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E r z i n d e r S t i m m e 

E K . V o n den Reden A b r a h a m L i n ­
c o l n s , des g r ö ß t e n P r ä s i d e n t e n der V e r e i n i g ­
ten Staaten, l iegt keine Archivaufnahme vor , 
wie sie uns v o n historischen P e r s ö n l i c h k e i t e n 
wie Kaise r W i l h e l m und Kaiser Franz Josef, 
wenn auch in technisch unvol lkommener Form, 
zur V e r f ü g u n g steht. A l s L i n c o l n 1865 in der 
Stunde des totalen Sieges nach einem unendlich 
schwierigen B ü r g e r k r i e g dem Attentat eines gei­
s t e s g e s t ö r t e n Fanatikers erlag, war Edinsons 
Phonograph so wen ig erfunden wie das Gram­
mophon, der Rundfunk oder gar das Fernsehen. 
M a n kann die historischen Reden jenes Präs i ­
denten, die in Wahrhe i t u n v e r g e ß l i c h e D o k u ­
mente sind, nur lesen. Zeitgenossen schildern 
uns al lerdings, w i e L inco ln gesprochen hat: 
sehr schlicht, ohne v i e l s c h m ü c k e n d e Be iwör t e r , 
ganz kategorisch im Kantschen S t i l . Einer derer, 
die L inco ln aber noch miterlebten, sagte e inmal : 
Dieser M a n n hatte E r z i n d e r S t i m m e , 
man w u ß t e bei ihm, d a ß er zugleich gü t ig , aber 
im Entscheidenden unbeugsam war, und d a ß 
man sich mit ihm keine Scherze erlauben konnte. 
Die an W o r t e n so kurze Rede v o n Get tysburg 
ist dennoch und viel le icht g e r a d e darum 
eines der hei l igsten V e r m ä c h t n i s s e der ameri­
kanischen Na t ion geworden. 

M o s k a u s Z i e l 

W i r haben alle die knappen W o r t e vernom­
men und nach t räg l i ch studiert, die der h ü n e n ­
hafte amerikanische V i z e p r ä s i d e n t J o h n s o n , 
der bedeutende M a n n aus Texas, tiefbewegt und 
ergriffen vor Hundert tausenden v o n Ber l inern 
an uns al le richtete. Auch hier k lang etwas Erz 
in der Stimme mit, das man leider in manchen 
anderen Washingtoner E r k l ä r u n g e n verantwort­
licher P e r s ö n l i c h k e i t e n in diesen Tagen schmerz­
lich v e r m i ß t . W i r hoffen sehnlich, daß Amer ika s 
junger P rä s iden t , John Kennedy, recht ba ld den 
echten Lincolnschen Ton finden wi rd , der wie 
ke in anderer geeignet ist, nicht nur die Ent­
schlossenheit des eigenen V o l k e s und seiner 
V e r b ü n d e t e n zu s t ä r k e n , sondern auch denen, 
die pausenlos die Gedu ld der freien W e l t mit 
immer neuen n i e d e r t r ä c h t i g e n M a n ö v e r n her­
ausfordern, letzte Klarhe i t zu verschaffen, wo 
unwiderrufl ich die Grenze für jedes Gespräch , 
für jedes Entgegenkommen gezogen ist. Dem 
ersten Gewal tak t in Ber l in , der doch schon eine 
Provoka t ion sondergleichen aus verbrecheri­
schem Geist war, s ind zahllos andere gefolgt. 
M o s k a u mit seinen Trabanten laß t uns und un­
seren V e r b ü n d e t e n g e g e n ü b e r deutlich genug 
erkennen, w o h i n es strebt. W e r gute A u g e n hat, 
w e i ß , d a ß es nicht nur um die Unterjochung 
und Entrechtung B e r l i n s , d a ß es nicht nur 
um die Wehr losmachung und Preisgabe des 
freien D e u t s c h l a n d s geht, sondern d a ß 
die w e l t r e v o l u t i o n ä r e Offensive heute ohne 
jede Scham in a l l e n E r d t e i l e n der W e l t 
vorangetr ieben w i r d mit dem eindeutigen Z i e l , 
die g a n z e W e l t in e in riesiges Konzen­
trationslager der roten Dikta tur zu verwandeln . 
M a n w ü n s c h t nicht nur die Anerkennung der 
gesamten Kriegsbeute Stalins, man ziel t schon 
jetzt v i e l weiter. Her r Chruschtschew bereitet 
seine Tr iumphreise nach A f r i k a und den Nahen 
Osten vor . Nach dem Wahlausgang in Brit isch-
Guayana w i r d auch auf dem amerikanischen 
Kont inent selbst ein neuer S t ü t z p u n k t des W e l t ­
kommunismus ins Leben gerufen. 

„ W i e l a n g e n o c h ! " 

„ W i e l a n g e n o c h wol l t ihr dem al len 
zusehen?" fragte vor zweitausend Jahren der 
g r o ß e R ö m e r C ice ro seine M i t b ü r g e r . K e i n W o r t 
k ö n n t e heute aktuel ler sein als dieses. Die 
gleiche Frage richten die Deutschen, die Fran­
zosen, die einsichtigen Amer ikane r an ihre Re­
gierung; die Gedu ld ist bis aufs ä u ß e r s t e stra­
paziert worden. Es spricht Bände , wenn nach­
weis l ich besonders amerika- und englandfreund­
liche Schweizer B lä t t e r wör t l i ch v o n „ p s y ­
c h o l o g i s c h e m U n v e r m ö g e n gewisser 
E ie rköpfe in Wash ing ton" sprechen. In London, 
im Kre i s der alten Roosevelt-Freunde, fordert 
man baldige Verhandlungen , aber niemand ist 
dort in der Lage zu sagen, w a s Verhand lun­
gen, bei denen der Westen nicht im voraus vor 
Chruschtschews Machtgeboten zu kapi tul ieren 
bereit w ä r e , erbringen sol len. Es ist bezeichnend 
genug, d a ß eines der angesehensten und ver­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e s t e n englischen Blä t ter , daß 
der „Dai ly Telegraph" daran erinnerte, wenn 
man auf dem Verhandlungswege s o w j e ­
t i s c h e ' G a r a n t i e n für einen freien Z u -
weg nach Wes t -Ber l in — wahrscheinlich um den 
Preis neuer westlicher Z u g e s t ä n d n i s s e — an­
strebe, so m ü s s e man sich klarmachen, d a ß diese 
sowjetischen Garant ien b e r e i t s g e g e b e n 
worden seien, was weder Chruschtschew noch 
Ulbricht daran hindere, sie s t ä n d i g flagrant zu 
ver le tzen und für nichts zu' achten. A l s Präs i ­
dent Kennedy sein A m t antrat, hat er betont, 
er verspreche sich v o n Verhand lungen auf 
höchs t e r Ebene nur etwas, wenn vorher diplo­
matisch klargestel l t sei, d a ß sie im Sinne der 
freien W e l t erfolgreich verlaufen k ö n n t e n . Im 
Gegensatz zu dieser Ä u ß e r u n g ist Kennedy 

dann s p ä t e r sehr schnell zu einer Begegnung 
mit Chruschtschew gefahren, und er hat von 
diesem gehör t , d a ß der K r e m l gar nicht daran 
denkt, im echten Sinne zu verhandeln, sondern 
daß er nur eine Erfül lung seiner herausfordern­
den A n s p r ü c h e anstrebt. M a n hat auch in neu­
tralen Kre isen den Eindruck, daß zur Zeit nodi 
die britische Pol i t ik einen starken Druck auf 
A m e r i k a a u s ü b t . . . Die E n g l ä n d e r taten sich im­
mer v i e l darauf zugute, echte Kompromisse zu 
finden, pragmatisch zu denken und den Real i ­
t ä t en Rechnung zu tragen. Heute ist es um ihre 
„Rea lpo l i t ik" s e h r f r a g w ü r d i g bestellt, 
denn die R e a l i t ä t diktatorischer Forderungen, 
die auf dem Wege des Nachgebens, der V o r ­
verzichte und ähn l i che r Dinge niemals beein­
flußt werden kann, diese Rea l i t ä t w i r d offen­
kundig in London weitgehend ü b e r s e h e n . Fre i ­
wi l l ige Preisgabe der Posi t ion auf der anderen 
Seite hat M o s k a u seit 1917 läche lnd zur Kennt­
nis genommen, um darauf w e i t e r e unver­
schämte Zumutungen vorzubringen. Das ist 
heute nicht anders. . 

V e r s ä u m n i s s e 

Es stellt sich ü b r i g e n s nicht nur bei uns Deut­
schen die Frage, w i e v i e l anders der K r e m l rea­
giert h ä t t e , wenn man ihm nicht mit sanftem Ge-
sausel, mit Unentschlossenheit und unendlichem 
Palaver, sondern eben mit dem Erz der Stimme 
Lincolns geantwortet h ä t t e . Verhandlungen sind 
gut, schön und b e g r ü ß e n s w e r t , w e n n sie 
echte Chancen haben, wenn sie zwischen Leu­
ten stattfinden, denen die Menschenrechte und 
die M o r a l he i l ig sind. W e r wol l te behaupten, 
d a ß solche Vorausse lzungen bei G e s p r ä c h e n 
mit einem Chruschtschew bestehen? W i e mag 
es die ausgekochten Regisseure in M o s k a u er­
freuen, wenn nach den Fulbright und Mansfield 
zehn Tage nach dem Gewaltstreich in Ber l in 
nun plötzl ich wieder einmal der amerikanische 
Senator Cla iborne Pel l vor dem ersten Haus 
des Kongresses behauptet, wenn die V e r e i n i g ­
ten Staaten die O d e r - N e i ß e - L i n i e an­
erkennten, wenn sie ü b e r den Kopf ihres.deut­
schen V e r b ü n d e t e n hinweg die ostdeutschen 
Provinzen e n d g ü l t i g abschrieben, dann werde 
das „ d i e S t a b i l i t ä t i n M i t t e l e u r o p a 
b e t r ä c h t l i c h f e s t i g e n " . M r . Pe l l war 
auch der Ansicht, man k ö n n e die oben e r w ä h n ­
ten Garant ien für einen Berl iner Zugang damit 
erkaufen! Zusammen mit seinen britischen 
Souffleuren glaubte dieser Senator davon spre­
chen zu müssen , d a ß Deutschland angeblich in 
den letzten neunzig Jahren ununterbrochen A n ­
griffskriege entfesselt habe. Auch ein M i t g l i e d 
des amerikanischen Senats sollte sich etwas 
g ründ l i che r mit der Geschichte befassen, dann 
w ü r d e er bald wissen, daß diese Lüge v o n den 
ewigen deutschen Angri f fskr iegen a l le in von 
einer deutschfeindlidien Propaganda erfunden 
und erdichtet worden ist. 

K l a r s p r e c h e n ! 

Die auch in diesem Blatt mehrfach ausge­
sprochene Erwartung, d a ß der erste Schlag der 
kommunistischen Drahtzieher in der deutschen 
Hauptstadt nur der Auftakt einer endlos langen 
Reihe offener Herausforderungen im Nerven ­
k r i eg sein w ü r d e , hat sich inzwischen v o l l be­
s tä t ig t . Nicht nur die von Ulbrichts Sk laven neu­
errichteten Mauern , die v ie len geschlossenen 
U b e r g ä n g e v o n Ost- und Wes t -Ber l in sprechen 
da eine deutliche Sprache. Die kaum verhal l te 
Drohung, man werde auch vor Angri f fen auf 
den Berl iner Fernverkehr und auf den Flugver­
kehr nach unserer Hauptstadt nicht zurück­
schrecken, hat offenbar auch im W e i ß e n Haus 

IN E I N E M B O O T 

Tausende von Berlinern bereiteten dem amerikanischen Vizepräsidenten Johnson bei seinem 
Ezzucli in der alten Reichshauptstadt einen begeisterten Empiang. Hoch über den Kopien der 
Berliner ragte eine Tafel mit der kurzen, aber inhaltsschweren Aulschrilt: 

, W e are in one boat" (Wir sitzen in einem Boot) 

Es ist bekannt, daß Johnson dem amerikanischen Präsidenten nach seiner Rückkehr in Berlin 
eingehend Bericht erstattet hat. Hollen wir, daß diese Mahnung der Berliner Bevölkerung auch 
in Washington gehört und verstanden wird. Aufnahme: beriin-bild 
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von Washington, aber auch bei unseren an­
deren V e r b ü n d e t e n letzte Klarhei t d a r ü b e r ge­
schaffen, w a s u n s d r o h t , wenn man vor 
diesen gezielten Frechheiten weiter zaudernd 
und ängst l ich taktiert. Der Kommentator Peter 
von Zahn hat sehr richtig daran erinnert, daß 
einst der so gefähr l iche Koreakr ieg ausbrach, 
w e i l Washington nicht u n m i ß v e r s t ä n d l i c h klar­
gemacht hatte, daß ein kommunistischer V o r s t o ß 

Geschäfte mit dei Not 
np. Gewisse Geschäftemacher in der Bundes­

republik zeigen in diesen Tagen wieder einmal 
mit erschreckender Deutlichkeit, daß ihnen je­
des Mittel recht ist. Leider kann man diese Bur­
schen weder anzeigen noch verprügeln, nicht ein­
mal an den Pranger stellen. Ein Fachmann ver­
sicherte mir, gegen sie sei man machtlos. 

Die sauberen Herren (vielleicht waren auch 
Damen darunter, ich weiß es nicht) haben es 
sich zur Aulgabe gemacht, Flüchtlingen 
aus der Sowjetzone Dinge aufzu­
schwatzen, die teils notwendig, teils über­
flüssig sind. In vielen Fällen hatten die Flücht­
linge zum erstenmal wieder ein lesles Dach über 
dem Kopf, als es auch schon klopfte oder klin­
gelte. Herein trat jemand, der Rundfunkappa­
rate, Fernsehgeräte, Kühlschränke, Möbel und 
dergleichen mehr mit heiterem Augenaulschlag 
und unermüdlichem Plappermaul anbot. Nur die 
Bestellung und die Unterschritt wollte er, kein 
Geld. Ratenzahlung, ist doch klar. Erste Rate 
im nächsten Monat oder in einem Vierteljahr, 
versteht sich von selbst. 

Die mitteldeutschen Brüder und Schwestern, 
zumal die zuletzt hereingeströmten, hatten 
nichts oder last nichts mitnehmen können. Was 

ihnen bei uns sofort zur Verfügung gestellt 
wurde, war notwendigerweise lückenhalt. Trotz­
dem schlössen viele, holientlich die meisten, 
nachdrücklich die Türen hinter den vorgeblichen 
Heilsbring'ern. Andere aber fielen darauf her­
ein. Die Zukunft im Goldenen Westen, der be­
kanntlich jede Arbeitskralt brauche und mit 
schwindelerregenden Löhnen und Gehältern um 
sich werfe, wurde ihnen ja in den glühendsten 
Farben ausgemalt. Ohne Kühlschrank und 
Waschmaschine kann man doch im Goldenen 
Westen gar nicht mehr leben. Und wie steht es 
mit der Wüsche, mit Kleidern und Anzügen und 
anderen Lebensnotwendigkeiten.-„Sie brauchen 
nur zu unterschreiben — greifen Sie 
zu, 'Sie werden es nie bereuen, im Gegenteil, 
Sie werden mir noch dankbar sein!" 

Aus der Enge des Zonenregimes in die Weite 
des Westens entwichen, der Fesseln ledig und 
sie doch noch spürend, vielleicht bettelarm ge­
worden im Vergleich zu dem, was sie einst drü-
oen hatten, zudem an Teilzahlungsgeschäfte nicht 
gewöhnt, nahmen manche Flüchtlinge für bon* 
Münze , was ihnen vorschwadroniert wurde. Ers> 
später ging ihnen auf, wie man ihre Unkenntnis 
hier geschäftstüchtig ausgebeutet hatte. 

in freies Gebiet mit aller Schärfe beantwortet 
werden w ü r d e . 

Solange Chruschtschew auch nur die geringste 
Hoffnung hegen kann, daß die Antwor ten des 
Westens auf seine verbrecherischen M a n ö v e r 
immer papieren und ängst l ich ausfallen, w i r d 
er hart bis an die Grenze des Krieges alles un­
ternehmen, um die Posit ion des Wel tkommunis ­
mus weiter zu v e r s t ä r k e n , die freie W e l t Punkt 
für Punkt an die W a n d zu drücken . 

Es sollte in den H a u p t s t ä d t e n unserer V e r ­
b ü n d e t e n woh l beachtet werden, wenn die 
n e u t r a l e Presse Europas darauf hinweist, 
daß durch Zaudern und Halbherzigkei t bereits 
jetzt ein g r o ß e s Vert rauenskapi ta l ge fäh rde t 
worden ist. Nicht wi r Deutschen, sondern A m e r i ­
kaner selbst und auch Neutrale haben manchen 
Washingtoner Pol i t ikern den Beinamen des 
„ Z a u d e r e r s " verl iehen. W i r wissen, daß alles, 
was geschehen muß, sorgfä l t ig vorbereitet wer­
den sol l . W i r haben v i e l Geduld gehabt, und 
wi r werden auch weiter Ver t rauen haben, wenn 
wi r spü ren , daß hier aus einem Guß entschlos­
sen, fest und in g r o ß e m St i l g e h a n d e l t wi rd . 
Für Spekulat ionen im luftleeren Raum, für end­
lose Beratungen und Rückfragen, für schwer zu 
e n t r ä t s e l n d e O r a k e l s p r ü c h e ist keine Zeit mehr. 
W i r waren immer für ein echtes Gespräch mit 
dem polnischen V o l k , mit unseren öst l ichen 
Nachbarn. Die freie We l t hat die Verpflichtung, 
Osteuropa die auch durch Roosevelt mitver­
spielte Freiheit zu rückzugeben . W i r halten es 
allerdings für wenig s innvol l , wenn in diesen 
Tagen drei Schwestern Kennedys zum Besuch 
nach Warschau geschickt werden, wo sie sich 
von den kommunistischen U n t e r d r ü c k e r n Po­
lens „ b e t r e u e n " lassen m ü s s e n . Ohne ein freies 
und geeintes Deutschland, das alle deutschen 
Provinzen einschl ießt , w i rd es nie ein freies 
Osteuropa geben. U m das aber zu erreichen, 
muß man sehr klar und unmißve r s t änd l i ch 
sprechen und h a n d e 1 n I 
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D i e r i c h t i g e A n t w o r t 
V o n Professor D r . K u r t G l a s e r 

Süd - I l l i no i s -Un ive r s i t ä t , U S A 

Professor Glaser , der e inige Jahre in 
Deutschland als Beamter der ÜS-Reg ie -
rung und Dozent der U n i v e r s i t ä t M a r y ­
land t ä t i g war, vertr i t t die Fäche r A u ß e n ­
politik, und vergleichende Verfassungs­
kunde im Rahmen der poli t ischen W i s s e n ­
schaft. Er ist A u t o r v o n „ C Z E C H O - S L O -
V A K I A : A C R I T I C A L H I S T O R Y ' und 
Ubersetzer der amerikanischen Ausgabe 
v o n W e n z e l Jaksch ' . E U R O P A S W E G 
N A C H P O T S D A M " . 

Nachdem das A u s b l e i b e n al l i ier ter M a ß n a h ­
men gegen die Spal tung Ber l ins eine auch v o n 
westl ichen Dip lomaten registrierte W e l l e der 
E n t t ä u s c h u n g in W e s t - B e r l i n sowie in der Bun­
desrepubl ik a u s l ö s t e , geht das deutsche Empfin­
den auch nach dem v e r s p ä t e t e n Protest i n M o s ­
k a u dahin, d a ß „ z u w e n i g z u s p ä t " ge­
schehen sei . Der Stacheldraht, die Betonmauern 
und die aufgefahrenen Panzer in B e r l i n s ind 
Requis i ten einer poli t ischen Fa l l e : Die Wes t ­
m ä c h t e so l len gezwungen werden, alles Unrecht 
handlungslos hinzunehmen, sofern sie nicht 
zum A t o m k r i e g ihre Zuflucht nehmen. 

Diese Fa l l e zu öffnen, erfordert h o h e 
a u ß e n p o l i t i s c h e S c h l a g f e r t i g -
k e i t. Die Problemat ik ist i n der Bemerkung 
eines deutschen Ost-Exper ten umrissen: „ W i r 
bezweife ln ke inen Augenb l i ck den M u t des 
P r ä s i d e n t e n Kennedy . A b e r w e i ß er, w ie man 
den .Fr iedenskampf führ t ?" 

Die Kommunis ten n ü t z e n den moralischen 
W e r t des Wor tes „ F r i e d e n " aus. Sie haben ihm 
aber die operat ive Bedeutung gegeben: Kampf 
mit n i ch tmi l i t ä r i s chen Waffen . Chruschtschew 
hat seine Absicht wiederhol t kundgetan, das 
„Ber l i n -P rob lem mit friedlichen M i t t e l n zu 
l ö s e n " . K u r z vo r dem Spaltungstag e r k l ä r t e sein 
Satrap Ulbr ich t : „ W i r werden niemals unfried­
liche M i t t e l anwenden, wenn w i r nicht ange­
griffen werden." Offensichtlich g e h ö r t das Auf ­
marschieren v o n Truppen zum A r s e n a l der 
. F r i e d e n s k ä m p f e r " , solange nicht geschossen 
w i r d . 

Trotz seiner Raketendrohungen w e i ß C h r u ­
schtschew um die Ü b e r l e g e n h e i t der a m e r i ­
k a n i s c h e n s t r a t e g i s c h e n L u f t ­
w a f f e und um die mit Polar i s -Waffen aus­
g e r ü s t e t e n U-Boote. Genauso w e n i g w i e w i r 
w ü n s c h t er einen A t o m k r i e g ü b e r Be r l i n . V i e l 
vortei lhafter erscheint ihm die A u s d e h n u n g des 
kommunist ischen Wel t re iches mit . f r iedl ichen" 
M i t t e l n , mit den M i t t e l n der . F r i e d e n s k ä m p f e r " : 
Demonstrat ion der Macht durch Panzer und 
Kanonen , Stacheldraht und Terror . 

D ie in Wash ing ton g e ä u ß e r t e Behauptung, 
die Sperrung der Fluchtwege und die damit er­
strebte „ B e r u h i g u n g " der Sowjetzone seien 
Schritte zur „Lösung des Ber l inproblemes" , ist 
v o l l s t ä n d i g i r r i g . Ge l ing t es e inmal dem K r e m l , 
die Sowjetmacht i n Mit te ldeutschland zu be­
festigen, so erfolgt ohne Aufschub der n ä c h s t e 
S t r e i c h : e in umfassender „fr iedl icher" A n ­
griff auf Westeuropa . Deswegen m ü ß t e d e r 
B r u c h d e s V i e r m ä c h t e a b k o m m e n s 
s c h o n j e t z t m i t S a n k t i o n e n b e a n t ­
w o r t e t w e r d e n . W e i l aber der Interzonen-
handel und der Zugang nach B e r l i n G e g e n s t ä n d e 
i n Kraft befindlicher Abmachungen s ind, sol l ten 
die Sankt ionen nicht gegen die Zone, sondern 
v ie lmehr gegen die UdSSR gerichtet werden . 

Eine Preisgabe Ber l ins und anderer Rechte 
w ä r e die Vors tufe einer „ f r ied l ichen Eroberung" 
Europas durch die Kommunis ten . Hins icht l ich 
der poli t ischen Fre ihei t i n B e r l i n ist k e i n K o m ­
p r o m i ß denkbar : Eine Stadt, i n der an t ikom­
munistische T ä t i g k e i t verboten w ü r d e , w ä r e 
schon nicht mehr frei . 

D ie n ä c h s t e Stufe v o n Chruschtschews M a ß ­
nahmen g e g e n ü b e r Deutschland und dem W e ­
sten besteht darin, „ F r i e d e n mit der D D R " zu 
sch l i eßen und die sowjetischen Kont ro l l eu re 
zwischen B e r l i n und Helmstedt durch A n g e ­
h ö r i g e der sowjetzonalen „ V o l k s a r m e e " z u er­
setzen. M a n w i l l dem P r ä s i d e n t e n der U S A die 
W a h l aufzwingen, entweder die Zone durch 
B i l l i g u n g der K o n t r o l l t ä t i g k e i t faktisch anzuer­
kennen oder amerikanischen S t r e i t k r ä f t e n den 
Befehl zu erteilen, sich „nach B e r l i n durchzu­
sch ießen" . Ke inen Trost bietet die sogen. 
.Agententheor ie" des verstorbenen M r . Dul les , 
wonach die sowjetzonalen Kont ro l lbeamten als 
.Ver t re te r der Sowjetunion" betrachtet werden 
soll ten. Diese Methode, d a ß man sich vormachen 
w i l l , westliche Rechte w ü r d e n auch dann nicht 
b e e i n t r ä c h t i g t werden, erinnert an die Ge­
schichte: „Des Kaisers neue Kle ide r . " 

Die Kommunis ten hoffen, d a ß der Wes t en die 
sowjetische Drohung für bare M ü n z e nimmt, 
wonach M o s k a u eine Sch ieße re i zwischen der 
„ V o l k s a r m e e " der Sowjetzone und amer ikan i ­
schen S t r e i t k r ä f t e n in B e r l i n oder auf dem W e g e 
nach Ber l in als e inen Kr iegsak t gegen die So­
wje tunion betrachten werde. 

Der W e g aus dem Di lemma ist der, d a ß — 
gleich der S o w j e t u n i o n — ein „ F r i e d e n s k a m p f " 
ge führ t w i r d . Die A l l i i e r t e n sol l ten bekannt­
geben, d a ß sie a l le ihre Rechte in bezug auf 
B e r l i n wei te rh in f r i e d l i c h wahren werden: 
Sol l ten also Kontrol loff iz iere der Zone die rus­
sischen Kont ro l leure ersetzen, ist die richtige 
A n t w o r t die, b e w a f f n e t e G e l e i t z ü g e 
nach Ber l in zu schicken. Ihre Kommandeure 
sol l ten Befehl erhalten: 1. den sowjetzonalen 
Beamten ke iner le i Papiere vorzuweisen , 2. mit 
oder ohne Erlaubnis weiterzufahren und etwa 
vorhandene Hindernisse aus dem W e g zu r ä u ­
men, und 3. unter ke inen U m s t ä n d e n z u schie­
ßen , es sei denn, d a ß v o n sowjetzonaler Seite 
t a t s äch l id i angegriffen w i r d . 

Durch eine solche „fr iedl iche" Tak t ik k ö n n t e n 
d ie Wes ta l l i i e r t en Chruschtschews polit ische 
Fa l l e sprengen. Es bedeutet k e i n W a g n i s , h ier 
vorauszusagen, d a ß der Osten — w i e Ulbricht 
selbst an-edeutet hat — dann keineswegs 
„mit Sch ießen , sondern -mit .Verhandeln" ant­
wor ten w i r d . 

Das üstpreußenblatt 

B e r l i n , d a s i s t W e l t g e s c h i c h t e 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

M a n redete einst davon, B e r l i n sei das S y m ­
bo l für die Freihei t . Jetzt ist es d i e F r e i h e i t 
s e l b s t . M a n redete davon, i n B e r l i n spiegele 
sich Weltgeschichte. Jetzt ist B e r l i n nicht mehr 
nur Spiegel , sondern die Weltgeschichte selbst. 

Die Stadt wo l l t e es nicht; Verbrecher , Kr iegs ­
brandstifter wo l l t en es, und nun ist es so. A b e r 
werden Verbrecher den A b l a u f auch des w e i ­
teren Geschehens bestimmen? W i r glauben es 
nicht. D ie freie W e l t , i n erwachendem Selbst­
b e w u ß t s e i n , gebietet Einhal t . 

W e n n B e r l i n jetzt Geschichte macht, so h e i ß t 
durch B e r l i n gehen, den Faktoren n a c h s p ü r e n , 
die sie machen. 

D r e i B r e n n p u n k t e 

W i r s t o ß e n auf Betonmauern, Stacheldraht 
und Waffen . W i r sehen T r ä n e n , W u t , Verzwe i f ­
lung. W i r begegnen unbeugsamem Lebenswi l ­
len, gesteigertem Fle iß , u n e r s c h ü t t e r l i c h e r 
Treue. U n d w i r w o l l e n unsere Leser an einige 
Brennpunkte dieser Tage führen . 

F r i e d r i c h s t r a ß e , Ecke Z i m m e r s t r a ß e . 
Durch laß ins U l b r i c h t - K Z für A u s l ä n d e r , für 
Dip lomaten . A u f westl icher Seite ist i n S t r a ß e n ­
mitte e in amerikanischer Panzer aufgefahren. 
Er ist k e i n Symbo l , sondern die höchs t reale 
W a r n u n g : Bis hierher und nicht wei ter! Wes t -
Ber l iner u m d r ä n g e n die Freunde und W ä c h t e r 
zu jeder Tageszeit . A n der Z i m m e r s t r a ß e be­
ginnt die dichte, tief gestaffelte Ulbricht-Posten­
kette. Damit n iemand mehr auf den Gedanken 
kommt, durchzubrechen v o n Ost nach Wes t , ha­
ben sie für Kraftfahrzeuge einen absurden Irr­
garten durch Barr ie ren angelegt. W e i t wegge­
d r ä n g t , stehen Ost -Ber l iner jenseits der K r a u ­
s e n s t r a ß e . Durch den Feldstecher b l icken w i r 
in die seit dem 13. Augus t entweder v e r h ä r m t e n 
oder versteinerten Gesichter. 

Nach e i n s t ü n d i g e m Palaver wurden hier am 
vergangenen Donnerstag drei Reiseomnibusse 
mit (unbewaffneten) amerikanischen Soldaten 
durchgelassen. Dann und w a n n e in westeuro­
p ä i s c h e r z i v i l e r Reiseomnibus. E i n neugieriger 
i tal ienischer Student per Moto r ro l l e r . W a s v o n 
d r ü b e n kommt: v i e l e O s t b l o c k d i p l o ­
m a t e n i n durchsichtig undurchsichtiger M i s ­
sion, V e r b ü n d e t e der K Z - W ä c h t e r , dr ingend be­
n ö t i g t für Kurierdienste , seit die Wes t -Ber l ine r 
Po l i ze i die Sowjetdeutschen mit Sowjetzonen­
p a ß zurückschick t und sich — endlich — auch 
für die i n W e s t - B e r l i n wohnenden mit Wes t ­
wagen passierenden poli t ischen und K u l t u r ­
f u n k t i o n ä r e der SED interessiert. 

C h a u s s e e s t r a ß e , Ecke L i e s e n s t r a ß e , „of fener" 
Durchgang für Ber l iner . E r s c h ü t t e r n d e Szenen 
tagaus tagein an der vorderen Sperre des auch 
hier tief gestaffelten Kont ro l l sys tems . „ M e i n e 
Mut t e r ist d r ü b e n . . „ m e i n e F rau mit unserem 
z w e i M o n a t e al ten K i n d . . . " , „ m e i n e Schwester, 
sie wohnt dort d r ü b e n , Sie k ö n n e n ja mi tkom­
men, nur für eine Stunde w i l l ich sie besuchen 
und gleich wieder z u r ü c k . . 

N u r mit Aufenthal tsgenehmigung. W o gibt's 
die denn? Nirgends . W e i l der Wes t -Ber l ine r 
Senat nicht mitmacht und die Genehmigung zur 
Err ichtung v o n Ant rags te l l en in W e s t - B e r l i n 
nicht g i b t . . . „Nicht mitmacht" — das W o r t 
sagt al les; es h ä t t e unabsehbare Folgen, l i eße 
W e s t - B e r l i n die Einr ichtung v o n SED-Behörden ­
zweigs te l len auf seinem Boden zu. 

B e r n a u e r S t r a ß e . Ihre l inke H ä u s e r ­
front g e h ö r t zu Wes t -Ber l in , der B ü r g e r s t e i g 
davor, der Fahrdamm und auch der rechte Bür­
gersteig. A b e r die H ä u s e r an diesem B ü r g e r ­
steig s ind Os t -Ber l in . Anfangs hatte man nur 
die H a u s t ü r e n und Parterrefenster zugemauert, 
jetzt mauern sie weiter . Zonenarmisten im Stahl­
he lm grinsen aus dem dri t ten Stockwerk. Sie 
bewachen die eigenen Maure r . Noch s ind die 
H ä u s e r nicht al le g e r ä u m t , da und dort bl ickt 
aus den h ö h e r e n S tockwerken eine alte Frau . 
E i n K i n d . We inende und vo r V e r z w e i f l u n g V e r ­
steinerte. Sie wagen k e i n Zeichen zu geben den 
Wes t -Ber l ine rn , die v o n der anderen S t r a ß e n ­
seite heraufwinken. H i e r hat sich, aus dem drit­
ten Stockwerk, eine F rau zu Tode ges tü rz t . 

Eine Kirche — die V e r s ö h n u n g s k i r c h e ! — ist 
zugemauert. Die M a u e r n a l t e h r w ü r d i g e r Fr ied­
höfe e r h ö h t und die B r ü s t u n g mit Scherben ge­
spickt, dahinter B ä u m e gefäl l t , G r ä b e r ver­
w ü s t e t durch die bewaffneten Posten. 

U n d a m F u n k t u r m 

Betonmauern, Waffen, T r ä n e n . A b e r nun das 
andere. Deutsche Rundfunk-, Fernseh- und 

Phono-Auss te l lung Ber l in 1961. Lange vorher 
geplant und trotz a l l em d u r c h g e f ü h r t : die g r ö ß t e 
Funkschau, die es jemals gab, findet i n der 
deutschen Hauptstadt statt, die einst j a die G e ­
b u r t s s t ä t t e v o n Rundfunk und Fernsehen ü b e r ­
haupt war. Sie findet unter dem F u n k t u r m statt 
auf dem M e s s e g e l ä n d e , das sein Entstehen der 
Funkindus t r ie verdankt . D i e erste H a l l e , die 
hier, 1924, errichtet wurde, diente der damals i n 
der ganzen W e l t sensat ionel l w i r k e n d e n ersten 
Funkauss te l lung, und auf diesem G e l ä n d e wur ­
den 1928 die ersten Fernsehexperimente dem 
P u b l i k u m v o r g e f ü h r t . 

Der Regierende B ü r g e r m e i s t e r sagte zur Er­
öf fnung am vergangenen Fre i tag : „Es er fü l l t uns 
al le mit Genugtuung, d a ß diese A u s s t e l l u n g in 
diesen schweren Tagen dennoch in B e r l i n statt­
findet. Sie beweist "e indr ingl ich , d a ß sich die 
Ber l iner im freien T e i l ihrer Stadt nicht i r re­
machen lassen, d a ß sie dem W o r t ihrer Freunde 
ver t rauen und mit Gelassenhei t ihre A r b e i t fort­
setzen . . . U n d dennoch kann unsere Freude 
nicht u n g e t r ü b t sein. Die jenigen, die ich schon 
bei v i e l en g r o ß e n Auss te l lungen als die eigent­
l ichen E h r e n g ä s t e b e g r ü ß t habe, sie s ind heute 
nicht unter uns . . . " 

Ja , sie, die sonst bis zu 50 Prozent a l ler Be­
sucher stell ten, die Os t -Ber l iner und Bewohner 
der Sowjetzone, sie si tzen im K Z hinter Stachel­
draht, s ind lebendig eingemauert und nur durch 
den Ä t h e r h ö r e n sie v o n dem g r ö ß t e n A u s s t e l ­
lungsereignis , das es je i n B e r l i n gab. Nicht nur 
d a ß s ämt l i che Messeha l len , die ver t rauten H a l ­
len, die die N a m e n der mitteldeutschen und 
der ostdeutschen Prov inzen und L ä n d e r tragen, 
v o l l gefül l t s ind bis an den Rand mit technischen 
Neu igke i t en , und d a ß dort das P u b l i k u m mit­
er leben kann, w ie Fernsehsendungen gemacht, 
w ie Fernsehfilme gedreht werden : d a r ü b e r h in ­
aus w i r d ü b e r zehn Tage e in Rahmenprogramm 
geboten, das v o n Modenschauen und Tanzvo r ­
f ü h r u n g e n , Traberrennen und schwindelerregen­
den L u f t a k r o b a t i k v o r f ü h r u n g e n hoch ü b e r dem 
Sommergarten am F u n k t u r m zu Serenadenkon­
zerten und T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n reicht. 

G ä s t e aus a l ler W e l t s ind gekommen. D ie 
Wes t -Ber l ine r s t r ö m e n herbei . M a n hat d ie P l a ­
kate, die Eintr i t t 1:1 und Verzehrbons für Be­
wohner Ost -Ber l ins und der Sowjetzone ver­
k ü n d e n , w i e vorgesehen angebracht und nicht 
entfernt. So w i r d jeder Besucher immer wieder 
daran erinnert, welche G ä s t e u r s p r ü n g l i c h er­
wartet wurden und nun fehlen. 

Es waren in der Tat u n s e r e l i e b s t e n 
G ä s t e . 

Jetzt stehen sie hinter den M a u e r n und w a ­
gen nur manchmal, wenn der V o p o , der Ulbr icht -
Armis t , nicht hinschaut, e in verstohlenes W i n - , 
ken . 

D a s w i r d s i c h r ä c h e n 
» > i.• ' • t •* • - 1 

Noch nie gab es ein solches Regime. Brot und 
Spiele gaben die an t iken Dik ta to ren ihren V ö l ­
kern , und wenigstens eines v o n beidem g e w ä h r ­
ten auch die grausamsten Al le inher rscher , da­
mit die M e n g e den V e r l u s t der Fre ihe i t und 
sei es immer wieder nur auf Stunden verges­
sen soll te. Ulbr icht aber versorgt seine Unter­
tanen wedeV mit den lebensnotwendigsten G ü ­
tern noch gestattet er Spiele i m wei tes ten S inn , 
näml ich Freude, Entspannung, A b l e n k u n g . Seine 
S k l a v e n dü r f en nichts als schuften und eine pe i ­
nigende Propaganda in B i l d und T o n ü b e r sich 
ergehen lassen. 

Die „ B o n b o n s " , die die SED zur „Beschwich­
t igung" ver te i l t , bestehen aus Ter ro ru r t e i l en 
und dem neuen Gesetz, das die Zwangsarbe i t 
und Depor ta t ion e in führ t , die Versch leppung aus 
dem K Z i n Sonderlager. Empfang west l icher 
Fernseh- und Rundfunksender — verboten. 
West l iche Tanzmus ik und damit das Tanzen 
ü b e r h a u p t , so w i e es jungen Menschen zusagt: 
verboten. Wahrhaf t entspannende Li te ra tur : 
verboten. Selbst das letzte, die M u ß e s t u n d e n 
auf dem Sofa, in denen die S k l a v e n wenigstens 
den Traum der Fre ihei t t r ä u m e n k ö n n t e n , fa l ­
len weg. Ernteeinsatz. „ F r e i w i l l i g e r " A r b e i t s ­
einsatz i m Rahmen des „ N a t i o n a l e n A u f b a u ­
werkes" . 

Der Gipfe lpunkt aber der U n t e r d r ü c k u n g und 
Ern iedr igung s ind die Z u s t i m m u n g s e r k l ä r u n g e n , 
die die U n t e r d r ü c k e r v o n den U n t e r d r ü c k t e n lau­
fend fordern. Sie nehmen den Menschen die 
Selbstachtung und das letzte an W ü r d e . 

U n d das w i r d sich r ächen . 

B a s e l , d i e „ Z e i t " u n d G i ä f i n D ö n h o f f 

Ml! den auch bei uns glossierten politischen 
Verzichterklärungen der Hamburger .Zeit" und 
mit der politischen Redakteurin des Bucerius-
blattes belaßten sich die .Basler Nachrichten". 
Das Blatt meint: 

„Marion Gräfin D ö n h o f'f, die erst 
kürzlich noch sich berufen fühlte, in ihrem Ham­
burger Wochenblatt „Die Zeit" den Engländern 
Lektionen in Demokratie zu erteilen, und die 
ihren Lesern jahrelang Berichte aus. Frankreich 
durch einen alten Nazi vorsetzen ließ, benützt 
jetzt die Gelegenheit, um ihr blaues Blut in 
Wallung zu bringen und als Hauptschuldige 
Adenauer und de Gaulle anzuprangern, denn 
„das Weltbild dieser beiden alten Herren wurde 
vom 19. Jahrhundert geprägt". Nachdem sie sel­
ber jahrelang den Neutralismus 
gepredigt hat, wirlt sie nun mit wilden 
Blicken um sich und ruft gegen das russische 
Vorgehen zu .Demonstrationen der Bevölke­
rung" und „Unterschriftensammlungen in der 
Arbeiterschaft" auf, welch letztere ihr ollenbar 
besonders nahesteht. Im übrigen überläßt sie 
es dem Geschichtsprolessor Gol o Mann, in 
seinen „Gedanken zu einer realistischen Deutsch­
landpolitik" den einzigen Weg des Heils aufzu­
zeigen: .Wir sollten den Sowjets durch hundert 
Kanäle sagen und sagen lassen: schallt Zustände 
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V o n W o c h e z u W o c h e 

ernstesten K o n s e q u e n z e n " w ü r d e jede Be-
D l e " i , i der Sicherhei t des westlichen. 

emt rad i t i gung oer , . n a d l s i ± 

i u t t ™ t e n d * d re i W e s t m ä c h t e die So-
h e n ; ( l e ichze ihg heben die Botschafter 
S ' t ; n l ; l - " Hundesrepubl ik J * 

, n sow,et,sehen Botschafter in Ost-Berl in, 
Perwuchin , schart gegen «he I.mschrankung 
des freien V e r k e h r s in B e r l i n pro es t i e r t U 

Eine zwei te M a u e r ent lang der Sektorengrenw 
n e ß e n die P a n k o w e r K o n i m u n i s t o n querdurch 
„ P i e r ruh .en . Diese z u s ä t z l i c h e S e i n - und 
Re tonbar r ikaden ist s t e l l enweise ü b e r zwei 
M e t e r hoch und steht e twa 100 M e t e r v o n der 
ersten b e w a d i t e n M a u e r entfernt. 

K o i n e A u s r e i s e aus der sowje t i sch besetzten 
Zone zur Fu ldae r Bischofskonferenz erhielten 
Sie ka thol ischen Bischöfe Bengsch (Berlin), 
S o ü l b e c k (Me ißen ) und Po i n t ek (Gör l i tz ) . 

V o n A l g e r i e n nach B e r l i n w i r d auf dem Luft, 
weoe eine f r a n z ö s i s c h e K a m p f e i n h e i t verlegt. 
Dami t so l len die 2500 So lda ten Frankreichs, 
die in B e r l i n stehen, v e r s t ä r k t we rden 

Ich betrachte es als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß nie-
" mand so w ü r d e l o s se in w n d , jetzt noch zur 

Le ipz iger Messe zu gehen", e rk la r te B u n d e * 
wi r t sd ia f t smin is te r E rha rd . 

Der M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n i n der sowjetisch 
besetzten Zone hat nunmehr P a n k o w veran­
laß t i n W a r s c h a u eine Sonderh i l fe für die 
kommunis t i sch gelenkte Wir t schaf t i n der S l » 
zu erbetteln. V o r a l l em w i r b t das SBZ-Re-
qime um polnische A r b e i t s k r ä f t e . 

530 S d i w e i z e r F a m i l i e n melde ten sich für die 
Aufnahme v o n K i n d e r n aus W e s t - B e r l i n . Das 
ixt der E r i o l q eines A u l r u l e s des Landesver­
bandes freier Schweizer A r b e i t e r i n Bern . J 

D i e Unterbrechung a l l e r s tudent ischen Verbin­
dungen zur sowjet isch besetz ten Zone und 
zu den L ä n d e r n des Os tb locks hat der A l lge ­
meine S t u d e n t e n a u s s c h u ß der West -Ber l iner 
Fre ien U n i v e r s i t ä t gefordert . • j J B 

Die „ W o l f s s c h a n z e " , H i t l e r s ehemal iges Haupt« 
' quart ier in O s t p r e u ß e n , ist in d iesem Jahre 

v o n 60 000 In- und Aus landsbesuche rn aujge-
sucht worden , berichtet die Al len .s te iner kom­
munist ische Po lenze i tunq „ G l o s O l s z t y n s k i " . 

V o n 24 000 roten Landwir t schaf t s r ingen in Po­
len entfal ten l ed ig l i ch 15 000 eine wirtschaft­
liche T ä t i g k e i t . „9000 v e r d i e n e n noch nicht 
ihren N a m e n " , h i e ß es in e iner v o n Warschau 
ausgestrahl ten Landfunksendung . 

In Niedersch les ien w u r d e n neue Rohstoffquel­
l en erschlossen. Schwefel , B r a u n k o h l e und 
Kupfer w e r d e n heute schon i n erheblichen» 
M a ß e gewonnen . Durch die Entdeckung von 
N a t r i u m und Pottasche g l auben die Kommu­
nisten, i n R o t p o l e n e ine Rohs to f fg iund lä j j e 
für die H e r s t e l l u n g v o n A l u m i n i u m gewon­
nen zu haben. 

in der Zone, unter denen die Menschen nicht 
mehr täglich zu Tausenden zu entlliehen wün­
schen. Schallt eine Regierung, die von den 
Menschen angenommen und nicht mehr tödlich 
gehaßt wird, unter der sie in leidlicher'Freiheit 
und Rechtssicherheit leben können. Schafft po­
litische Bedingungen, wie sie auch nur in Polen 
herrschen." — Was bleibt da Cftruscftfschew an­
deres übrig, als.vor der Gtäfihdic Haxen zu­
sammenzuschlagen und zu tuten- „Zu Befehl, 
gnädsche Frau!" 

G r e i f s w a l d e r L a n d e s b i s c h o f 

g e f a n g e n ! 

Der Vors i tzende der Os tk i rchenkonferenz , .Bi ­
schof Krummacher in Gre i f swa ld , ist v o n ' der 
kommunist ischen „ V o l k s p o l i z e i " z u m Gefange­
nen in seinem B e z i r k gemacht worden . K r u m -
rnacher, der im J u l i 1958 zusammen mit dem 
t h ü r i n g i s c h e n Landesbischof M i t z e n h e i m das 
o m i n ö s e Kommunique ü b e r das V e r h ä l t n i s 
zwischen Kirche und Staat in der Zone mitunter­
zeichnet hatte, sprach sich gegen die A n n a h m e 
des „ V a t e r l ä n d i s c h e n V e r d i e n s t o r d e n s ' der 
S l iD d u r d i M i t z e n h e i m aus und weiger te sich 
an einer Geburtstagsfeier für den t h ü r i n g i s c h e n 
Landesbischof te i lzunehmen. 

D i e O d e r - N e i ß e - I l l u s i o n e n , 

W a s h i n g t o n . D i e e i n f l u ß r e i c h e politische 
Wochenschrif t „US N e w s & W o r l d Report" hat 
unter Berufung auf die A n s i c h t e n v o n aus ländi ­
schen D i p l o m a t e n v o r der I l l u s i o n gewarnt , daß 
v o n den Sowjets i rgendwelche wesent l iche Zu­
g e s t ä n d n i s s e für eine A n e r k e n n u n g der O d e r « 
N e i ß e - L i n i e durch die V e r e i n i g t e n Staa­
ten erwartet w e r d e n k ö n n t e n . W e r so etwas 
glaubt, sei „zur E n t t ä u s c h u n g v e r u r t e i l t " . Es 
w ü r d e sich die A n g e l e g e n h e i t anders ausneh­
men, w e n n es W a s h i n g t o n mit G o m u l k a zu tun 
h ä t t e , für den die O d e r - N e i ß e - L i n i e v i e l j B 
deute. Unte r d e u t l i d i e m H i n w e i s auf eine hodl 
gestellte pol i t ische P e r s ö n l i c h k e i t h e i ß t es in 
dem K o m m e n t a r der Zei tschr i f t w ö r t l i c h : „Es 
w i r d angedeutet, d a ß i r g e n d w e r i n Washington 
so na iv ist zu g lauben, d a ß Chruschtschew 
i rgendetwas h ins icht l ich B e r l i n aufgeben wi ld , 
nur um den P o l e n einen G e f a l l e n z u tun." 

S i e b z i g B a u e r n h ö f e 

b e i B i s c h o f s b u r g 

W a r s c h a u hvp . A l l e i n i m Landkre i s B i ­
schofsburg ( O s t p r e u ß e n ) — v o r dem Kr iege ge­
h ö r t e Bischofsburg zum K r e i s e R ö ß e 1 — "WAE« 
ten nicht wen ige r als s i ebz ig eingerichtete 
Bauernhofe auf Interessenten, teilt die rotpolni­
sche Z e i t u n g „ Z i e l o n y Sztandar" mit . Die Ge­
b ä u d e s ind fast v ö l l i g in takt ; es s ind nur gering­
fügige Repara turen er forder l ich . Das zu den Ge­
h ö f t e n g e h ö r e n d e L a n d belauft sich auf zwi­
schen sechs und fünfzehn H e k t a r . D ie leerste­
henden deutschen B a u e r n h ö f e , für die sich bis­
lang noch k e i n Interessent wiedergefunden hat, 
nachdem sie offenbar v o n den b i she r igen polni­
schen Benutzern w iede r v e r l a s s e n wurden, be-
iinclen sich zumeist in der N ä h e der Ortschaft*. 
Hof, ?' 1

F r a n k c n a u u r u l F reudenberg . Es han-
hl\:Jl ^ , e i d G r I a n d w i r t s c h a l ( l i e h e n Nutzfläche 

• h a u p t s ä c h l i c h um W e i z e n - und R ü b e a b o d e n . 
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Für S o S f p B . , * t ' , * e n T e i , : E r w i n Scharfenorth 
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Bilder: J 0

a S P ? ; d I o w
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s

S
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T i e d t k e s k l a g e n a n . . . 

Sie wohnen in Ost-Berlin, sie lebten in West-Berlin 

M . Pf. W i r m ü s s e n Ihnen heute eine Ge­
schichte e r z ä h l e n , l iebe Landsleute, die einfache 
G e s c h i c h t e e i n e s e i n f a c h e n M a n ­
n e s und seiner Fami l ie , ihren Tageslauf, ihre 
Gewohnhei ten , ihre Freuden, so wie sie eben 
lebten — bis zum 13. Augus t 1961. U n d diese 
Geschichte ist zugleich die Geschichte von 
1,1 M i l l i o n e n Deutschen, den Ost-Ber l inern n ä m ­
lich. 

Die Fami l ie Tiedtke haben w i r herausgegrif­
fen, w e i l w i r sie se i l v i e l en Jahren kennen, eine 
typische Ber l iner Famil ie , als M ä r k e r v ä t e r ­
licherseits z u r ü c k z u v e r f o l g e n bis ins 16. Jh. , 
m ü t t e r l i c h e r s e i t s kam im 18. Jh . f ranzösisches 
Blut hinzu, hundert Jahre s p ä t e r ostdeutsches 
Blut aus Riga . 

V o m K a f f e e b i s z u r Ö l f a r b e 

M a x Tiedtke arbeitet noch in derselben Fa­
br ik , in der er vor d r e iß ig Jahren als Stift an­
gefangen hat, sie liegt im Ost-Berl iner Voro r t 
S c h ö n e w e i d e , „ v o l k s e i g e n e r " Betrieb jetzt, die 
Inhaber wurden bereits 1950 enteignet. Tiedtkes 
wohnen noch in demselben grauen, v ie r s töck i ­
gen Mie thaus wie die Eltern, i n der v o n den 
Bomben des Zwei ten Wel tkr ieges fast verschon­
ten S c h ö n h a u s e r A l l e e in Ost -Ber l in . A b e r wehe, 
wenn man sie „Os t -Ber l ine r" nennt! Dann sa­
gen sie ä rge r l i ch : „ W i r s i n d B e r l i n e r ! " 

F r ü h am M o r g e n k l ingel t der Wecker . Den 
Wecker haben sie in Wes t -Ber l in gekauft. Sie 
waschen sich. M i t West-Seife. Die Schuhe, so­
l ide, wasserdicht, nein, die stammen auch nicht 

Dem amerikanischen Vizepräsidenten Johnson 
strömte bei seinem Besuch in Berlin eine Welle 
der Herzlichkeit und des Vertrauens entgegen. 
Ob jung oder alt, die ganze Bevölkerung der 
Berliner Westsektoren beteiligte sich an dem 
Emplang des Stellvertreters von Präsident 

Kennedy. 

aus einem HO-Geschäf t , denn solche gibt es 
dort nicht. Frau Tiedtke b r ü h t den Kaffee, macht 
die Brote zurecht: und der Kaffee, die M a r g a ­
rine, der K ä s e und die Met twurs t s ind „ d r ü b e n " 
eingekauft. N e u gestrichen ist ihre Küche, mit 
Ö l f a r b e aus Wes t -Be r l i n und jeder Nage l , den 
V a t e r Tiedtke e insch läg t , stammt v o n d r ü b e n . 

Frau Tiedtke läß t w ä h r e n d der Hausarbeit 
das Radio spielen, abends h ö r e n sie gemeinsam, 
und immer ist nur einer der beiden West-Ber­
l iner Sender eingestellt , ob Nachrichten und 
Kommentare, ob Konzert - oder leichte Unter­
haltungsmusik, ob Tanzmusik. Die Romane, die 
auf den Nachttischen l iegen, s ind aus einer 
Wes t -Ber l ine r Le ihbüchere i . 

Die El tern und die beiden Töch te r l ieben das 
Theater. Sie s ind mit zwei Anrechten Mi tg l i ede r 
der W e s t - B e r l i n e r V o l k s b ü h n e . 
Wesha lb nur? Ist es mit der Kunst nicht anders 
als mit Schuhen und Margar ine , hat nicht auch 
Os t -Ber l in vo rzüg l i che Opern- und Schauspiel­
au f füh rungen? A b e r Tiedtkes sehen sich das­
selbe Stück, das auch im Ost-Berl iner Programm­
zettel steht, l ieber in Wes t -Ber l in an, sei es der 
„Faus t " oder der „Zerb rochene K r u g " . „Bei uns", 
sagt K a r i n , die Ach tzehn jäh r ige , „wol l en sie ja 
auch mit den Klass ike rn Parteipropaganda ma­

chen. W e n n ich schon das Programmheft auf­
schlage und die E in führung lese, ob zu 
G o e t h e , S c h i l l e r oder K l e i s t — w i r d 
mir übe l . " 

T ä g l i c h n a c h W e s t - B e r l i n 

W e n n Tiedtkes v o n ihren g r ö ß t e n Erlebnissen 
der Nachkriegszeit e r z ä h l e n , so sind das immer 
West-Ber l iner Ereignisse, an denen sie tei lnah­
men. Damals am 8. September 1948, die Protest­
kundgebung gegen die sowjetische Blockade . . . 
Die Kundgebung zu Ehren der Toten des 17. J u n i 
1953 vor dem Rathaus S c h ö n e b e r g . . . und jene 
warme Septembernacht, i n der sie, die damals 
noch k le inen M ä d c h e n an der Hand, acht Stun­
den lang in endloser langsam v o r r ü c k e n d e r 
Schlange standen, um an E r n s t R e u t e r s 
S a r g ihren B l u m e n s t r a u ß niederzulegen: da­
von sprechen sie noch heute mit T r ä n e n in den 
Augen . Z u jedem 1. M a i waren sie „ d r ü b e n " , 
auch letztes M a l , 1961 — „die V o p o auf dem 
Bahnsteig w u ß t e n genau, wo w i r h inwol l ten , 
aber es waren einfach zu viele , sie konnten 
nichts machen." 

Z u v ie le . . . Famil ie Tiedtke war j a k e i n A u s ­
nahmefall. 95 Prozent der 1,1 M i l l i o n e n Berl iner, 
die, ohne daß sie es wol l ten , unter die Herr ­
schaft Ulbrichts gerieten, denken und handeln 
wie sie. Sie wohnen in Ost-Ber l in . A b e r sie le­
ben in Wes t -Ber l in . S i e l e b t e n . . . 

Kehren w i r aber zu der Zeit vor dem 13. A u ­
gust zurück. 

Nicht nur an den g r o ß e n polit ischen K u n d ­
gebungen nehmen sie te i l ; sie besuchen die 
G r ü n e Woche, die Industrieausstellung, das 
Sechstagerennen im Sportpalast, die p o p u l ä r e n 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n irt der W a l d b ü h n e , i n der 
Deutschlandhalle am Funkturm. Sie besuchen 
die West -Ber l iner L ich tsp ie lhäuser . Sie s t r ö m e n 
zum Win te r - und zum Sommersch lußve rkauf . 

Tägl ich aber kommen sie, Zehntausende, 
einige Hundert tausend s ind es an manchem 
Tag, um jene zahllosen Dinge einzukaufen, die 
es bei ihnen zu Hause nicht gibt, obwohl sie not­
wendig zum täg l i chen Leben g e h ö r e n , oder die 
es zwar gibt, doch in schlechter oder gar un­
brauchbarer Q u a l i t ä t . Sie kaufen Dosenöffner 
und Büchsenmilch. Sie kaufen „Blue Jeans" und 
Petticoats. Frei l ich m ü s s e n sie, wenn auf dem 
Preisschild 12 D M steht, in ihrer W ä h r u n g , der 
Ostmark, fast 60 M a r k hinlegen und so gibt es 
nicht a l lzu v ie le , die sich etwa einen Win te r ­
mantel oder einen Herrenanzug der besten A r t 
im Wes ten leisten k ö n n e n . Doch w i e v i e l Freude 
macht ein schickes Sommerkle id aus dem Schluß­
verkauf! Zehn M a r k Wes t gleich 45 bis 50 M a r k 
Ost, und was bieten die HO-Geschäf te für 
50 M a r k ? Erbärml iche , schlecht geschnittene 
F ä h n c h e n in t rüben . Farben. 

D i e a n d e r e L u f t 

Tiedtkes fahren ü b r i g e n s auch oft nach West-
Ber l in , wenn sie weder einkaufen noch eine 
Veransta l tung besuchen wol len . Einfach nur, um 
Schaufenster anzusehen, um gemächl ich ü b e r 
den K u r f ü r s t e n d a m m zu bummeln. Es ist i h r 
K u r f ü r s t e n d a m m . U n d nur ungern kehren sie 
dann wieder in den T e i l der Stadt zurück, der 
sich auch Ber l in nennt, der ihnen aber fremd 
geworden ist und in dem ihnen ihre eigene 
W o h n u n g wie eine Insel in einem grauen Meer 
der Freudlosigkei t erscheint. 

U n d dann kommt der Sonntag. Tiefblauer 
Himmel , die Sonne strahlt. Hinaus ins G r ü n e ! 
W o h i n ? Die v ier Tiedikes brauchen nicht lange 
zu ü b e r l e g e n . In den Grunewald , an den W a n n ­
see. 

Es gibt ebenso schöne und v i e l ausgedehntere 
W ä l d e r am Ostrand von Ber l in und eine ganze 
Kette en t zückend gelegener Seen, die — ver­
boten für West -Ber l iner — den Ost-Berl inern 
zur V e r f ü g u n g stehen. A b e r Tiedtkes besuchen 
sie nie. Dort k ö n n t e n sie Stunden wandern, 
ohne einem Menschen zu begegnen; sie aber 
ziehen die wenigen auf West-Ber l iner Boden 
gelegenen Ausflugsziele vor. M i t den West-
Ber l inern d r ä n g e n sie sich im S t r a n d b a d 
W a n n s e e , am H a v e l u f e r , an der 
K r u m m e n L a n k e . Da rol len Omnibusse, ja 
ganze U n t e r g r u n d b a h n z ü g e , die fast nur mit 
Ost-Berl inern besetzt sind — man erkennt es 
an den besonderen Fahrscheinen, denn sie dür ­
fen die West-Ber l iner Verkehrsmi t te l mit Ost­
geld im V e r h ä l t n i s 1:1 benutzen, ebenso wie 
das auch beim Eintri t t zu den meisten kul ture l ­
len Veranstal tungen der Fa l l ist. 

Wesha lb nun meiden sie die herrliche M a r k 
Brandenburg, die ihnen offen steht, weshalb 
diese sonn täg l i che V ö l k e r w a n d e r u n g zu den 

Eine M a u e r u m d i e V e r s ö h n u n g s k i r c h e 

Auch vor dem Gotteshaus macht der Haß der roten Machthaber nicht halt. Vor dem Portal der 
Versöhnungskirche, in der sich die Berliner aus dem Osten und Westen der Stadt zu gemeinsa­
mem Gebei.zusammenlanden, wurde in diesen Tagen eine Mauer aufgerichtet — ein weiteres 
Symbol der willkürlichen Trennung. Aufnahmen: berlin-bild 
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ohnehin ü b e r l a u f e n e n West-Ber l iner Zielen? 
Einmal spielen da die v ie len Ausflugslokale 
eine Rolle, gepflegt, so wie es sie auch auf der 
anderen Seite einmal gab und nicht mehr gibt, 
nachdem ihre pr ivaten Besitzer vertr ieben wur­
den. Dort bieten heute bestenfalls einige H O -
Buden lauwarmes Selterwasser an. Im Westen 
locken die wohlschmeckenden e i s g e k ü h l t e n Er­
frischungen. A b e r das ist nicht das Entschei­
dende. Ausschlaggebend ist v ie lmehr die A t ­
m o s p h ä r e ungezwungener Fröhl ichkei t , er­
holsamer Sorglosigkeit . 

W e n n man Her rn Tiedtke fragt, so antwor­
tet er: „Es ist einfach die a n d e r e L u f t ! " Das 
kann man nicht e r k l ä r e n . Chemisch ist die Luft 
am öst l ichen S d i a r m ü t z e l s e e nicht anders als 
am westlichen Wannseestrand und hier wie 
dort scheint dieselbe Sonne. U n d doch — eine 
andere Luft. 

Tiedtkes sind einfache Menschen und in ihren 
arglosen Herzen haben sie geglaubt, daß ke in 
Regime so unmenschlidi sein k ö n n t e , seinen 
Untertanen die Luft zum Atmen zu nehmen. 
H ä t t e n sie an diese Mögl ichke i t gedacht, wahr­
haftig, sie w ä r e n l ängs t geflohen, ganz h i n ü b e r ­
gegangen in die Wel t , in der sie nicht nur im 
Geist, sondern ganz real bereits lebten. Die 
Wohnung in der Schönhause r A l l e e : sie h ä t t e n 
alles stehen und l iegen gelassen, was sind Mö­
bel, Teppiche, Gardinen, wenn man nicht mehr 
atmen kann! 

A b e r sie haben nicht vorausgesehen, was nie­
mand voraussah. 

W i e sie h e u t e leben? D a r ü b e r werden w i r 
in einer der nächs t en Folgen berichten. M i t 
blutendem Herzen . . . 

„ E r b i t t e r u n g 

i m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n " 

O D . — A u s Al i ens te in berichtet Radio W a r ­
schau ü b e r die s c h l e c h t e L a g e v o n 
N e u s i e d l e r n , die in „Wir t schaf ten mit 
nicht geregelten Eigentumsrechten" sitzen. Der 
E igen tümer sei ins Aus l and zu seiner Famil ie 
gefahren „oder i rgendwohin", er habe „e inem 
anderen den Hof ü b e r l a s s e n " , aber nicht ver­
kauft, oder der E i g e n t ü m e r habe hier einen ge­
wissenlosen Pächter gefunden, der den Hof ver­
kommen und ihn dann ve r l i eß . Die Folge dieser 
für Masuren typischen Z u s t ä n d e , wo die einge­
sessene B e v ö l k e r u n g das Land, wenn sie k ö n n e , 
unter dem Ti t e l der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 
verlasse, sei dann, d a ß der Nachfolger mit ho­
hen Steuerforderungen des Finanzamtes übe r ­
rascht werde. Er habe damit gerechnet, die g le i ­
chen Erleichterungen und Vorrechte wie andere 
Neusiedler zu gen ießen , diese Pr iv i leg ien gel­
ten aber nur für E igen tümer . Das Finanzamt be­
stehe auf seinen Vorschriften. Es herrsche des­
wegen unter den Betroffenen in Masuren g roße 
Erbitterung. Radio Warschau meint, daß man 
bei Personen, die ins Aus l and gefahren seien 
und „kein pe r sön l i ches V e r h ä l t n i s zum Boden 
mehr zeigten", zur Enteignung schreiten solle! 
Etwas anders sei die Lage in der Wojewodschaft 
Stettin, wo es an Landmessern fehlt und infolge­
dessen die notariel len Versd i re ibungen an die 
neuen E i g e n t ü m e r nicht voran kommen. Daher 
halten die Banken mit Kredi ten für die Land­
wirte zurück. 

•1B1BBF 

D a s H 

d e m 

A U S a u s 

K a t a l o g 

Ekiui • • • • • • • • • • • • • • • • • • • i 

u r c h m o n a t l i c h e Z a h l u n g e n 

Jetzt wird es Ihnen noch leichter gemacht, im EIGENEN HAUS zu woh­
nen; denn Sie können sich ein Eigenheim aus dem Katalog aussuchen. 
Der technische Fortschritt hilft Ihnen nun Zeit und Geld sparen. 

Das /.SO-.S'fiail.Typenhaus-Programm *) macht die Bau­
durchführung eines Hauses viel einfacher. Es umfaßt für 
jeden Wohnbedarf hochwertige Massivhäuser von her­
vorragender Wärme- und Schallisolation. Die wesent­
lichen Bauteile erhalten Sie vom Herstellerwerk geliefert, 
angefangen von den Bauplänen bis zu den vorgefer­
tigten Bauelementen und sämtlichen Holzteilen. Außer­

dem ist jedes Iso-spait -Typenhaus von vornherein 
so geplant, daß ein großer Teil der Bauarbeiten auf 
Wunsch in Selbsthilfe ausgeführt werden kann. 

Auch der Staat tragt mit Zuschüssen und Darlehen 
zum Bau eines Eigenheimes bei, z. B.: Wohnungs­
bau-Prämie oder Steuervergünstigung • Landesbau-
Darlehen • Familien-Zusatzdarlehen • LAG-Darlehen • 
Aktionen,, Besser und schöner wohnen" und „Junge 
Familie" 

W e i t e r e V e r g ü n s t i g u n g e n 
Wir bieten Ihnen Gelegenheit, an der Besich­
tigung eines bewährten iso-span -Hauses 
teilzunehmen, wenn Sie sich vorher dazu 
anmelden. Auch bei der Beschaffung von Bau- I 
land sind wir Ihnen nach Möglichkeit behilflich, i 

Falls Sie ein Haus in üblicher Bauweise i 
bauen wollen, unterbreiten wir Ihnen eben- | 
falls ein individuelles Finanzierungs-Ange- ] 
bot. | 

Monatliche Zahlungen D ie Bezahlung übernimmt unsere lang­
fristige Eigenheim-Finanzierung. Dabei sparen Sie zunächst 
einen Teil des Baugeldes In monatlichen Raten an. Später 
zahlen Sie den Rest in monatlichen Raten zurück. Die Spar-
und Rückzahlungs-Raten sind den heutigen Einkommensver­
hältnissen angepaßt. Hier ist ein Beispiel zu den Spar-Raten : 
bei einer Finanzierung nach Tarif . V über 35 000 DM beträgt 
die Monats-Sparrate nur 87,50 DM. 

*) Dieses Gemeinschafts-Programm von I? Typenhäusern wurde 
in Zusammenarbeit mit der Firma Alpine iso-span GmbH ent-

.v/ickelt, um unseren Bausparern das Bauen leichter zu machen. 

B A U S P A R K A S S E M A I N Z A G . S 
I H I I I I I I I I G U T S C H E I N H I H I H I 
S An dh 1* ' . ' S P A R K A S S E M A I N Z A G . 
• Abt. K 50 M a i n z , Postfach 1443 
• Unverbindlich und kostenlos möchte ich Ober das 
2 Iso-span-Typenhaus-Programm, Ihre Finanzie-
• rungs-Einrichtung und über die staatlichen Hilfen 
JJ unterrichtet werden. Bitte senden Sie mir Ihre 
m Druckschriften mit dem Sonderprospekt über das 
— iso-span-Typenhaus-Programm. 

k l l l l l t i B I • • • • • • • • • • I I M H I I M i a M U i a i l M M I l Z Absendet Jjitle jiicht vergessen ! 
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D e r n e u e S p a r k a s s e n p l a n 

V e r w a l t u n g s v o r s c h r i i t e n j e t z t e r l a s s e n 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e ! 

s p ä t e r für eine Unterhal tshi l fe i n Betracht k o m ­
men, ist anzuraten, sich zuvor mit d e m : A W -
gleichsamt i n V e r b i n d u n g zu setzen und k l a ren 
zu lassen, ob sie durch die Inanspruchnahme 
der 3000 D M nicht e twa die s p ä t e r e G e w ä h r u n g 

U n t e r h a l t s h i l f e i n F rage s tel len. 
schreibt vor , d a ß e in Mindes t -

v o n 3000 D M 

Das 13. Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenaus­
gleichsgesetz schuf die Mögl i chke i t , den A n ­
spruch auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g in bestimmtem 
A u s m a ß in e in Sparbuch bei einer Sparkasse 
oder Bank umwandeln zu lassen. Das Bundes­
ausgleichsamt hat nunmehr die erforderlichen 
Verwal tungsvorschr i f ten erlassen. 

Für die Sparkassenbuchaktion kommen nur 
solche Er fü l l ungsbe rech t ig t e in Betracht, die 
einen Bescheid ü b e r die Z u e r k e n n u n g 
e i n e s H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n ­
s p r u c h s i n H ä n d e n haben. Das Besi tzen eines 
Feststellungsbescheides g e n ü g t nicht; i n diesem 
F a l l m u ß beim Ausgleichsamt um beschleunigte 
Ausfer t igung eines Zuerkennungsbescheides 
ü b e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nachgesucht werden. 

Mindestens e in T e i l des H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s ­
anspruches m u ß für die Er fü l lung v e r f ü g b a r 
sein. Der durch Kriegsschadensrente (Unterhalts­
hilfe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) gebundene Be­
trag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g kann für die Be­
g r ü n d u n g v o n Spareinlagen n i c h t b e r ü c k ­
s i c h t i g t werden. Durch die Unterhal tshi l fe 
ist i n der Regel der Gesamtbetrag der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g mit Ausnahme des M i n d e s t e r f ü l -
lungsbetrages gebunden: 

M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g 

: 300 D M 
: 400 D M 
: 550 D M 
: 700 D M 
: der 4900 D M 

Grundbetrages des der 

H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

2000 bis 2999 D M 
3000 bis 3999 D M 
4000 bis 4999 D M 
5000 bis 5599 D M 
5600 bis 6530 D M 

ü b e r s t e i g e n d e T e i l 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

ü b e r 6530 D M : 25 Prozent des Grundbetrages. 

Durch die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ist 
die gesamte H a u p t e n t s c h ä d i g u n g gebunden, 
falls nicht i m Einze l fa l l nur e in T e i l der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n b e r e c h ­
nung zugrunde gelegt wurde. Nicht v e r f ü g b a r 
ist die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g wei tgehend auch in 
solchen Fä l len , in denen e in A u f b a u d a r ­
l e h e n empfangen wurde; es m u ß zunächs t eine 
U m w a n d l u n g des Aufbaudarlehens i n Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g erfolgen, und nur, wenn dann 
noch e in Rest an H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ü b r i g 
gebl ieben ist, kann Tei lnahme an der Sparkas­
senbuchaktion erfolgen. 

Der E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e oder sein nicht 
dauernd v o n ihm getrennt lebender Ehegatte 
m u ß das 50. Lebensjahr vol lendet haben. W e d e r 
der E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e noch sein nicht dau­
ernd v o n ihm getrennt lebender Ehegatte darf 

W i e k o m m t m a n 

z u e i n e m E i g e n h e i m ? 

Heimatver t r iebene und K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e 
erhal ten staatliche H i l f e n 

V i e l e Heimatver t r iebene und Kriegssachge­
schäd ig t e haben sich nach dem A n l a u f e n der 
L a s t e n a u s g l e i c h s e n t s c h ä d i g u n g entschlossen, ein 
eigenes Haus zu bauen, anstatt ein Leben lang 
für eine M i e t w o h n u n g hohe Ge ldsummen zu 
zahlen, ohne hierbei auch nur einen Bruchtei l 
an Eigentum zu erwerben. Sie waren der A n ­
sicht, d a ß es v e r n ü n f t i g e r sei, den monatl ichen 
Mie tbe t rag zur T i lgung der für das eigene Haus 
aufgenommenen Baudar lehen zu verwenden und 
u n e i n g e s c h r ä n k t e r Her r i n eigenen v i e r W ä n d e n 
zu sein. 

Zunächs t sch lössen sie einen Bausparver t rag 
ab, um ein Anrecht auf die staatliche Wohnungs ­
b a u p r ä m i e zu haben. Diese b e t r ä g t — je nach 
F a m i l i e n g r ö ß e — 25 bis 35 Prozent der i m Laufe 
eines Jahres eingezahlten S p a r b e i t r ä g e und w i r d 
bis zu einer H ö h e v o n 400 D M jäh r l i ch g e w ä h r t . 
Nach der Zu te i lung des Bausparvertrages stellt 
die Bausparkasse ein u n k ü n d b a r e s Baudar lehen 
bereit, das u n a b h ä n g i g v o n den Schwankungen 
am Kapi ta lmark t , stets gleichbleibend mit nur 
5 Prozent zu verz insen ist und in bequemen M o ­
natsraten getilgt werden kann. Die in Fo rm der 
Bausparsumme ver t ragl ich sichergestellte K e r n ­
f inanzierung des Bauvorhabens erleichtert we­
sentlich die Hereinnahme v o n Fremdmit te ln , wie 
z. B. die I. Hypo thek und vo r a l lem die zins­
g ü n s t i g e n öffent l ichen Baudar lehen (Landes­
darlehen, Heimkehrerdar lehen , Famil ienzusatz-
darlehen). W e r Anspruch auf Lastenausgleich 
hat, kann auch, wenn er unzureichend unterge­
bracht ist, e in Aufbaudar lehen beantragen, das 
zinslos ist/ und mit 2 Prozent getilgt w i r d . 

U m die Zu te i lung des Bausparvertrages zu 
beschleunigen oder d ie Bausparsumme zu er­
h ö h e n , k ö n n e n Heimatver t r iebene und Kr iegs ­
s a c h g e s c h ä d i g t e sowie deren anspruchsberech­
tigte Erben, die einen r e c h t s k r ä f t i g e n Bescheid 
ü b e r die Schadensfeststellung und die Zuerken­
nung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g besitzen, die vor­
zeitige Auszah lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g auf 
ihren Bausparver t rag beantragen. Die Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g w i r d zur E inzah lung auf einen 
Bauspa 'ver t rag bis zur H ö h e v o n 3600 D M in 
Jahresraten von h ö c h s t e n s 1200 D M freigege­
ben. Es sind also beachtliche Hi l f en , die der 
Staat den Lastenausgleichsberechtigten bei ihrem 
B e m ü h e n , zu Hauseigentum zu kommen, zu­
sätzl ich g e w ä h r t . 

Steuerersparnisse durch e r h ö h t e Abschreibung 
der Hers te l lungskosten bei der Einkommens­
steuer und evt l . laufende Mie te innahmen aus 
einer E in l iegerwohnung sind weitere Vor t e i l e , 
die das fertiggestellte Haus seinem E i g e n t ü m e r 
bringt. W i e W ü s t e n r o t , d ie g r ö ß t e deutsche Bau­
sparkasse, uns berichtet, haben v ie le Heimat­
vertr iebene und K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e durch 
einen Bausparver t rag wieder ein H e i m gefun­
den. Durch ihr Haus konnten sie sich eine zu­
sä tz l iche Al te r sve r so rgung schaffen, hf. 

vor dem Jahre 1898 geboren sein. Diese letztere 
Begrenzung hat ihren G r u n d darin, d a ß die Jahr­
g ä n g e 1897 und ä l t e r das Recht auf Barfreigabe 
bis zum Betrage v o n 50 000 D M besitzen oder 
in Kürze besitzen werden. 

Im Rahmen der Sparbuchakt ion k ö n n e n nur 
die G r u n d b e t r ä g e der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung erfül l t werden; der Grundbetrag ergibt 
sich aus dem Bescheid ü b e r die Zuerkennung der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . Der Zinszuschlag, der zu 
dem Grundbetrag seit dem 1. 1. 1953 g e w ä h r t 
w i r d , kann n i c h t zur S p a r e i n l a g e n b e g r ü n ­
dung verwendet werden. 

A n s p r ü c h e auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g k ö n n e n 
im Rahmen der Sparbuchaktion bei V o r l i e g e n 
eines Teilbescheides nur erfül l t werden, sofern 
der Tei lbescheid ü b e r mindestens 3000 D M lau­
tet; in diesem Fal le kann e in Sparbuch ü b e r 
3000 D M errichtet werden. Liegt hingegen e in 
e n d g ü l t i g e r Zuerkennungsbescheid vor, w i r d 
bei A n s p r ü c h e n (bzw. noch v e r f ü g b a r e n A n ­
sprüchen) bis 3000 D M der Betrag des Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h e s in e in Sparbuch um­
gewandelt , bei A n s p r ü c h e n zwischen 3000 D M 
und 4000 D M ebenfalls der Betrag des A n ­
spruchs und bei A n s p r ü c h e n ü b e r 4000 D M ein 
Betrag v o n 3000 D M Bei Tei lbescheiden unter 
3000 D M empfiehlt sich Rücksp rache beim A u s ­
gleichsamt, ob der Tei lbe t rag nicht auf 3000 D M 
e r h ö h t werden kann. Die Tatsache, d a ß bereits 
Te i le der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g anderwei t ig er­
füllt sind, steht der B e g r ü n d u n g einer Sparein­
lage nicht entgegen. 

Die S p a r e i n l a g e*n werden jewei l s zum 
Beginn eines Kalendervier te l jahres (1. 1., 1. 4., 
1. 7., 1. 10.) b e g r ü n d e t . In H ö h e v o n 25 Prozent 
ist die Spareinlage sofort freigegeben, d. h. 
kann der E r f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e die Spareinlage 
sofort abheben. In H ö h e v o n 75 Prozent ist die 
Spareinlage vor l äu f ig blockiert . Es kann aber 
damit gerechnet werden, d a ß die Geldins t i tu te 
die vor l äu f ig festgelegten 75 Prozent aus eige­
nen M i t t e l n i n sehr kurzer Zeit freigeben wer­
den. Solange und soweit die Spareinlage 
blockiert ist, b e t r ä g t der Zinssatz 4 Prozent. 
Sowei t die Spareinlage freigegeben ist, gi l t der 
für g e w ö h n l i c h e S p a r b ü c h e r m a ß g e b l i c h e Zins­
satz. D ie Zinsen s ind auch insowei t frei abheb­
bar, als sie auf noch blockierte Te i le des Spar­
buches g e w ä h r t werden. 

E i n E r fü l l ungsbe rech t i g t e r , der eine Sparein­
lage b e g r ü n d e n w i l l , m u ß sich zunächs t den 
Ant ragsvordruck B A A 14/38 beschaffen; er er­
h ä l t i hn — wenn nicht anders — be im A u s ­
gleichsamt. Nach A u s f ü l l u n g d e s V o r ­
d r u c k e s m u ß er sich an e in v o n ihm selbst 
zu w ä h l e n d e s G e l d i n s t i t u t wenden, das 
auf dem Formula r b e s t ä t i g e n m u ß , d a ß es zur 
Einr ichtung eines Sparkontos bereit ist. A l s 
Geldins t i tu t kommt auch die P o s t s p a r ­
k a s s e i n Betracht. Der Ver t r iebene so l l e in 
Geldins t i tu t i m B e r e i c h s e i n e s A u s ­
g l e i c h s a m t e s w ä h l e n . Das Formular ist 
dann be im A u s g l e i c h s a m t e i n z u ­
r e i c h e n . Der G e s c h ä d i g t e e r h ä l t a lsdann 
durch Bescheid v o m Ausgleichsamt Nachricht; 
v o n Rückf ragen be im Ausgle ichsamt soll te 
einige Wochen lang A b s t a n d genommen wer­
den. W e g e n der A u s h ä n d i g u n g des Sparbuchs 
wendet sich das Geldins t i tu t d i rekt an den Er­
f ü l l u n g s b e r e c h t i g t e n . Das Geldinst i tu t gibt dem 
Berechtigten a u ß e r d e m rechtzeitig Nachricht, 
wenn es die z u n ä c h s t festgelegten Te i le der 
Spareinlage vorze i t ig freigibt. 

E h e m a l s S e l b s t ä n d i g e n der Jahr­
g ä n g e 1898 und 1899 (Frauen 1898 bis 1904), die 

einer 
(§ 273 A b s . 5 schreibt vor , 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h 
vorhanden sein m u ß ) . 

P o l i t i s c h e P a r t e i e n v e r s p r e c h e n 

Wei t e r e F ö r d e r u n g der landwirtschaft l ichen 
Eing l iederung 

mid. Der Bauernverband der Ver t r i ebenen 
hatte sich im J u n i dieses Jahres i n Schreiben 
an die V o r s t ä n d e der im Bundestag ver t re tenen 
Parteien gewandt und diese um U n t e r s t ü t z u n g 
seiner B e m ü h u n g e n um eine Verbesserung der 
landwirtschaftl ichen Eing l iederung gebeten. (Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t berichtete d a r ü b e r in seiner 
Folge 31 v o m 5. Augus t . D . Red.) A l l e v i e r Par­
teien haben inzwischen auf das Schreiben des 
Verbandes reagiert und festgestellt, d a ß sie 
auch im kommenden Bundestag für eine V e r ­
b e s s e r u n g d e r l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n E i n g l i e d e r u n g und für eine 
D u r c h f ü h r u n g des F ü n f j a h r e s p l a n e s 
für die E ingl iederung heimatver t r iebener und 
gef lüchte te r Bauern eintreten werden. Der C D U -
Vors tand e r g ä n z t e seine A u s f ü h r u n g e n durch 
den Hinwe i s , d a ß er zur U n t e r s t ü t z u n g des v o n 
ihm angestrebten Zie les e iner weitest m ö g l i c h e n 
Eingl iederung der ver t r iebenen Bauern nicht 
nur auf die t a t k r ä f t i g e M i t h i l f e des heimatver­
triebenen Landvo lkes W e r t lege, sondern auch 
auf eine Berufsvertretung, i n der alle Landes­
v e r b ä n d e der ver t r iebenen und ge f lüch te t en 
Bauern angemessen vertreten sind. 

S t ü t z u n g s m a ß n a h m e n 

f ü r a u s l a u f e n d e P a c h t e n 

mid. Der Bundesminister für E r n ä h r u n g , Land­
wirtschaft und Fors ten hat i n e inem Schreiben 
an den Bundestagsabgeordneten R e h s mitge­
teilt, d a ß sein M i n i s t e r i u m sich bereits seit ge­
raumer Zei t mit dem Prob lem der Schuldenbe­
re in igung bei auslaufenden Pachtungen v o n 
Ver t r i ebenen und S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e n be­
schäf t ige . In Rich t l in ien habe er mit Zus t im­
mung des Bundesfinanzministers v o r ku rzem 
ver füg t , d a ß e inem abziehenden P ä c h t e r zur 
Bere in igung seiner pr iva ten Schulden eine B e i ­
h i l f e bis zur H ö h e von z w e i Jahrespachten 
g e w ä h r t werden kann , wenn er zur A b d e c k u n g 
der pr iva ten Verb ind l i chke i t en aus eigener Kraf t 
nicht i n der Lage ist und im Zuge der Betr iebs-
festigungs- und Konso l id i e rungsak t ion noch 
keine solche Beihi l fe erhal ten hat. Eine gene­
rel le Regelung für die S c h u l d e n ü b e r h ä n g e aus 
öffent l ichen M i t t e l n sei jedoch nicht mögl ich , 
v ie lmehr werde nach den U m s t ä n d e n jedes e in­
zelnen Fal les zu entscheiden sein, ob die For­
derung der öffent l ichen H a n d in eine Beih i l fe 
umgewandelt , niedergeschlagen oder für nicht 
e inziehbar e r k l ä r t werden so l l . Das Prob lem 
der For tzahlung der Unterhal tshi l fe an w e i ­
chende Päch te r nach Ver rechnung der Hauptent­
s c h ä d i g u n g mit dem Aufbaudar lehen hat nach 
M e i n u n g des B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r s durch 
die 14. N o v e l l e zum Lastenausgleichsgesetz eine 
befriedigende L ö s u n g gefunden. 

Unser Landsmann Re inho ld Rehs, der durch 
eine K l e i n e Anfrage im Bundestag den Bundes­
e r n ä h r u n g s m i n i s t e r um Auskunf t ü b e r d ie M ö g ­
l ichkei ten einer S t ü t z u n g schuldlos i n N o t ge­
ratener abziehenden P ä c h t e r gebeten hatte, hat 
dem Bauernverband der Ver t r i ebenen mitge­
teilt, d a ß er durch die A n t w o r t des Bundeser­
n ä h r u n g s m i n i s t e r s auf ke inen F a l l befriedigt sei . 
Er werde in einem neuen Schreiben konkre te 
Fragen stel len und um eine eingehende A n t ­
wort bit ten. 

D E R P R Ü F S T E I N 

Z u n e h m e n d e R e u n r u h i g u n g u n t e r d e n V e r t r i e b e n e n 

B o n n hvp . Angesichts der im Auftrage M o s ­
kaus erfolgten sowjetzonalen A b s p e r r u n g s m a ß ­
nahmen in Ber l in , durch die der Ostsektor der 
deutschen Hauptstadt rechtswidrig i n die Zone 
eingegliedert und gleichzeit ig v o n Wes t -Be r l i n 
abgesperrt wurde, w i r d in poli t ischen Kre i sen 
der Heimatver t r iebenen darauf hingewiesen, 
d a ß „offenbar ein unmittelbarer Zusammenhang 
zwischen der unentschlossenen Hal tung des 
Westens in der O d e r - N e i ß e - F r a g e und den V o r ­
g ä n g e n in Be r l in besteht". Dadurch, d a ß eine 
A n z a h l westl icher Publ iz is ten und Ver t re ter der 
„pol i t i schen Wissenschaft" eine A r t V e r ­
z i c h t p o l i t i k in der Deutschlandfrage 
empfohlen h ä t t e n , sei in M o s k a u der Eindruck 
entstanden, der Wes ten werde nichts tun, wenn 
Ulbricht den V i e r - M ä c h t e - S t a t u s in Be r l i n be­
seitige. Dieser sei auch dadurch b e e i n t r ä c h t i g t 
worden, daß man v o n amtlicher westlicher Seite 
nichts gegen die s t ä n d i g e n Behauptungen unter­
nommen habe, der Wes ten suche Verhand lungen 
mit M o s k a u , in denen die A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als „ G r e n z e " gegen eine so­
genannte „ d a u e r n d e Regelung für B e r l i n " aus­
gehandelt werden solle. Die Folge dieser V e r ­
haltensweise sei nun das sowjetisch-sowjet­
zonale Vorgehen in Be r l in gewesen, das wie ­
derum nur als „ e r s t e r Schritt" in einer g a n z e n 
R e i h e wei terer gegen Wes t -Ber l in , West ­
deutschland und den Wes ten ü b e r h a u p t gerich­
teter M a ß n a h m e n betrachtet werden k ö n n e . 

Besonders beachtet werden in den polit ischen 
Kre i sen in der Bundeshauptstadt die K o m ­
m e n t a r e s c h w e i z e r i s c h e r B e o b ­
a c h t e r zu den V o r g ä n g e n in Be r l i n . Die 
„ B a s l e r N a c h r i c h t e n * hatten darauf 
hingewiesen, d a ß P r ä s i d e n t K e n n e d y in seiner 
letzten Ansprache zur Berlinfrage die Sektoren­
grenze in B e r l i n als .Fr iedensgrenze" bezeich­

net hatte, woraufhin das schweizerische Blat t 
andeutete, es sei damit also v o m P r ä s i d e n t e n 
der U S A bereits auf die bevorstehende Abspe r ­
rung angespielt worden . Die Ver t r i ebenen er­
k l ä r t e n hierzu, d a ß in der Tat das W o r t „Fr ie ­
densgrenze" i n der ös t l i chen Propaganda als 
Bezeichnung einer mehr oder weniger herme­
tisch abgeriegelten Demarka t ions l in ie — n ä m ­
lich an der Oder und N e i ß e — verwandt werde 
die ü b e r d i e s noch f ä l s c h l i c h e r w e i s e 
als „ G r e n z e " deklar ier t zu werden pflege. Das­
selbe sei nun in B e r l i n der F a l l , indem die 
rechtswidrige „ F r i e d e n s g r e n z e " nunmehr „an das 
Brandenburger Tor vorver leg t" worden sei D ie 
Tatsache, d a ß der Vors i t zende des a u ß e n p o l i t i ­
schen Ausschusses im US-Senat, Senator F u l 
bright, kurz vor der E i n f ü h r u n g der Abspe r r ­
m a ß n a h m e n in B e r l i n die V e r h i n d e r u n g der 
Flucht aus Mit te ldeutschland „ g e r a d e z u anqe 
kundigt" habe, w i r d in der Bundeshauptstadt 
mit Besorgnissen bemerkt, die durch die k l a ren 
Feststel lungen des V i z e p r ä s i d e n t e n der U S A 
Johnson, in B e r l i n nicht v o l l s t ä n d i g beschwich ' 
tigt worden sind. 

Ebenfalls w i r d v o n den Heimatver t r i ebenen 
den Ausfuhrungen des Berichterstatters der 
Z ü r c h e r „ T a t " aus Be r l in g r o ß e Beach 
hing geschenkt. Dieser schrieb u a • Es läßt sich 

Nahe der Unimündung der Possarge in das 
r • >, Hfl» lieat das Dorf Alt-Passarge 

(£P Häuter des zum Ermland gehörenden Dor­
fes Neu-Passarge. Die Zeichnung zeigt die 
schlichte evangelische Fischerkirche von Alt-

Passarge. 

G E F Ü H R T 

Sie nahmen ihn aber bei der Hand 
und lührten ihn . . . Apostelg. 9 

Der von welchem hier die Rede ist, war ein 
Mann eigener, weite,reifender Pläne und EttU 
Schlüsse. Nach den Jahren seines Studiums und 
seines Reifens sah er seine Lebensaulgabe deut­
lich vor sich: Aullösung der überall sich bilden­
den Christengemeinden. Verhaftungen, Ver­
höre Todesurteile, Hinrichtungen schienen ihm 
die 'geeigneten Mittel zu sein, seine Aufgabe 
zu lösen. Er bittet eines Tages den höchsten 
Vertreter der Obrigkeit seines Landes um eine 
Audienz. Der Empfang weilet sich zu einer wich­
tigen Konferenz aus. Vollmachten werden dem 
junaen Gelehrten ausgestellt, Empfehlungen 
höchster Autorität bekommt er mit. In seinem 
bisherigen Tun wird er bestätigt, und neue Aul­
gaben warten aut ihn in der syrischen Haupt­
stadt, dem Knotenpunkt morgenländischen Ost-
West-Verkehrs. Schon liegt die Stadt Damaskus 
zu seinen Füßen, da wird der selbstbewußte und 
seines Weges in jeder Beziehung sichere Be­
vollmächtigte Regierungsvertreter aulgehalten 
und muß sich beugen vor einem, der Herr tat 
aller Herrn und König aller Könige. Nicht einen 
Schritt kann der Gelürchtete gehen, sehen kann 
er nicht, alles ist ihm dunkel geworden. Erken­
nen und Wollen sind gelähmt. Die, welche er an 
der Spitze einer stolzen Kavalkade gelührt hatte, 
müssen ihn bei der Hand nehmen und ihn füh­
ren, als wäre er ein unwissend Kind, dem man 
auch nicht einen selbständigen Schritt zutrauen 
kann. 

In dem Wort vom Führen liegt ein Doppeltes: 
Die Preisgabe eigener Ziele aus dem Unver­
mögen eigener Kraft, sie zu erreichen. Dann als 
positives Ergebnis: Das Wissen von einem an­
deren, der Weg und Ziel kennt, und auf seinem 
Wege kommt alles an ein gutes Ende, fernab 
ott von dem, was wir uns vorgenommen hatten 
und was uns richtig schien und wert. So schwer 
das erste ist, so beglückend ist das zweite. Alle 
Menschen, die je und dann in die Gemeinschaft 
des lebendigen Christus gerulen wurden, wis­
sen davon zu sagen. Aus dem Baltenlande kam 
in den notvollen Jahren nach 1918 der Vers in 
die Christenwelt: Weiß ich den Weg auch nicht, 
Du weißt ihn wohl, das macht die Seele still 
und friedevoll. Geführtsein schließt in sich, daß 
die Last des Weges abgenommen ist, hellende 
Kraft zur Seite steht, Licht auf Entscheidungen 
fällt und ein klares Ziel gegeben ist, daß dann 
nicht nur Wunschbild bleibt noch gestaltloser 
Traum, sondern dank der sicheren Führung auch 
unbedingt erreichbar wird. Wer am Ziel ist, 
wird der Führung immer dankbar sein. 

Pfarrer Leitner 

" * " , " niiiiiiiiiiiiii i iiiiiiiiiiiiui iimiiiimiiM 
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V e r s u m p f u n g i m K r e i s Johann i sbu rg 

A l i e n s t e i n hvp . D ie i n A l i e n s t e i n er-
scheinende rotpolnische Z e i t u n g .Glos 
O l s z t y n s k i " weist darauf h in , d a ß im L a n d -
k r e i s e J o h a n n i s b u r g in O s t p r e u ß e n 
zahlreiche polnische S ied le r die ihnen zugewie­
senen Hofe nicht mehr bewirtschaften, w e i l der 
Boden infolge von V e r s u m p f u n g und v o n Über­
schwemmungen nur noch sehr ger inge Ert räge 
erbringt Das polnische Zen t ra lamt für Wasser­
wirtschaft habe festgestellt, d a ß 40 000 Hektar 
Grunlandf lachen trocken gelegt werden müs­
sen. i „ t ] o r S t a d t J o h a n n i s b u r g selbst sei das 
Wasser ,n die K e l l e r der W o h n h ä u s e r einge-
Irungen und habe die W u r z e l n der alten Bäume 

im s tadtpark u n t e r w ü h l t . A u f e iner d re i t äg igen 
Besichtigungsfahrt auf der Pissa habe man be-
merkt, wie stark der F luß verschlammt sei . Auch 
s i n , m l n , ? ° j d e n | ! h " s * w e m m u n g e n verges-
sen che Schleuse in K a r w i k zu bedienen. So habe 

e n H t S < ' r V i C l e K , n d w i r t s * a f t l i c h e Betriebe 

Polnische P l ä n e für d ie M a r i e n b u r g 

D a n z i g hvp . Die M a r i e n b u r g so l l nun zu 
einer - T o u r i s t e n - A t t r a k t i o n ersten Ranges" wer-
den. A u f einer S i t zung des rotpolnischen „Ge­
sellschaftl ichen A k t i v s " , das für die Mar ienburg 
. z u s t ä n d i g " ist, wurde der A n t r a g gestellt, daß 
mit e inem A u f w a n d von s ieben M i l l i o n e n Zloty 

nicht bestreiten: nie zuvor hat sich' i n ~ d e r S t i d 7 !" M a n p » b u r g ein g r o ß e s H o t e l mit vier-

V e r h o l S , e i t d e " r T a g e " d P r B l 0 d c a d e ™ t den B " M t , n errichtet we rden so l l . Außer -
V e r b ü n d e t e n aufs engste v e r k n ü p f , w „ „ „ , - so,, in e inem jetzt z e r s t ö r t d a l i e g t * « * 

»0ol eine Spe:sew,rtschaft für Tour is ten ent­

stehen. Des wei teren wurde gefordert, daß die 

Noga t für M o t o r b o o t e und K ä h n e sowie für 

w « s e r w a « d e r e r befahrbar gemacht werden 

t e n ' J ^ T ° U r i s t e n w e r b u n g durch Drucksend!-

burg J " n ^ - n " e i n e n B e s u d ^ t r o m zu Mar ien-

ipft w e i ß und 
wo es nie eine .ohne-mich ' -Welle , n i e P i „ ö „ 
g r a s s i e r e n d e n N e u t r a l i s m u s n*h 
d a ß das d e u t s c h e V e r t r a u e n i n ? ' 
W e s t m ä c h t e einen schweren S toß erleidet, wenn 
nicht Durchgreifendes gescheht , und d a ß d e r 

n.nbruch gerade in Be r l in beginnt, wo dieses 
Ver t rauen v o n jeher am ungebrochensten w a r 

w i r d nicht le ichtgenommen werden k ö n n e n " 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

U N G E W I S S E V A T E R S C H A F T G E K L A R T 

Bedeutung der Blutgruppen-Untersuchung bei Rindern 
In der Bundesrepubl ik Deutschland werden 

Blutgruppenuntersuchungen be im R i n d durch 
das T i e r ä r z t l i c h e Institut der U n i v e r s i t ä t Göt ­
t ingen und durch das Blutgruppeninst i tut der 
Tierzuchtforschung e. V . i n M ü n c h e n durchge­
führt . 

Diese Blutgruppenuntersuchungen dienen 
einerseits der N a c h p r ü f u n g der Abs tammung 
v o n Rindern , die durch verschiedene U m s t ä n d e 
u n g e w i ß sein k ö n n e n ; z. B. Nachdecken oder 
Nachbesamung durch verschiedene Bul len , E i n ­
bruch eines W e i d e b u l l e n i n eine W e i d e mit 
Rindern, Verwechs lung v o n Rindern und ä h n ­
liche Fä l l e . Andererse i t s w i r d auch durch For­
schungsarbeiten die Frage g e k l ä r t , ob irgend­
welche Z u s a m m e n h ä n g e zwischen bestimmten 
Blutgruppenfaktoren und morphologischen oder 
physiologischen Leis tungen bestehen. 

Bei der organisierten Rinderzucht bestehen 
tei lweise gewisse Bedenken ü b e r die Zuver­
l ä s s igke i t der Unteisuchungsergebnisse der 
Blutgruppen. Darum ist es um so b e g r ü ß e n s ­
werter, d a ß Prof. Dr. M i t s c h e r l i c h , Göt­
tingen, genaue Unterlagen ü b e r die im letzten 
Jahr i n seinem Institut du rchge führ t en Blut­
gruppen-Untersuchungen veröffent l icht . Er zeigt, 
d a ß i n 93,3 °/o der Fä l l e ungewisse vä t e r l i che 
Abstammungen g e k l ä r t werden konnten. 

Durch das Blutgruppeninsti tut M ü n c h e n konn­
ten im Jahre 1960 in 87,9 °/o der Fä l l e ungewisse 
Abstammungen durch Blutgruppenbestimmung 
g e k l ä r t werden. 

Diese P r o z e n t s ä t z e stimmen mit denen aus­
länd i scher Institute ü b e r e i n , mit denen im übr i ­
gen unsere deutschen Institute laufend ihre 
Testserien austauschen. 

„ M a c h m i r n i c h t d i e P f e r d e s c h e u ! " 

Sprichwörter und Redewendungen rund ums liebe Vieh 
Auf Schritt und Tritt begegnen uns im alltäg­

lichen Sprachgebrauch landläufige Redensarten, 
Sprichwörter, Zitate und Redewendungen, die 
sich auf die bäuerlichen Nutz- und Haustiere be­
ziehen. Beginnen wir mit dem Pferd. 

W e n n jemand etwas ganz und gar verkehrt 
macht, sagt man: „Er zäumt das Pferd beim 
Schwanz auf"; und wenn ein unerfreulicher Zeit­
genosse arrogant ist, heißt es: „Er sitzt auf einem 
hohen Pferd." Jemand, mit dem man durch dick 
und dünn gehen kann, wird im Volksmund so 
charakterisiert: „Man kann mit ihm Pferde steh­
len." „Vom Pferd auf den Esel kommen", bedeu­
tet soviel wie verarmen. Ist irgendeine Sache un­
möglich zu schallen, sagt man: „Das bringen 
keine zehn Pferde fertig." „Mach' mir nicht die 
Pferde scheu", heißt soviel wie: rede mir nicht 
drein, ich möchte mich in meinem Vorhaben kei­
neswegs beirren lassen. 

An Sprichwörtern, die sich auf das Pferd be­
ziehen, seien weiter noch genannt: „Pferde soll 
man nicht ausleihen", „Ein gutes Pferd ist einen 
halben Hof wert", und von Bismarck stammt das 
bekannte Wort: „Ein gutes Pferd stirbt in den 
Sielen." Ein Zitat von Shakespeare lautet: „Ein 
Pferd, ein Pferd, mein Königreich für ein Pferd!" 

Das Pferd als Turngerät, das Pferdchen als 
Figur des Schachspiels (auch Springer genannt), 
der berüchtigte Pferdefuß, die Pferdekur (Ge­
waltkur) und die Pferdestärke (PS) seien der 
Vollständigkeit halber auch nicht vergessen. 

Von der Kuh sagt das Sprichwort: „Kühe, 
die viel brüllen, geben wenig Milch' Ferner: 
„Hat die Kuh den Schwanz verloren, merkt sie 
erst wozu er taugte" und „Schwarze Kühe geben 
auch weiße Milch." In entsprechender Reimform 
begegnen uns die Sprichwörter: „Wer die Kuh 
spannt vor den Pflug, dem gibt sie nichts mehr 
in den Krug." 

„Man wird alt wie eine Kuh und lernt noch 
alle Tage zu." 

„Wer prozessiert um eine Kuh, gibt noch zwei 
dazu." 

Vom Ochsen heißt es schon in der Bibel: 
„Du sollst dem Ochsen, der da drischt, nicht das 
Maul verbinden." Und wenn jemand eine Sache 
falsch anlaßt, sagt man von ihm: „Er spannt den 
Ochsen hinter den Pilug." Steht jemand gänzlich 

E I N G L I E D E R U N G S - T I E F S T A N D 

Das Bundesernährungsministerium hat die 
Ergebniszahlen der Eingliederung von Vertrie­
benen und Flüchtlingen in die Landwirtschaft 
für 1960 bekanntgegeben. Danach wurden ins­
gesamt 8688 landwirtschaitliche Eingliederungen 
mit öffentlichen Mitteln gefördert. 

Dieses Ergebnis liegt um 966 Stellen unter 
dem des Jahres 1959. 

Seit 1949, dem Beginn landwirtschaftlicher 
Eingliederung, ist 1960 ein absoluter Tiefstand 
erreicht worden. 

ratlos da, heißt es, er steht da „wie der Ochs am 
Berge" (oder auch: „vor dem neuen Scheunen­
tor"). Auch das Tätigkeitswort „ochsen" (= flei­
ßig lernen) sei in diesem Zusammenhang er­
wähnt. 

Und wenn ein Ochse auch kein Bulle ist, so 
mag doch die Bullenhitze hier nicht vergessen 
sein. 

Das Schwein finden wir in folgenden Re­
densarten: „Schwein haben" (Glück haben) oder 
„daraus wird kein Schwein klug" (das versteht 
keiner). Und die Sprichwörter sagen: „Ist das 
Schwein satt, kehrt es den Trog um", „Schweine 
fühlen sich im Dreck am wohlsten", „Schweine 
werden auch vom Dreck lett." Nicht unerwähnt 
soll auch der sogenannte „innere Schweine­
hund" im Menschen bleiben (niedere Triebe, 
Charakterlosigkeit). Eduard Schäler 

Das ostpreußische Kaltblutpferd, auch unter dem Namen „Ermländer" bekannt, gehörte zu den 
gefragten Exportartikeln Ostpreußens. Unser Bild stellt eine Aufnahme einer Arbeit des Ham­

burger Pterdemalers Heinz Düllberg dar. 

T a p i o k a i s t e i n P f l a n z e n - E n d p r o d u k t 

Verschiedene Pflanzen zur Tapiokamehl-Gewinnung 
Die Bundesrepubl ik Deutschland führ te 1960 

295 000 t Tap iokamehl ein. Diese Einfuhren k a ­
men aus Indonesien und Tha i land sowie Kongo, 
Bras i l i en und Tanganj ika. 

Be i Tap ioka handelt es sich um ein Endpro­
dukt, das aus Pflanzen gewonnen wi rd . Es gibt 
verschiedene exotische Pflanzen, aus denen Ta­
p ioka gewonnen w i r d . In S ü d a m e r i k a w i r d es 
aus der Pflanze Man iho t ut i l iss ima gewonnen, 
und ist dort e in wichtiges Nahrungsmit te l . In 
Wes t ind ien w i r d es aus der Pflanze Maran ta 
arundinacea, i n Tahi t i aus Tasca oceanica, in 
Ost indien aus Curcuma angustifolia hergestellt. 

Entsprechend der verschiedenen Ausgangs­
pflanzen hat das Tap iokamehl auch keine ein­
heitliche Zusammensetzung. Die Farbe des Ta -
piokamehles wechselt von g l ä n z e n d e m W e i ß 
bis nuß fa rb ig und schwärzl ich. Eine dunkle 
Farbe kann unter U m s t ä n d e n v o n Rindentei l ­
chen der K n o l l e n hervorgerufen werden; mei­
stens ist sie jedoch auf den Befal l mit P i lzen zu­

rückzuführen . Der Geruch dieses Futters ist 
dann meist stechend und muffig. D a jedoch auch 
helle Pi lze vorkommen, ist die Farbe des Fut­
ters a l le in k e i n sicherer H inwe i s auf die G ü t e . 

Die schwarzen Pi lze stammen aus den tropi­
schen H e r k u n f t s l ä n d e r n der Tapioka . Sie s ind 
für Haustiere weniger gefähr l ich als die hel len 
m i t t e l e u r o p ä i s c h e n Pilze, die bei Fe rke ln Durch­
fall und Todes fä l l e hervorrufen k ö n n e n . 

A l s Futtermittel hat Tapiokamehl sehr v i e l 
S t ä r k e , jedoch u n g e w ö h n l i c h niedrige Mengen 
an Eiweiß und Fett. M i t Tapiokakle ie werden 
abfallende Q u a l i t ä t e n bezeichnet, die korrekt 
als „ A m p a s " zu bezeichnen w ä r e n . 

N u r 68 v. H . Landgemeinden besitzen in der 
Tr inkwasserversorgung einen Ansch luß , w ä h ­
rend sich der Prozentsatz bei den Stadtgemein­
den auf 96 v. H . stellt. Rund 6 M i l l i o n e n Dorf­
bewohner sind noch „ohne Wasserhahn" und 
auf die Brunnenbenutzung angewiesen. 

Die Jahresergebnisse: 

1949/50 10 670 Stellen 
1951 12 544 Stellen 
1952 11 870 Stellen 
1953 8 693 Stellen 
1954 13 234 Stellen 
1955 13 728 Stellen 
1956 12 361 Stellen 
1957 11 762 Stellen 
1958 10 703 Stellen 
1959 9 654 Stellen 
1960 8 688 Stellen 

Dieser absinkenden Tendenz in der Eingliede­
rung steht eine zunehmende politische Aktivität 
auf difsem Gebiet gegenüber. Es bleibt abzu­
warten, ob die Bemühungen maßgeblicher Poli­
tiker ein weiteres Absinken verhindern wer­
den. 

immer mehr setzt sich in Fachkreisen die Auf­
fassung durch, daß eine Revision des seinerzeit 
von der Bundesregierung vorgelegten Fünf-
Jahres-Plancs erforderlich wird, die sich insbe­
sondere auf die vom Bund bereitgestellten Mit­
tel : ur Eingliederung beziehen müßte. 

Es gibt nur wenige Länder, die nicht im Rahmen ihrer Brielmarken, die die Landwirtschaft her­
ausstellen, auch die Motorisierung als Motiv verwenden. Besonders die Ostseestaaten brin­
gen immer wieder Landwirtschaitsserien oder Sondermarken mit landwirtschaltlichen Motiven. 
Unser Bild gibt neun Motivmarken der Motorisierung wieder und zwar Ungarn, Rumänien, 

Polen, die Sowjetzone, Columbien, Syrien, Israel und Rußland. 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 

2 070 000 Kühe, und F ä r s e n wurden 1960 im Bun­
desgebiet küns t l i ch besamt, was einen Z u ­
wachs v o n 23 000 Tieren bedeutet. 32,1 v. H . 
des Gesamtbestandes sind küns t l ich besamt 
worden. 

In der E r n ä h r u n g s i n d u s t r i e des Bundesgebietes 
wurden im letzten Jahr 427 000 Mensd ien be­
schäftigt bei insgesamt 7,8 M i l l i o n e n Arbe i t ­
nehmern in der Industrie. Die bedeutendsten 
Zweige der E r n ä h r u n g s i n d u s t r i e sind Ge­
treide-Verarbeitung, S ü ß w a r e n - und Zucker­
industrie, M o l k e r e i e n und K ä s e r e i e n , fleisch­
verarbeitende Betriebe, Brauereien und an­
dere Zweige der G e t r ä n k e - I n d u s t r i e . 

V o n den 1558 Landwirtschafts-Studenten des 
Wintersemesters 1960/61 in der Bundesrepu­
b l ik waren 515 A u s l ä n d e r , so daß jeder dritte 
Landwirtschafts-Student ein A u s l ä n d e r ist. 

Die Zah l der Landwirtschafts-Schlepper hat im 
Bundesgebiet am 1. Ju l i 1961 schon die 900 000 
übe r sch r i t t en . A u f je 100 ha L N (Landwirt­
schaftliche Nutzfläche) entfallen jetzt 6,9 
Schlepper. 

2 M i l l i o n e n Festmeter Buchenholz sind der 
Jahresantei l der Forstwirtschaft im Bundes­
gebiet. A n n ä h e r n d 20 v. H . des Buchenholzes 
werden als Schwellenholz bei der Bundesbahn 
verwendet. 

Der Viehbes tand G r o ß b r i t a n n i e n s b e t r ä g t bei 
23,8 M i l l i o n e n ha L N und 1,14 M i l l i o n e n 
in der Landwirtschaft beschäf t ig ten Personen: 
11.8 M i l l i o n e n Rinder, 5,7 M i l l i o n e n Schweine, 
27.9 M i l l i o n e n Schafe, 98,7 M i l l i o n e n H ü h n e r 
und 170 000 Pferde. 

Die englischen E r t r ä g e je ha stellten sich 1960 
i m Schnitt bei We izen auf 35,6, bei Gerste auf 
31,6, bei Hafer auf 26,1, bei Kartoffeln auf 
220,0 und bei Z u c k e r r ü b e n auf 435,0 dz. 

Der Welt-Rinderbestand einschließl ich Büffel ist 
um rund 100 M i l l i o n e n Stück im Durchschnitt 
der Jahre 1951'55 auf fast 1 M i l l i a r d e Anfang 
1960 angestiegen. 

Flurbereinigt wurden im Bundesgebiet bisher 
2,26 M i l l i o n e n ha bei einem Aufwand von 
801 M i l l i o n e n D M Bundesgelder. Rund 750 000 
Betriebsinhaber waren daran beteiligt. 

Durch die Deutsche Wol lve rwer tung wurden im 
Jahre 1960 insgesamt 3 533 839 kg W o l l e er­
faßt, wobei sich der Durchschnittspreis auf 
3,39 D M stellt und g e g e n ü b e r 1938 (Index 100) 
einen Index von 97 aufweist. 

Für Austra l iens Tropengebiete sol l an der 
Aus t ra l i an Nat iona l Univers i ty eine Schaf­
rasse durch Kreuzung zwischen australischen 
Merinoschafen mit Somalis bzw. mit Persi­
schen Fettschwanzschafen h e r a u s g e z ü c h t e t 
werden. 

Die K ä s e p r o d u k t i o n in der Bundesrepublik be­
trug im letzten Jahr 137 200 t g e g e n ü b e r 
129 100 t im Jahre 1959. 

Die polnische landwirtschaftliche Produkt ion 
so l l im Rahmen des Vierjahresplanes bis 1965 
um 22 v. H . gesteigert werden. In der Fe ld­
wirtschaft ist eine Steigerung von 16 v. H . 
und in der Viehwirtschaft von 31 v. H . vor­
gesehen. 
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Unsere landtechnische Betrachtung: N E U E R 

Z W E I A C H S I G E R K L E I N S C H L E P P E R 

Stufenloses Getriebe — Alleinschlepper für den Kleinbetrieb 

M a n kann d a r ü b e r streiten, oh die Moto r i s i e ­
rung; der Kle inbet r iebe ü b e r den Einachsschlep­
per ve rnün f t i g ist Ich möch te es bezweifeln; 
wenn einer ein paar Stunden lang eine solche 
Maschine z. B beim Pflügen an den Holmen 
ü b e r den A c k e i geführ t hat, dann ist er — das 
kann man immer wieder h ö r e n — mehr abge­
spannt, als nach der gleichen Arbe i t mit einem 
Gespann. Bei den M a s c h i n e n h ä n d l e r n findet 
man deshalb auch stets gebrauchte Einachs­
schlepper, die gegen einen Vierradschlepper ein­
getauscht wurden Namhafte Fabr iken, die zu­
nächst nur Einachssch'epper herstellten, haben 
l ängs t auch einen k le inen Vierradschlepper in 
ihr Programm aufgenommen. 

Das hat nun auch die F i rma H a n s K o c h 
(Hako), Bad Oldesloe, getan und zu ihren E in ­
achsschleppern einen zweiachsigen Kleinschlep­
per „ H a k o t r a c " gesellt, der wahlweise mit 
6- oder 8-PS-Motor a u s g e r ü s t e t w i rd . 

In der A u s f ü h r u n g „T 6" hat der Hakot rac 
einen l u f t g e k ü h l t e n 6-PS-I lo-Motor (Vergaser), 
der seine Leis tung bei 148 cm" Hubraum (1 Z y ­
linder) und 4500 Umdrehungen je M i n u t e er­
reicht. Sein g r ö ß e r e r Bruder „T 8" hat ebenfalls 
einen l u f t g e k ü h l t e n I lo-Vergaser-Motor , der 
seine 8 PS bei 247 c m s Hubraum und 4000 U m ­
drehungen abgibt. 

Das bemerkenswerte an diesen Kleinschlep­
pern ist das s t u f e n l o s e G e t r i e b e , 
„ H a k o m a t i c " genannt, das schon von dem E i n ­
achser her bekannt ist und das bei der D L G -
Prüfung die höchs te Auszeichnung der D L G er­
hielt . 

Durch e i n e n Hebelzug kann man im Acker -
und S t r a ß e n g a n g wie auch im R ü c k w ä r t s g a n g 
eine s t u f e n l o s e Anpassung an al le Arbei t s ­
bedingungen v o m Kriechgang bis zu 18 km st 
erreichen. Kuppe ln und „ H e r u m r ü h r e n " mit dem 
Schalthebel gibt es nicht mehr! Daneben hat der 
Schlepper a l l die Einrichtungen der g r o ß e n M a ­
schinen: Differentialsperre, Einzelradbremse und 
Zapfwelle, letztere al lerdings mit Drehzahlen 
zwischen 1600 und 3800 je Minu te . 

A l s Bereifung hat man den Ackerschlepper-
Reifen 6—16 g e w ä h l t ; die Normalspur b e t r ä g t 
85 cm; sie kann aber nach oben bis 1,22 m und 
nach unten bis auf 57 cm v e r ä n d e r t werden 

(6 Stufen), so d a ß man auch schmale Re ihenkul ­
turen befahren kann. Das ganze Fahrzeug wiegt 
ca. 200 kg . E in hydraul ischer Kraftheber ist 
nicht vorhanden, sondern die angebauten G e r ä t e 
w e i d e n mit einem Hebelzug von Hand ausge­
hoben. Ebenso hat man auch auf den e lekt r i ­
schen Anlasse r verzichtet, und wirft den M o t o r 
mit e inem „ R e v e r s i e i s t a r t e r " an. 

Der Preis für den Schlepper b e t r ä g t beim 
6-PS-Motor D M 2500, und bei 8 PS D M 2850, 
der die drei k le inen Spurwei ten e inschl ieß t . Die 
B r e i t s p u r a u s r ü s t u n g kostet D M 96 mehr. Für die 
P a r a l l e l o g r a m m - A n h ä n g u n g (z. B. Pflug, Grub­
ber, Egge usw.) werden mit D M 138 berechnet. 

Z u dem Kleinschlepper werden die verschie­
densten A n b a u g e r ä t e und -maschinen ange­
boten, so Pflüge, Eggen, Grubber , Kartoffe l -
rodepflug, Hack- und H ä u f e l g e r ä t e und Spur­
lockerer. Für ca. 575 D M bekommt man auch ein 
1,40 m breites M ä h w e r k . Für den Einsatz im 
Pflanzenschutz ist ein S p r ü h g e r ä t vorgesehen, 
das mit wenigen Handgriffen aufgesattelt wer­
den kann und mittels 4,3-PS-Motor angetrieben 
w i r d (Preis D M 930). — Für Transportarbei ten 
w i r d für D M 1180 ein k le iner A n h ä n g e w a g e n 
mit 10 Ztr. Tragkraft angeboten. 

Der Kleinschlepper ist als A l l e i n s c h l e p -
p e r für den Kle inbet r ieb , sowie als Z w e i t ­
schlepper für den M i t t e l - und G r o ß b e t r i e b ge­
dacht. Bei den Kle inbe t r ieben denkt man da an 
al le die Betriebe, die bisher mit einem Einachs­
schlepper arbeiteten. F ü r den M i t t e l - und G r o ß ­
betrieb dür f te er als Zweitschlepper doch etwas 
zu schwach sein. In diesen Betr ieben verlangt 
man v o m „ Z w e i t s c h l e p p e r " doch einiges mehr, 
und besonders in der Ernte dür f te der k le ine 
K e r l manchmal etwas ü b e r f o r d e r t werden. 

Dagegen k ö n n t e man sich ihn als Maschine 
für die Hackfruchtpflege und auch zum Ziehen 
der Dri l lmaschine, zumal wegen seines geringen 
Gewichtes, durchaus vors te l len . Seine g r ö ß t e 
S t ä r k e w i r d er aber sicher in Sonderkul turen 
(Wein- , Obst- und Hopfen-) sowie im Gar ten­
bau haben. H i e r kommt ihm seine hohe Boden­
freiheit und die Schmalspur sehr zustatten. 

Dr. Meyer-.Ro//na//niins/er 

D e r D u r s t d e s D e u t s c h e n : 4 6 8 , 4 L i t e r 

18,7 Milliarden Mark der Getränke-Jahresaufwand 

Der B u n d e s b ü r g e r t r inkt i m Durchschnitt eines 
Jahres 468,4 Liter , und davon entfal len a u f 
d i e M i l c h 32 v. H . Nach der M i l c h kommt 
das ,Bier, das zweitbeliebteste G e t r ä n k in 
Deutschland. Es s ind je K o p f und Jahr 95,3 Li ter . 
Damit ist das Bier mit 20,4 v. H . am gesamten 
G e t r ä n k e k o n s u m beteil igt . 

Bei der Auf t e i l ung der Verbraucherausgaben 
stellt sich das V e r h ä l t n i s zwischen M i l c h und 
Bier genau umgekehrt. 32 Prozent a l ler A u s ­
gaben, die der Verbraucher i n der Bundesrepu­
b l ik für G e t r ä n k e t ä t ig t , werden für das Bier 
aufgewandt, 20,8 v. H . a l ler Ausgaben für die 
M i l c h . 

A n dritter Stelle steht sowohl bei K o n s u m als 
auch bei den Ausgaben der Bohnenkaffee. W e n n 
man v o n der Menge ausgeht, folgen an vier ter 
Stelle die Kaffeemittel mit 11,1 v. H . , die 
al lerdings auf der Ausgabensei te erst an letzter 
Stelle mit nur 0,8 v. H . rangieren. Diese letzte 
Stelle nehmen im Verzehr die Spir i tuosen ein. 
4,9 Liter werden pro Kopf und Jahr in der Bun­
desrepublik getrunken. Das ist 1 v. H . der ge­
samten Menge Bei den Ausgaben dagegen 
nimmt diese G e t r ä n k e s p a r t e den v ier ten Platz 
und damit 13 v. H . sämt l i che r Ausgaben ein. Im 
Mi t t e l f e ld l iegen die a lkoholfreien Erfrischungs­
g e t r ä n k e sowie Tee und W e i n . 

Rechnet man alles zusammen, dann w i r d deut­
lich, daß der „Durs t" der ü b e r 50 M i l l i o n e n Bun­
d e s b ü r g e r eine recht entscheidende wirtschaft­
liche Bedeutung hat. Nach den Berechnungen des 

Ifo-Institutes für Wirtschaftsforschung wurden 
1960 nicht weniger als rund 18,7 M i l l i a r d e n D M 
für G e t r ä n k e und G e t r ä n k e g r u n d s t o f f e aufge­
wendet, das ist e in Betrag, der 11,8 v . H . der 
gesamten pr iva ten Verbraucherausgaben aus­
macht. 

Ein 6-PS-„Hakotrac" beim Rasenmähen mit drei Wutzenrusenmüliern von 'zusammen ' ^ ^ ^ ^ H 
Schnittbreite (Bild oben). — Zur Schädlingsbekämpfung wird eine Doppelkolben/ju/npe vcvn 
aufgebaut, die bis fünfzig alü leistet. Auf dem Anhängewagen wird das Spritzmiltell£ei 
400-Liter-Faß mitgeführt. wert 

P f l a n z e n z ü c h t u n g s - E r f o l g e f ü r d i e P r a x i s 

Ein Sorten-Ratgeber für Gräser und Kleearten erschienen 
Die P f l a n z e n z ü c h t u n g hat i m letzten Jahr­

zehnt neue, l e i s t u n g s f ä h i g e Sorten hervorge­
bracht, die es e r m ö g l i c h e n , mit g r ö ß e r e r Sicher­
heit h ö h e r e Ernten zu erzielen. D ie Arbe i t s ­
gruppe Futterpflanzen innerhalb der D L G -
Arbedtsgemeinschaft für landwirtschaftl iches 
Sortenversuchswesen hat in Zusammenarbei t 
mit den am Sortenversuchswesen betei l ig ten 
Ste l len ers tmal ig einen Sortenratgeber für Grä ­
ser und Kleea r t en geschaffen. 

Die Leistungsunterschiede zwischen den A r t e n 
und innerhalb der A r t e n aber auch den Hoch­
zuchtsorten und dem ü b r i g e n Saatgut s ind bei 
Futterpflanzen besonders g r o ß . Deshalb geben 
die neuen Nutzwer tbeschre ibungen we r tvo l l e 
Anha l t spunk te für die richtige A r t e n - und Sor­
tenwahl . Der Wirtschaftsberatung w i r d eine 
geschlossene Ubersicht der Sorteneigenschaften 
vermit tel t , der H a n d e l und die Genossenschaf­
ten erhalten gleichzei t ig z u v e r l ä s s i g e A n g a b e n 
ü b e r die besonderen A n s p r ü c h e und Leistungen 
der e inzelnen A r t e n und Sorten. Die D L G - B r o -

schü re „ S o r t e n r a t g e b e r für G r ä s e r und K l e e 
arten" e n t h ä l t z u s a m m e n g e f a ß t alles Wis sens ­
werte. ( D L G - V e r l a g , Frankfur t (Main) , Preis 
6,20 D M . ) 

M i l c h k u h b e n ö t i g t 9 0 L i t e r W a s s e r 

Für jedes Kilo Milch drei Liter Tränkwasser 

K A U M Z U G L A U B E N 
37 000 DM wurde pro Minute im Wirtschafts­

jahr 1959/60 im Bundesgebiet für Alkohol und 
Tabak ausgegeben. Die Gesamtausgabe stellt 
sich auf rund zwanzig Milliarden DM. 

In den Waren-Automaten der Bundesrepublik 
wurden 1960 rund zwei Milliarden DM umge­
setzt. 1950 stellte sich der Umsatz nur auf zwei 
Millionen DM. 

O R G A N I S A T I O N E N 
In Bonn wirkt eine Interessengemeinschaft 

für Lederforschung und Häuteschäden-Bekümp-
fung. 

Der Vorsitzende des Erdbeeren-Anbauvereins, 
Pont, wurde mit der Bronzenen Landwirtschafts­
kammer-Plakette des Rheinlandes wegen seiner 
Verdienste um die Landwirtschalt ausgezeichnet. 

Für eine gute Leis tung des Mi l chv iehs ist eine 
ausreichende Wasserversorgung une r l äß l i ch . 
Wasser ist für a l le Tiere ein Lebenselement 
und m u ß auch auf der W e i d e in g e n ü g e n d e r 
M e n g e und rein zur V e r f ü g u n g stehen. 

Pfützen und T ü m p e l sind B r u t s t ä t t e n für 
Krankhei tserreger , aber keine T r ä n k s t e l l e n . 
W o nicht eine zentrale T r ä n k m ö g l i c h k e i t ge­
schaffen werden kann, zum Beispie l auf Por­
t ionsweiden, haben sich fahrbare W a s s e r f ä s s e r 
oder Wasserwager i mit S e l b s t t r ä n k e b e c k e n oder 
auch Weidepumpen , die v o n den T ie ren selbst 
in Gang gesetzt werden, b e w ä h r t . 

A l s t äg l i che Mindes tmenge sol l ten je K u h 
bei normalen W e t t e r v e r h ä l t n i s s e n 50 1 Wasser 
zur V e r f ü g u n g stehen. In Trockenzei ten, in 
denen das Gras einen geringeren F l ü s s i g k e i t s ­
und h ö h e r e n Trockensubstanzgehalt hat, reicht 
diese Menge nicht aus. Sie m u ß e r h ö h t werden, 
damit sich die Tiere auch wi rk l i ch satt t r inken 
k ö n n e n . 

Nach neueren Untersuchungen ist mit einem 
Gesamtbedarf für eine M i l c h k u h v o n 90 1- W a s ­
ser je Tag zu rechnen Davon stammt etwa die 
Häl f te aus dem aufgenommenen G r ü n f u t t e r , die 
andere Häl f te aus dem T r ä n k w a s s e r . Fr iß t die 
K u h 60 kg Gras mit 20 kg Trockensubstanz, so 
nimmt sie mit 12 k g Trockenmasse rund 48 1 
F l ü s s i g s t avff FZn'^'iH das G r ü n f u t t e r nicht 
den normalen Wasscuu^halt von etwa 80 bis 

85 Prozent, was in Hi tze - und Trockenperioden 
der F a l l ist, so m u ß mehr T r ä n k w a s s e r gegeben 
werden. 

A l s grobe Faustregel gilt, d a ß einer K u h im 
Sommer für jedes kg M i l c h , das sie erzeugt, 
e twa 3 1 T r ä n k w a s s e r zur V e r f ü g u n g stehen sol l . 
Für trockenstehende K ü h e und Rinder reichen 
unter normalen V e r h ä l t n i s s e n etwa 35 1 je Tag 
aus. 

Karl von Eiern 75 Jahre alt 
Verspätet erfuhren wir, daß Karl von Eiern, 

beheimatet in Bandeis, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
wohnhait in Königswinter (Rhein), Ferdinand-
Mülhens-Straße 1, Ende Juli sein 75. Lebensjahr 
vollendete. 

Nach dem Ersten Weltkrieg, als Karl von Eiern 
die aktive Ollizierslaulbahn autgab und den 
Familienbesitz Bandeis übernahm, widmete er 
sich intensiv der Pierde- und der Schalzucht; er 
törderte nicht nur den ostpreußischen Galopp­
rennsport, sondern war sehr maßgebend als Vor­
sitzender des Ostpreußischen Schalzuchlvsrban-
des an den Fortschritten der ostpreußischen 
Schalzucht beteiligt. Er war auch stellvertreten­
der Vorsitzender des Reichsverbandes deutscher 
Schalzüchter und somit an der Gründung der 
„Deutschen Wollveiwcrtung" beteiligt. 

DER F I X E V E R K Ä U F E R 
Nachstehende Story kursiert in den Kreisen 

der kritischen Beobachter bzw. Besucher land­
wirtschaftlicher Schauen: 

Bei einer Ausstellung unter dem Motto „Land­
wirtschaft und Technik" wurde der beste Ver­
käufer landwirtschaftlicher Maschinen ausge­
zeichnet. Diesem tüchtigen Verkäufer gelang es 
nach einer halbstündlichen Belehrung einem 
Kleinbauern mit einer Kuh eine Melkmaschine 
zu verkaufen, und da der Bauer kein Geld zum 
Bezahlen hatte, nahm der Verkäufer gleich die 
Kuh in Zahlung. 

Ein Kommentar zu der Beredsamkeit verschie­
dener Vertre.zr von Absatzorganisationen land 
wirtschaftlicher Maschinen ist nach dieser Storv 
kaum mehr notwendig. r 

Beim Unterricht über Biologie in einer neu 
zeitlichen Schule fragt der Lehrer nach den 
Vorzügen der Muttermilch gegenüber der Kuh 
milch bei der Kinderernährung. 

Lieschen antwortet: „Erstens ist die Mutler-
nulch bekömmlicher, zweitens ist sie billiaer imH 
drittens kann die Kali nicht dran!" 

O s t p r e u ß i r c h e Z u c h t v e r b ä n d e 
Pferdezucht 

O s t p r e u ß i s c h e Stulbiithgesellst halt liii Warmbltil 
Trakehner Abstammung e. V . K ö n i g s b e r g Pr„ Jetzt 
der aktiv mitwirkende Verband der Züchte t und 
Freunde des Trakehner IM eitles e. V. . (21a) Him­
burg-Farmsen, A u g u s t - K r o g m a n n - S t r a ß e 194. 

O s t p r e u ß i s c h e s Stutbuch für schwere A n 
Pferde e. V . K ö n i g s b e r g Fr . , jetzt als ruhender Ver­
band in Sooden-Allendorl (YVerra), Sch l i eß fach 3. 

Rinderzucht 

O s t p r e u ß i s c h e Herdbuchgesellschaft e. V. KftnlgS-
berg Fr . , jetzt als ruhender Verband in Lamhacl' 
bei Seebruck (Oberbay). 

Schafzucht 

Landesverband ostpreultischer S c h a f z ü c h t e r e. V. 
K ö n i g s b e r g Fr . , jetzt ruhender Verband In (16) Kas­
sel, S a n d e r h ä u s e r S t r a ß e 34. 

N E U E R L E H R G A N G I N K A T L E N B U R G 

K O L C H O S I N W Ü R D E N S O W J E T G U T E R 

l n . . d e r V o n d e r P r p s s e a b t e i l u n g der l dS^l 
schatt-Bomi herausgegebenen Zeitschrift „Dil 
wjetunion heute" lesen wir: 

..In den letzten Jahren wurden aur den Land«! 
einiger Kollektivwirtschaften S o w j e t g ü t e r gebl 
•.lemahgc Kolchoshauern, die nunmehr auf S01 

p l . n d , s Jirbeiten. haben Anspruch aul 
niiar i o « K , e r n a l t < ' n . »'<' Zeit, die sie vom I 
d»<Jih?» b i s _ / l l r A u f l ö s u n g der Kollcklivuirtsch'ii 
„ ' V , s * ^arbeitet haben, wird ihnen bei d«l 
samtarbeitsdauer a n g e r e c h n e t . « 
liehen . K o U h " s * ' n sind an der Bildung des 
halte,, Y r s , ! r t ! 0 n , n R s f o m , s n i c h t beteiligt, und 
bauern , h p , a ^ < ' <»«<<• a r b e i t s u n f ä h i g e Kolchos-
(lern ,V,rH " r R e s < M k e i n « " staatlichen Ri 
v e r s o r g t . « V ° n d e " Kollektivwirtschaften selbst 

L A N D W I R T S C H A F T L I C H E 
S C H R I F T E N R E I H E N 

n h o s n h ^ h V V i , r t s t ' h a f t l l c h t ' Ahtelhfcig der Th6 
brinit e i n . r , , k e H . < * « « e l d o r f . slhadowstraft 
aus so schreih, n l r , S ( ' h : , f , l i r n e Schriftenreihe h p r" 
fruchtbarklit ' J r ° - « " m a n n ü b e r „Zur Boden-
und I T o Le X,\ ' V - 1 • ' » " « « " e r . .Murr 
m l Ii l• " » ' « " m e n " . I»r. W. Pilaski zusar 
N'örddeu seha1 o V ' T "< J r ""«»-<d im ' 
wertiges F n t t „ S 1 D r - R Benermann ü b e r „Horh-
Bader ü b e r n r ' ° " W i ° S e n n r t W e , d e " u n d , , r 

s<hen l 7 n d w S ! n S U n B S r a , s e h l ! l M f ü r d e n * 

/ i t \ t s a m d ^ E , e k t r . ' ; 
Nr. rl\, " r a n n r u r t ' M . . Berliner M 
B i p l - l , a n d w i P f r " r ° S C h Ü r P n heraus. So erschien von 
des Wasser n " " ' ° r g B e r k e r S , ' h r i f ' " K " « 
»n Haus und "„' ,« U n " " o f " u n d " H < , i 0 , ' s * 

E N D E O K U B E I L A G E „ G E O R G I N E " 

Mirko AUgaver h / , ? r rtrn , n h * ' « rt" - G e o r t l « * « „ '^'igayer, (2 U ) L ü n e b u r g , Wedekindstl 
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Für unsere Hausfrauen: 

FÜR B E S O N D E R E G E L E G E N H E I T E N 

W o l l e n w i r uns heute nur e inmal mit beson­
ders kös t l i chen Kuchen beschäf t igen? Bei fest­
l ichen Gelegenhei ten spielten sie zu Hause eine 
g r o ß e Rol le . Gastfreundschaft wurde und w i r d 
auch heute bei uns O s t p r e u ß e n mit Begeiste­
rung g e ü b t und dazu g e h ö r t es nun mal , den 
G ä s t e n neben einer guten Tasse Kaffee ver­
schiedene Torten und Kuchen vorzusetzen. U n ­
sere Hausfrauen waren wahre Meis te r innen in 
ihrer Hers te l lung, geknausert wurde nicht da­
bei . Das erkennt man auch an folgenden Rezep­
ten, schelten Sie deshalb nicht ü b e r ihre Auf­
wendigkei t . W e n n der .Bremer K laben ' nach 
einem alten Bremer Rezept als .Ortsfremder' 
sich dabei findet, so p a ß t er doch gut i n diese 
Reihe, zusammen mit dem ähn l i chen «Englischen 
Korinthenkuchen ' , der ü b e r den U m w e g M e m e l 
durch die dortige schottische Verwandtschaft den 
W e g zu uns gefunden hat. 

Fangen w i r an mit einem Bienenstich (Rezept 
v o n F rau M a r i e Wolf f , Braunschweig, f rüher 
Mohrungen) : M a n macht einen Hefeblechkuchen, 
wie üblich, v o n 375 G r a m m M e h l oder einem 
Pfund, je nach G r ö ß e des Blechs. Darauf kommt 
der G u ß aus 500 G r a m m abgezogenen, geriebe­
nen Mande ln , 375 G r a m m Butter, 500 Gramm 
Zucker. Die drei Bestandteile werden miteinan­

d e r « , Tulpen u n d t t a r z i s s e n . . . 

K l e i n e Ra t s ch l äge für unseren Gar ten 

V o n H e d y G r o ß 

In jedem Gutspark und auch i m kleinsten 
Bauerngarten gab es bei uns Zuhause die 
Schneeg löckchenecke . A l s K i n d konnte ich es 
immer gar nicht fassen, wie diese zarten Dinger 
es fertigbrachten, sofort, wenn der g r o ß e Schnee 
geschmolzen war, da zu sein. V i e l s p ä t e r kamen 
dann die w e i ß e n Narz i ssen mit ih rem Duft. Ich 
sehe sie noch vor mir auf den mit w e i ß g e k a l k ­
ten Ziegels te inen e i n g e f a ß t e n Beeten. Schnee­
g löckchen und Narz i s sen sol l ten auch hier, i n 
dem k le inen Gar ten unseres S i e d l u n g s h ä u s c h e n s , 
ih ren Platz haben. Im Augus t bis September 
legen w i r sie in die Erde, und zwar Schneeglöck­
chen etwa acht Zentimeter tief. Sie brauchen 
dann ke ine r le i Pflege weiter , nur m u ß man auf­
passen, d a ß man die Z w i e b e l n kauft, die im 
Hande l unter: „ N a r z i s s e n zum V e r w i l d e r n " zu 
haben sind. M a n w i r d i n jedem neuen F r ü h l i n g 
ü b e r ihre w e i ß e Pracht staunen. Sie vermehren 
sich v o n selbst, man kann sie na tü r l i ch mal tei­
len und verpflanzen, herauszunehmen braucht 
man sie nicht. M a n m u ß sie nur in Ruhe lassen, 
das he iß t , ihnen ihre noch so unansehnlichen 
B lä t t e r lassen, bis sie ganz eingetrocknet s ind 
und die Z w i e b e l sich mit N a h r u n g für das näch­
ste B l ü h e n versorgt hat. Dies dauert recht lange, 
y i e l l ä n g e r als bei den Schneeglöckchen . 

D e n kah len V o r f r ü h l i n g s g a r t e n mit u n e r h ö r ­
ter B lü t enp rach t zu beleben, dazu verhelfen uns 
die heutigen Z ü c h t u n g e n der „ W i l d t u l p e n " oder 
„Botan i schen Tu lpen" . Eine der elegantesten 
ist die leuchtend rote, g r o ß e „ C l u s i a n a " . Jede 
Tulpenzwiebe l m u ß ziemlich tief gelegt wer­
den (etwa 15 Zentimeter), besonders aber die 
der W i l d t u l p e . Das Laub der Tulpen trocknet 
nach der B lü te a l lmähl ich ein. M a n nimmt die 
Z w i e b e l n heraus, solange es noch d r a n h ä n g t , 
sonst findet man sie s p ä t e r nicht und beschä­
digt sie leicht. Im Augus t oder September pflanzt 
man sie dann wieder ein, genau wie die neu 
gekauften. Tu lpen l ieben trocknen, durch läss i ­
gen Boden (beim Pflanzen Sand untermischen). 

Das Tulpenbeet hat a l lgemein den Ruf der 
Kos tsp ie l igke i t . Ja , sie s ind es auch, wenn man 
nicht gerade eine befreundeten G ä r t n e r hat, 
v o n d em man nach der Blü te einen K o r b v o l l 
Z w i e b e l n geschenkt bekommt! (Die Blü ten der­
selben Z w i e b e l werden v o n Jahr zu Jaht k l e i ­
ner und s ind bei den v e r w ö h n t e n A n s p r ü c h e n 
der heutigen Käufe r dann nicht mehr umzuset­
zen, als g r o ß e r Tuff im Gar ten s ind sie aber 
immer noch prächt ig . ) 

Die meisten v o n uns werden die Zwiebe ln 
kaufen m ü s s e n , und dann kosten sie schon 
einen ganzen Batzen. N immt man sie nach dem 
Eintrocknen des Laubes nicht aus der Erde, dann 
werden sie schnell k le iner und verschwinden 
schließlich ganz. Die Tulpe hat nämlich die Eigen­
schaft, bleibt sie sich selbst ü b e r l a s s e n , in jedem 
Jahre so ihre zehn bis zwanzig Zentimeter 
tiefer in den Boden zu gehen, bis sie es dann 
gar nicht mehr schafft, zum Blühen nach oben 
zu kommen. A u f diese W e i s e ist man sie dann 
leicht los, so in fünf bis acht Jahren ist sie ver­
schwunden. Das w i r d na tü r l i ch eine kostspie­
l ige Sache. D ü n g t man sie indessen nach der 
Blü te k rä f t ig , damit sich die Zwiebe l für die 
neue Blü te gut entwickeln kann und nimmt sie 
jedes Jahr heraus, sobald das Laub eingetrock­
net ist, kann man durch Jahre p räch t ige Blü ten 
erzielen. 

W e n n der Gar ten k l e i n ist und man nur ein 
Blumenbeet haben w i l l , aber auf jeden Fa l l ein 
Rosenbeet, dann lassen sich Rosen- und Tulpen­
beet gut vereinigen. Augus t bis September legt 
man die Tulpenzwiebe ln zwischen die Rosen­
stauden. Im n ä c h s t e n F rüh l ing , Wenn die Rose 
k a u m b e b l ä t t e r t , zur Zeit der W i l d t u l p e n b l ü t e 
noch k a h l ist, beleben die leuchtenden Kelche 
der Tulpen das Beet. Die Tulpen vergehen, ohne 
zu s tö ren , zwischen dem S p r i e ß e n der Rosen. 
Ist das Laub der Tulpen verdorrt, werden die 
Zwiebe ln herausgenommen und in den Ke l l e r 
gelegt, dabei wi rd der Boden zwischen den Ro­
sen tücht ig gelockert. Dasselbe geschieht im 
August , wenn sie wieder hineinkommen. 

So kennt das Jahr des G ä r t n e r s ke in e n d g ü l ­
tiges Vergehen , immer kann er bei seiner A r ­
beit an neues Blühen denken. Ke ine Trauer 
braucht ihn im S p ä t s o m m e r und Herbst zu be-
schleichen, er baut ja schon vor für den näch­
sten Sommerl 

der aufgekocht, falls sie zu fest erscheinen, 
g ieße man etwas M i l c h oder Sahne dazu und 
streiche den G u ß auf den Teig, den man gehen 
läßt . He l lb raun backen. 

N u n drei Kastenkuchen für g r o ß e Formen. 
Königskuchen: 500 Gramm Butter, 500 Gramm 

Zucker, 10 Eier, 125 Gramm bittere Mandeln , 
250 Gramm Weizenmehl , 250 Gramm Kartoffel­
mehl, eine Zitrone (Schale und Saft). M a n kann 
auch noch 125 Gramm Kor in then dazunehmen. 
Butter zu Sahnen rüh ren , abwechselnd Eigelb 
und Zucker dazugeben, im ganzen 45 Minu ten 
rüh ren , dann das M e h l , die sauberen, trockenen 
Kor in then (in etwas z u r ü c k b e h a l t e n e m M e h l 
e i n s t ä u b e n ) dazugeben, zuletzt den Eischnee. 
IV* bis 2 Stunden in 125 Grad h e i ß e n Ofen bak-
ken, nicht a n r ü h r e n ! Bei geöffneter O f e n t ü r ab­
k ü h l e n lassen. E in guter Eßlöffel Rum im Te ig 
schadet nie, die Kunst beim Kön igskuchen liegt 
im Backen. 

Bremer Klaben: Ich gebe hier das Or ig ina l ­
rezept, es ist eine g r o ß e Menge, aber die Bre­
merin backt auch Klaben für Wochen im voraus 
in g roßen , sehr breiten Kastenformen von etwa 
60 cm Länge . Der Klaben bleibt dadurch safti­
ger als wenn man ihn in den übl ichen k le inen 
Kastenformen backt. 

2V* K i l o g r a m m M e h l , SU K i log ramm Butter, 
V i K i l o g r a m m gutes Schmalz, IV* Ki log ramm Ro­
sinen, 250 Gramm Zucker, 250 bis 300 Gramm 
Hefe, V* Li ter M i l c h , 250 Gramm Korin then, 250 
Gramm Mande ln , 250 Gramm Zitronat, etwas 
Kardamom, Vi« Li ter Rosenwasser, 3 abgerie­
bene Zitronen, Salz. V o n al len Zutaten w i r d ein 
Hefeteig gemacht, den man zu einem Brot formt, 
gut aufgehen läß t und gut braun backt. Die Fette 
kal t verwenden. Unter U m s t ä n d e n noch zwei 
Eier hineinnehmen, falls der Teig k r ü m e l t . 

Englischer Korinthenkuchen: 500 Gramm M e h l , 
250 Gramm Zucker, 250 Gramm Pflanzenfett, 
250 Gramm Rosinen, 250 Gramm Korinthen, 250 
Gramm Zitronat, Vs Li ter M i l c h , 3 Eier, Zi t ro­
nenschale, 1 Backpulver, 1 Prise Salz; 1 Spitz­
glas Rum. M a n mischt zuerst die Zutaten mit 
dem M e h l , damit alles gut eingemehlt ist und 
nicht beim Backen im Te ig nach unten sinkt. Das 
Pflanzenfett w i r d zerlassen und lauwarm lang­
sam ü b e r das M e h l gegossen. Gut verarbeiten 
und in einer g r o ß e n Kastenform (30 cm lang) 
bei m ä ß i g e r Hi tze IV* Stunden backen. Der K u ­
chen h ä l t sich sehr lange, er w i r d eigentlich 
immer besser. Vereinfacht macht man den K o ­
rinthenkuchen aus: 250 Gramm Pflanzenfett, 1 
Backpulver, lU Li ter M i l c h , 3 Eiern, 250 Gramm 
Zucker, 500 Gramm M e h l , 1 Zitronenschale, 2 
Eßlöffel Rum, 250 Gramm Kor in then . Die Back­
zeit ist hier k ü r z e r als bei dem schweren K o ­
rinthenkuchen. 

Gedeckte Apiellorte (Rezept von Frau 
W o l f f , Braunschweig): 300 Gramm M e h l , 80 
Gramm Butter, 80 Gramm Zucker, 1 E i , 1 Tee­
löffel Backpulver, etwas M i l c h . M a n macht einen 
gut durchgekneteten Teig . M i t einem Dri t te l da­
v o n legt man den Boden der Tortenform aus, 
aus dem zweiten Dri t te l w i r d der Rand gemacht. 
Dann w i r d die Apfelmasse hineingetan und aus 
dem letzten Dr i t te l Te ig ein Deckel ü b e r das 
Ganze gelegt. Die Äpfel schält und viertel t 
man, schmort sie leise mit Zucker und Zitronen­
schale durch, gibt nach Belieben Sultaninen und 
M a n d e l n dazu. Nach dem Backen sofort mit 
einem Z i t r o n e n g u ß bestreichen. 

Sachertorte I: 150 Gramm dunkle Schokolade, 
150 Gramm Butter, 150 Gramm Zucker, 6 Eier, 
150 Gramm M e h l , 30 Gramm Zucker extra. G u ß : 

200 Gramm Puderzucker, 20 Gramm Pflanzen­
fett, 20 Gramm Butter, 50 Gramm Kakao, 3 Eß­
löffel Wasser (oder statt der beiden letzten Z u ­
taten 200 Gramm Konf i türe) . Apr ikosenmar-
melade). Schokolade schmelzen, r ü h r e n , Butter, 
Zucker und Eigelb dazugeben, weiter r ü h r e n . 
Eiweiß schlagen, die 30 Gramm Zucker dazu­
geben, sehr steif schlagen. Jetzt gibt man zu 
der Schokoladenmasse V i des E iweißes , dann 
das gesiebte M e h l und schließlich hebt man den 
Rest des E iweißes vorsichtig darunter. Spring­
form nicht ausfetten, sondern mit Papier aus­
legen, das man fettet, darauf den Te ig . 50 bis 
60 M i n u t e n backen, Oberhitze 1, Unterhitze 3, 
stromlos 10 Minu ten (beim Gasbackofen entspre­
chend). A u s k ü h l e n lassen, einmal durchschnei­
den, mit Marmelade füllen und mit ihr die Torte 
übe rz i ehen . Jetzt d a r a u f den Schokoladen­
guß, den man aus den e r w ä r m t e n Zutaten rüh r t . 
Erst nach einigen Tagen essen. 

Sachertorte II: 200 Gramm Schokolade, 200 
Gramm Mandeln , 200 Gramm Butter, 200 Gramm 
Puderzucker, 8 Eier, Aprikosenmarmelade. Die 
Torte w i r d gebacken wie die oben angegebene, 
aber nicht mit Marmelade gefüllt , sondern mit 
folgender Creme: 40 Gramm Kakao, 4 Eigelb, 
60 Gramm Zucker, 3/s Liter süße Sahne, V2 Liter 
Schlagsahne, 1 Eßlöffel Vani l lezucker . Kakao , E i ­
gelb, Zucker und Sahne werden im Wasserbade 
dick g e r ü h r t und m ü s s e n erkalten, dann w i r d die 
Schlagsahne untergezogen. Die einmal durch­
schnittene Torte w i r d mit dieser Creme gefüllt , 
mit e r w ä r m t e r Aprikosenmarmelade bestrichen, 
d a r ü b e r kommt ein Schoko l adenguß wie oben 
angegeben. M a n kann auch die Schlagsahne in 
der Creme fortlassen, muß dann aber die dop­
pelte Menge Creme machen. 

Schichttorte oder Baumkuchentorte. Dieses ist 
ein sehr erfreuliches Rezept für Hausfrauen, die 
in ihrem Backofen einen G r i l l haben. 250 Gramm 
Margar ine, 250 Gramm Puderzucker, 250 Gramm 
Weizenpuder (das ist w id i t i g , ke in anderes M e h l 
dazu verwenden!), V a n i l l e oder Kardamom, 
1 Eßlöffel Rum und 6 Eier. Butter, Zucker, Eigelb 
schaumig r ü h r e n , M e h l dazugeben, Rum, E i ­
schnee. M a n bäckt in der Kastenform, die man 
einfettet. Die E insch iebhöhe unter dem G r i l l 
w i r d so ausprobiert, daß ihr oberer Rand einen 
Zentimeter unter dem G r i l l liegt. M a n streicht 
jetzt einen Eßlöffel v o l l Te ig auf dem Boden 
der Form glatt aus und schiebt sie unter den 
G r i l l , l äß t hellbraun backen, füllt wieder einen 
Eßlöffel Te ig auf die gebackene Schicht, streicht 
glatt und backt wieder. Je h ö h e r der Kuchen 
durch die immer erneuten Schichten wi rd , desto 
n ä h e r kommt die Backschidit dem G r i l l und um 
so schneller backt sie. Der Teig gibt etwa 25 
Schichten. Den fertigen Kuchen mit einer Z i ­
tronenglasur übe rz i ehen , die am besten 
schmeckt. M a n kann auch mit Schokolade einen 
Guß machen. 

Zum Schluß nun noch eine ganz vorzügl iche 
Glumstorte: 500 Gramm Speisequark, 250 Gramm 
Zucker, 125 Gramm erweichte Margar ine , 3 E i ­
gelb, 3 Schnee, 1 Dose Mandar inen, 1 Paket 
gemahlene w e i ß e Gelatine, lU Li ter Schlagsahne 
(250 Gramm), eine M ü r b t e i g p l a t t e ohne Rand 
(kann man auch käuflich fertig bekommen). Die 
Glumse durchstreichen, mit der Margar ine, dem 
Zucker und dem Eigelb v e r r ü h r e n , Zitrone hin­
einreiben. Die Hälf te der M a n d a r i n e n s t ü c k e k le in 
schneiden und unter die Glumse mischen, den 
Mandarinensaft e r w ä r m e n , die Gelatine darin 
auf lösen, zum Te ig geben. Zum Schluß hebt man 
den Eischnee und die geschlagene Sahne vor­
sichtig darunter. Den M ü b t e i g b o d e n legt man 
auf eine Tortenplatte, umgibt ihn mit dem Ring 
der Springform, füllt die Glumsmasse ein und 
stellt die Torte kalt, möglichst in den Kühl ­
schrank. Es ist zweckmäßig , die Torte am Tage 
vorher zu machen. M a n löst vorsichtig den Ring 
von der erstarrten Torte und garniert sie mit 
den restlichen Manda r inens tückchen . 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Ferienbrief von d e r Ostsee 
Liebe L. . . 

Ich sitze — angetan mit langen Hosen, zwei 
dicken Pul l i s und Wol lkopf tuch um mein tat­
sächlich schon leicht g e b r ä u n t e s Gesicht — im 
Strandkorb und friere, denn es pladdert wieder 
e inmal (zum 23stenmal an diesem Tag) ganz 
munter, und ich warte auf den nächs ten Sonnen­
strahl. Das m u ß dann wieder ganz fix gehen: 
Pu l l i und lange Hosen aus, raus aus dem Strand­
korb, wie der Bl i tz rein in den nassen, kal ten 
Sand, und — na ja, dann ist der Sonnenstrahl 
meistens schon wieder hinter dicken W o l k e n 
verschwunden. U n d das Ende Ju l i /Augus t ! Da­
bei habe ich mich ein ganzes Jahr lang auf mei­
nen Ur laub und auf die Ostsee gefreut. 

Berge h in — Berge her, — ich war nun, w e i l 
al le mir immer sagten, Berge w ä r e n was W u n ­
d e r s c h ö n e s und für uns O s t p r e u ß e n was ganz 
Besonderes, v ie r Jahre hintereinander in Ober­
bayern, Ö s t e r r e i c h und Südt i ro l . Sicher, es war 
auch schön, aber ich hatte immer ein wenig 
Angs t vor den Bergen (lachst Du etwa?) und ich 
habe mich ja doch nur dort den ganzen Ur laub 
ü b e r nach der Ostsee gesehnt, denn to Hus is to 
Hus, — wenn es auch nicht mehi unsere Ostsee 
ist, wenn hier in Tr. auch keine W e l l e n sind 
und der Sand nicht w e i ß und fein, sondern grau 
und vo l l e r Steine ist. (Eben ist ein Sonnenstrahl 
in Sicht, also kurze Unterbrechung! Ich m u ß mir 
alle Pellen ausziehen, — und vielleicht kann ich 
auch endlich mal ins Wasser, obwohl wieder nur 
14 Grad an der Tafel beim S t r a n d k o r b w ä r t e r 
dranstehen und mir — mit einem zugekniffenen 
Auge ! — gesagt wurde, auch das w ä r e noch 
nicht so ganz sicher.) 

Es regnet wieder . . . Ich sitze wieder im Körn­
chen (Schreibblock auf den Kn ien , dick einge­
mummelt) und werde Di r w e i t e r e r z ä h l e n . 

Ja, als wi r ankamen und als erstes zum Strand 
herunterliefen, wurde na tür l i ch nach alter A r t 
und Sitte zuerst um den K o r b herum die Burg 
gebaut. U n d w e i l w i r um uns herum fast nur 
lauter a u s l ä n d i s c h e Sprachbrocken hö r t en , zu­
meist von Leuten, die auf der Promenade mit 
Regenschirmen Spazierengehen, sammelten w i r 

stundenlang g roße schwarze Steine, die es hier 
in Massen gibt, und setzten auf unsere Burg 
schön g roß und gut sichtbar den Namen 

C R A N Z - O S T P R . 

Damit waren wi r erst einmal so ein bißchen 
zu Hause. Denn Du weißt , w i r wohnten zwar 
in Kön igsbe rg , aber w i r waren jeden einzigen 
Sommer in Cranz, und ich fühlte mich genau wie 
die Fischer in Cranz völ l ig als „ E i n g e b o r e n e " . 
W e n n ich die A u g e n jetzt so halb schl ieße und 
auf das Wasser sehe, stelle ich mir alles noch 
einmal — bunt d u r c h e i n a n d e r g e w ü r f e l t — vor : 

Die Sonne, — wi r lagen faul im Sand und 
schmorten, W e l l e n —, weiter Blick auf die See 
hinaus, v ie le Bekannte, die wi r jedes Jahr wie­
der trafen — ich schwamm bis zum Pegel raus 
und zurück — wir l i eßen uns am Nachmittag 
den Kaffe (nicht: Kaffee) und den Streusel­
kuchen an den Strandkorb bringen und — jung 
wie w i r waren — lauschten den „ b e z a u b e r n d e n " 
K längen unseres alten Koffergrammophons, das 
mit rostigen Nade ln auf zerkratzten und von 
der Sonne w e l l i g gebogenen Platten die damali­
gen Schlager „O mia bel la N a p o l i " (das keiner 
von uns je gesehen hatte) oder „Regent ropfen , 
die an mein Fenster k lop len" von sich gab. 

Und es regnet schon wieder . . . Ach , ist das 
ein Sommer! Und diese 14 Tage Ferien hier 
m ü s s e n nun für ein ganzes Arbei ts jahr rei­
chen . . . 

Eben ging eine ulte Dame mit ihrem Enke l ­
chen auf der Promenade vorbei und wurde laut 
und deutlich von dem Jungchen gefragt: „Sieh 
mal, Oma, da an der Burg steht C - R - A - N - Z -
O - S - T - P - R. dran, was ist das?" 

Oma blieb stehen und sagte mit w e h m ü t i g e ! 
Stimme: „Das war unser Cranz in O s t p r e u ß e n , 
mein Jungchen — Opa und ich waren mit V a t i 
auch immer dort. Dort hat es im Sommer nie so 
geregnet wie hier, und der Sand war v i e l wei ­
ßer und manchmal gab es W e l l e n , die . . ." 

Wei te r konnte ich nichts hö ren , denn — o 
Wunder — es brach (zum wiev ie l t en M a l e zog 
ich mich heute nun schon an u n d aus?) „schon 

FRAUEN STEHEN IHREN MANN 

Viele verdienen auch noch der 
Heirat Geld 

< 1 9 5 9 v 
!äs in Prozent 

|Erwerbstätige 
^ i n s g e s a m t 
1 1 3 3 , 8 % 
Sp,45 Millionen) 

verheiratet 

co. Der Anteil der erwerbstätigen Frauen an 
der gesamten weiblichen Bevölkerung betrug 
Ende 1959 trotz eines leichten Rückganges ge­
genüber 1957 (34,2 Prozent) noch immer mehr 
als ein Drittel. Von 100 ledigen Frauen standen 
fast 40 im Berufsleben (darunter mehr als 70 
Prozent der über 14 Jahre alten und über 90 
Prozent der 20 bis 35 Jahre alten weiblichen 
Ledigen). Von 100 verheirateten Frauen waren 
32 erwerbstätig. Verringert hat sich vor allem 
der Anteil der verwitweten und geschiedenen 
Frauen von 24,3 Prozent im Jahre 1957 auf 23,5 
Prozent Ende 1959. 

wieder" ein Sonnenstrahl hervor, den ich unbe­
dingt ausnutzen m u ß t e . 

Ach , es ist mir eigentlich egal, daß es regnet, 
daß der Sand nicht so we iß ist und daß es hier 
keine W e l l e n gibt, — ich brauche die Luft, die 
Seeluft, an die ich von K i n d auf gewohnt bin 
und ohne die ich mich das ganze Jahr ü b e r in 
dieser stickigen Großs t ad t , in der ich arbeite, 
auch nicht eine Sekunde lang wohl fühle. Du 
kennst mich und weiß t , daß ich mich heute noch 
— nach 16 Jahren — oft halbtot nach zu Hause 
zu rücksehne , und daß ich manchmal kurz vor 
dem Einschlafen bitte: E inmal laß mich noch 
nach Hause zurück, nur ein einziges M a l noch 
alles wiedersehen; mein geliebtes Kön igsbe rg , 
mein Cranz, meine Ostsee — alles! Es ist alles 
meins, m e i n e H e i m a t , und wo ich auch 
immer bin und sein werde, ich bin nirgends 
sonst zu Hause. 

U n d obwohl es hier nur regnet, fast nur, und 
obwohl ss hier keine hohen Berge zu betrach­
ten und zu besteigen gibt, Du kannst es mir 
glauben, ich habe mich in diesen ersten acht 
Tagen bereits wunderbar erholt! Ich bin ganz 
ruhig geworden, ich w i l l nichts anderes als mich 
an der Ostsee ausruhen und — t r ä u m e n , ich 
w ä r e wieder zu Hause. 

Denke Dir , als ich gestern früh (ich bin an 
Regenvormittagen meist die Einzige weit und 
breit am Strand) runter zur See ging, fand ich 
in einer Ecke unseres Strandkorbes fein s äube r ­
lich zusammengelegt ein dickes Paket unseres 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s vor, darauf lag ein Zettel mit 
ein paar l ieben Wor ten . Ich we iß nicht, woher 
sie kommen. Ich saß erst einige Minu ten s t i l l 
und ziemlich g e r ü h r t da und wurde ein wenig 
traurig. Dann dankte ich in Gedanken dem da­
für, der w o h l den Namen unserer Burg gelesen 
und uns mit diesem Paket Heimatzeitungen eine 
Freude hatte machen wol len . Es ist ihm gelun­
gen. 

M e i n Brief vom „Ur laub an der Ostsee" ist 
nun doch ein wenig l ä n g e r als die sonst übl iche 
Urlaubskarte geworden. A b e r ich konnte dies 
alles auch nur Di r schreiben, we i l Du aus meiner 
Heimat bist, w e i l Du mich kennst und weißt , 
daß ich untqr der rauhen und stacheligen Pelle, 
die ich nach der Flucht anzunehmen gezwungen 
war, um nicht unterzugehen, um mit allem neu 
beginnen zu k ö n n e n und um nicht vor He imweh 
umzukommen, streng meine r i e s e n g r o ß e Sehn­
sucht nach zu Hause, nach O s t p r e u ß e n und nach 
unserer Ostsee verberge. 

Glaubst Du, daß wir einmal noch nach Hause 
kommen werden? Dann wol len wi r zusammen 
hingehen . . . 

Deine B. 

Noch einmal: Rußer Wasserpunsch 

Frau Mar i e Luise S t o 11 , geb Ancker, bittet 
uns, zu unserem A r t i k e l ü b e r den Rußer Was­
serpunsch in Folge 26 vom 1. Ju l i folgendes 
nachzutragen: 

„Der Rußer Wasserpunsch ist, wie Ihnen 
Her r Wal te r L o l l mitteilte, eine Erfindung von 
Herrn Patzker, wurde im Hotel Patzker, dann 
L o l l , hergestellt und getrunken. 

Der Milchpunsch ist ein altes Anckersches 
Rezept. Er wurde von vie len Rußer Famil ien 
und auch von uns zum persönl ichen Gebrauch 
hergestellt. W i r haben ihn weder im g roßen her­
gestellt noch Offizierkasinos damit beliefert und 
daher durdi ihn keine Re ich tümer erworben. 
Leider." 

F ü r S i e n o t i e ü : 

In einer Veranstal tung der Arbei tsgemein­
schaft für Sidierhei t in He im und Freizeit wies 
Rektor A . Merz , Wiesbaden, darauf hin, d a ß 
die Erziehung zur U n f a l l v e r h ü t u n g noch mehr 
als bisher in der Schulzeit im Rahmen des a l l ­
gemeinen Unterrichts durchgeführ t werden 
müsse . Schon in den ersten Schuljahren sollten 
die Kinder den Umgang mit spitzen G e g e n s t ä n ­
den, die Gefahren beim Steinwurf u. a. kennen­
lernen, Mädchen k ö n n t e n im Unterricht z. B. 
lernen, wie Treppen unfallsicher gepflegt wer­
den und welche Gefahren durdi Gas und elek­
trischen Strom in der verschiedensten W e i s e 
drohen. 
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^akttnatkt in C^llfit 
Lange, schöne Fer ien hatten w i r an der Ost­

see verlebt. In den letzten Tagen h i eß es packen 
und an die Abre i s e denken. T rau r ig war uns 
.ums Herz . W e n n w i r jetzt in unser l iebes Ti ls i t 
z u r ü c k k e h r t e n , war die Zei t des Jahrmarktes 
nicht mehr weit . Der Ausb l i ck auf a l l die Ge­
n ü s s e und Freuden, die w i r uns v o n diesem 
Ereignis erhofften, war ein g r o ß e r Trost in un­
serem Abschiedsschmerz. 

U n d w i r k l i d i — nach einigen Tagen wurde 
es lebhaft in Ti l s i t s S t r a ß e n . Eines Morgens er­
schien Brandmeister Jorbandt mit seinen M a n ­
nen, umringt von den Auss te l l e rn . P l ä t ze für 
die S t ä n d e wurden vermessen und vertei l t . N a ­
tür l ich ging es dabei lebhaft her. Jeder wol l te 
sich den besten Platz sichern. Herr Jorbandt 
aber hatte seine Erfahrungen in v i e l en Jahren 
gesammelt. Er schlichtete jeden aufkommenden 
Streit mit Ruhe und W ü r d e . 

Danach ging es an den Aufbau der Verkaufs ­
s t ä n d e . Lust ig k langen ü b e r a l l H a m m e r s c h l ä g e . 
Es entstand eine richtige B u d e n s t r a ß e , die die 
ganze L ä n g e der Deutschen S t r a ß e in doppelter 
Reihe einnahm. 

M i t t l e r w e i l e war auch der „ R u m m e l "aufge­
baut. H i e r war es na tü r l i ch noch interessanter. 
Mancher Junge konnte es sich nicht verkneifen, 
eine Ecke des Zeltes zu heben, um rasch ins 
Innere zu „g lupschen" . Manchmal bekam ihm 
das nicht gut, näml ich wenn der Besitzer es 
merkte. Dann war ein M u t z k o p f fäll ig. Doch 
der E m p f ä n g e r nahm ihn nicht tragisch. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n um 7 U h r wurde der 
Jahrmarkt e i n g e l ä u t e t . D ie k le ine Glocke im 
Rathausturm, die sonst immer schwieg — heute 
l ieß sie ihr B i m - B i m - B i m e r t ö n e n . W i e M u s i k 
k l ang es in unseren Ohren . W i r öf fne ten die 
Fenster, und unser Blick g ing ü b e r die Buden­
reihen. Die Auss te l l e r brei teten ihre W a r e n 
auf den Tischen aus — die Marktbesucher konn­
ten kommen. 

A m Nachmittag war zwischen den S t ä n d e n 
ein reges Leben. V o n nah und fern kamen „Seh­
leute" und Käufer . Es wurde ein richtiges Ge­
d r ä n g e . W a s gab es aber auch al les zu sehen! 
Die g r o ß e n Spielzeugbuden mit ihren v e r w i r ­
renden A u s l a g e n waren ein Magne t für die 
iiiiiniii IIIII iiiiiin iiiiiiiiimiiimiiiiiiiii IIIIIIIII 

R e g a t t a m i t H i n d e r n i s s e n 

Der Rudersport wurde i m K ö n i g s b e r g e r 
Hufengymnas ium g r o ß geschrieben. Eine Tat­
sache, die w i r unserem Tra iner Dr . A u g u s t i n 
verdankten, wozu w i r aber auch selbst als sport­
begeisterte J ü n g l i n g e mit e inigen nennenswer­
ten Erfolgen beitrugen. (Ich meine jetzt aus­
schl ießl ich sportliche Erfolge u n d fürchte , d a ß 
meine Lehrer mi t meinen sonst igen Erfolgen 
keineswegs einverstanden waren . . . 

A b e r was waren das für herrl iche Zei ten! Ich 
erinnere mich noch unseres ersten Sieges auf 
der K ö n i g s b e r g e r Herbstregatta, auf der w i r die 
hochfavorisierten Ti l s i te r , die durchweg einen 
Kopf g r ö ß e r waren als w i r , mit L u f t k a s t e n l ä n g e 
schlagen konnten. U n d dann die w u n d e r s c h ö n e n 
H e r b s t - S c h ü l e r r e g a t t e n i n M a r i e n b u r g . K e n n e n 
Sie das Cafe unter den Lauben und das am der 
Noga t gelegene Klubhaus? Dor t trafen w i r uns 
nach der Regatta, v o n a l l en für den Sommer 
auferlegten Tra in ingsverpf i ich tungen befreit, 
abends mit den jungen Damen des Lyzeums zum 
Tanz. U n d Ruth war w i r k l i c h e n t z ü c k e n d ! 

A b e r ich wol l t e j a v o m Sport e r z ä h l e n . Jeder, 
der e inmal gerudert hat, w e i ß , w i e schwer es 
ist, einen Wanderpre i s d re ima l hintereinander 
zu gewinnen u n d damit e n d g ü l t i g nach Hause 
zu tragen. Es ge lang uns! Eine schwere und sehr 
schöne Nachbi ldung des Ordensr i t te rdenkmals 
konnte einen festen Platz i n unserer Schule 
erhalten, w e i l w i r drei Jahre hintereinander 
das W i e b e - G e d ä c h t n i s - R e n n e n gewannen. 

Sie werden verstehen, d a ß w i r nicht nur be­
geistert waren, sondern unsere Nasen auch sehr 
hoch trugen. A b e r w ie das immer ist: D ie A b ­
k ü h l u n g war v o m Schicksal bereits eingeplant. 

Der Unterschied zwischen unseren wissen­
schaftlichen u n d sport l ichen Leis tungen wurde 
doch langsam zu g roß , und w i r beschlossen, 
unsere festen P lä t ze i n der ersten Mannschaft 
g r o ß m ü t i g für den Nachwuchs freizugeben. A l s 
A b s c h l u ß wol l t en w i r noch eine Regatta i n Lyck 
mitmachen und ums dann auf unseren Lorbeeren 
ausruhen. A m Tage v o r der Regatta trafen w i r 
i n Lyck ein, brachten unser G e p ä c k in die Unter­
kunft, besahen uns Start und Rennstrecke und 
wanderten durchs S täd tchen . In einem Schau­
fenster waren die Regattapreise ausgestellt, u n d 
„ u n s e r " Preis gefiel uns recht gut. Selbstver­
s t änd l i ch „ u n s e r " Preis ; da gab es j a w o h l 
ke inen Zwe i fe l ! 

Der Tag der Regatta kam. Bei der Aus lo sung 
erhiel ten w i r die Strecke dicht am Ufer, auf 
dessen A n h ö h e n sich die Schaulustigen ver­
sammelt hatten. Sie konnten uns also genau in 
Augenschein nehmen, und w i r wo l l t en den 
Lycke rn schon zeigen, was Rudern he iß t . Der 
Start war nicht besonders glücklich, aber w i r 
w ü r d e n das schon aufholen. N a t ü r l i c h ! 

U n d dann kam die A b k ü h l u n g ! Ruderer haben 
i m al lgemeinen sehr k r ä f t i ge Bauchmuskeln. 
M e i n e waren augenscheinlich zu k rä f t ig — zum 
mindesten für das Band, das meine Sporthosen 
um die Ta i l l e zusammenhielt . Jedenfalls fühl te 
ich mich plötz l ich so frei und uneingeengt und 
stellte mit einem entsetzten Blick a b w ä r t s fest, 
d a ß meine Hosen bereits nicht mehr so hoch 
saßen , wie sie eigentl ich soll ten. U n d die haß 
liehen Dinger rutschten bei jedem Schlag tiefer. 
W i r konnten deshalb ja nicht das Rennen ab­
brechen! Die Hose rutschte und rutschte, bis sie 
schließlich auf meinen F ü ß e n einen e n d g ü l t i g e n 
Ruheplatz fand. N u n rudern Sie mal bei s t ä n d i ­
gem Kampf mit Ihrer Sporthose und A u g e in 
A u g e mit dem teuflisch grinsenden Gesicht Ihres 
Steuermanns! Der Erfolg war, daß w i r am Z i e l 
unter „ fe rner l iefen" eintrafen. Trotzdem haben 
w i r unsere Rennen selten unter einem solchen 
Jube l des Publ ikums beendet. steg 

Kinder . Da konnte die W a h l schon schwerfallen. 
Sehr beliebt waren die W ä s c h e s t ä n d e der Schle­
s ien die oft gute W ä s c h e und schöne K l ö p p e l -
spitzen anboten. Die W a r e der H o n i g k u d i e n -
v e r k ä u f e r war ebenfalls begehrt. D a gab es 
herrliche Thorner Kathar inchen v o n Thomas 
oder Weese mit und ohne M a n d e l n , L iegni tzs r 
Bomben, M o h r e n k ö p f e , rot und w e i ß gestreifte 
Pfefferminzstangen, wie S p a z i e r s t ö c k e gebogen 
an D r ä h t e n a u f g e h ä n g t . 

Nicht vergessen werden darf der „Spi tzen­
jakob" . E l le um El le m a ß er ab — einen ganzen 
Haufen Spitzen! Die Hausfrauen konnten, wenn 
sie Lust dazu hatten, alles ihnen Erreichbare 
mit b i l l i gen Spitzen schmücken . V i e l V o l k 
sammelte sich bei den P o r z e l l a n s t ä n d e n . H i e r 
war die A u s w a h l enorm. Schüsse ln a l ler A r : 
mit Kleeblat t - oder V e r g i ß m e i n n i c h t r a n k e n gab 
es, Kaf fee töpfe mit den N a m e n s z ü g e n s ä m t l i d i e r 
Fami l ienmi tg l ieder konnte man erstehen, go l ­
dene und si lberne Kaffeeservice. Sogar den 
Barten der M ä n n e r wurde hier Rechnung ge­
tragen; für sie gab es besondere Tassen — ein 
k le ines Q u e r s t ü c k hielt den Schnurrbart v o n 
einem Rutsch in den Kaffee zurück . E in Spruch 
auf der Tasse machte es deutl ich: „Dem deut­
schen M a n n mit s tarkem Bart ziemt eine Tasse 
dieser A r t . " G l ä s e r mit doppel tem Boden gab 
es; dazwischen lag ein k le ine r Sch lüsse l . A u c h 
hier ein s inniger V e r s : „Der k luge Zecher steckt 
sich fein den Sch lüsse l v o m Haus des Morgens 
ein!" 

Ja , was gab es nicht alles zu sehen! Böt tcher 
u n d Korbflechter waren vertreten, nicht zu ver­
gessen die „ L u f t b a l l o n m ä n n e r " . Der Inhalt ihrer 
B a u c h l ä d e n sorgte dafür , d a ß es an a l len Enden 
q u ä k t e , quietschte und b l ö k t e , wie es zum Jahr­
mark t rummel g e h ö r t . 

E i n besonderes V ö l k c h e n waren die „Schmeiß­
wegs". W a s sie i n bewundernswerter Bered­
samkeit dem sie umringenden P u b l i k u m für ein 
paar Groschen boten, war erstaunlich. W e n n 
man ihnen Glauben schenken durfte, legten sie 
bei dem Geschäf t ihre letzte M a r k zu. 

Jetzt zogen s ü ß e Düfte in unsere Nasen . A h a 
da hatte „Ali Baba" pe r sön l i ch seinen Stand 
aufgeschlagen. Er handelte mit sehr s ü ß e n Bon­
bons, t ü r k i s c h e m H o n i g , gebrannten M a n d e l n . 
Er bot alles, was Herz und Zunge g r o ß e r und 
k le ine r L e c k e r m ä u l e r begehrten. W e r konnte 
da widerstehen? 

N u n aber erst der Rummel ! Längs t hatte er 
sich mit dem Lärm seiner Orchestrions und son­
stigen Mus ik ins t rumente a n g e k ü n d i g t . H i e r 
spielte jeder gegen jeden. Die L a u t s t ä r k e l ieß 
nichts zu w ü n s c h e n ü b r i g . Die Ausrufe r schrien 
sich heiser — Neugie r ige d r ä n g t e n in die Buden. 
Es lockten das Teufelsrad, die T e u f e l s m ü h l e , 
die ro l lenden Tonnen, die Karusse l l s . Probier t 
m u ß t e j a alles werden. W u n d e r b a r war es! M i t 
K ü h n h e i t und tol lem Kreischen wurde die 
Achterbahn befahren. Besondere Anz iehungs ­
kraft auf Ti l s i t s erste Jugend ü b t e seit eh und 
je „ R o h w e d e r s Berg- und Ta lbahn" aus. Bl icke 
und Papierschlangen flogen zur heimlich A n g e ­
beteten i n die v o r ü b e r r a t t e r n d e n W a g e n , und 
manch kle ines M ä d c h e n hat bei solch stuckriger 
Fahrt se in Herz ver loren . 

Ein Blick «.ui den Jahrmarkt in Tilsit, von dem u 
stehen die Buden auf der Deutschen Straße un 
Rechts ist das Rathaus zu erkennen, dahinter d 

Unser Jahrmarkt war ein g r o ß e s Fest für 
jung und alt, arm und reich. M a n m u ß t e einfach 
dabei gewesen sein, und wenn man nur ein 
paarmal w ü r f e l t e . Schl ießl ich konnte man sein 
Glück ja nicht mit F ü ß e n treten! Riesenteddys 
suchten g lückl iche Gewinner , und sozusagen im 
Handumdrehen konnte man, wenn das Glück 
lachte, die ganze Auss teuer an Koch töp fen nach 
Hause tragen. 

Der Jahrmarktsonntag g e h ö r t e den Land leu­
ten. Eine b e ä n g s t i g e n d e Menschenmenge schob 
und d r ä n g t e sich zwischen den Buden. Schmuck 
kauften die jungen K a v a l i e r e ih ren A u s e r w ä h l -
len. Der „ L u k a s " kna l l te unausgesetzt. H i e r 
konnte man seine Kraft beweisen. Dafür gab es 
eine Papierrose, d ie stolz an der Brust getragen 
wurde. 

M a n k ö n n t e noch v i e l schreiben v o n a l l dem, 
was es zu sehen, zu h ö r e n und zu kaufen gab. 
Z u m Schluß waren die Schausteller und auch die 
T i l s i t e r G e s c h ä f t s l e u t e mit dem Kassener fo lg 
zufrieden. 

W i e al les Schöne , so ve rg ing auch die Jahr­
marktswoche v i e l zu rasch. D ie nicht verkauf ten 
W a r e n wurden wieder eingepackt, die Buden 
wurden abgebrochen, die Glocke zeigte das 
Ende der f röhl ichen Tage an, die Besen der 
s t ä d t i s c h e n A r b e i t e r fegten die letzten Papier­
fetzen zusammen — der A l l t a g war wieder e in­
gezogen. Es bl ieb die Vor f reude auf den näch­
sten Ti l s i t e r Jahrmarkt . 

G e r t r u d S u d a u 

fits junger Tischtet in Qumbinnen 
Heimatliche Erinnerungen von Paul Burath 

Ich denke als Kind mich zurücke, 
und schüttle mein greises Haupt, 
wie sucht ihr mich heim ihr Bilder, 
die längst ich vergessen, geglaubt... 

Der A n f a n g dieses Gedichtes, das ich in der 
Schule meiner Geburtsstadt Gumbinnen gelernt 
und das ich noch nicht vergessen habe, kommt 
mir heute oft i n den Sinn. 

W a s l iegt für eine Zeit dazwischen! Ich b in 
meinem Schöpfer dankbar, d a ß er mich solange 
erhalten hat, und d a ß ich heute, trotz der be­
wegten Zeit , die zwischen dem Gestern und 
dem Heute liegt, diese Erinnerungen schreiben 
kann! 

Ja , in diesem S täd tchen , durchf lössen v o n 
einem F lüßchen mit so einem komischen Namen , 
wurde ich in den 80er Jahren geboren. H i e r be­
suchte ich die Volksschule , hier erlernte ich e in 
Handwerk , hier diente ich als j ü n g s t e r Soldat 
i n einem dor t igen Infanterie-Regiment f re iwi l ­
l i g zwe i Jahre. 

Gerne, so sehr gerne denke ich an diese Jahre 
ohne Streit und ohne poli t ischen Hader zurück . 
In der Schule gab es feste Haue mit dem Rohr­
stock! Es gab noch das Verse tzen in der Klasse , 
eine Schande war es, auf der letzten Bank zu 
sitzen. Betrat der Lehrer morgens die Klasse , 
standen w i r a l le auf, antworteten auf seinen 
G r u ß und sangen einen V e r s aus dem Gesang­
buch. 

Nach der Schule erlernte ich bei meinem V a ­
ter das Tischlerhandwerk. Er hatte in Gumbin ­
nen eine M ö b e l t i s c h l e r e i und ein M ö b e l t r a n s ­
por tgeschäf t . Nicht entfernt so g r o ß wie heute! 
In der Werks t e l l e arbeiteten zwei Gese l len und 
ein Lehr l ing , die bei uns in Kost und W o h n u n g 
waren und deren W ä s c h e meine Mut te r in O r d ­
nung hielt . Z u m M ö b e l t r a n s p o r t g e h ö r t e n e in 
Rol l federwagen, ein Pferd und ein Kutscher. In 
der Werks t e l l e , ohne jede maschinelle Einr ich­
tung, wurden haup t säch l i ch Küchen- und Schlaf-
stubeneinrichtungen angefertigt, immer nach 
demselben Mus te r mit Muschelaufsatz und ge­
drehten K u g e l n auf den Ecken, in N u ß b a u m f a r b e . 

Schon als k le iner Junge durfte ich k r i s t a l l i ­
sierte N u ß b a u m b e i z e in einer Flasche mit dena­
turiertem Spiri tus solange schüt te ln , bis sich 
die Beize au fge lös t hatte. 

Unsere Küchen und Schlafstuben kamen im­
mer auf den Wochenmarkt , der v o n dem rei­
chen Landbesitz der Umgebung immer gut be­
schickt war. Ich kann m i d i nicht besinnen, ob es 
e inmal vorgekommen ist, d a ß ein M ö b e l s t ü c k 

wieder i n die W e r k s t e l l e z u r ü c k k a m . Denn es 
war damals noch so Sitte, wenn der Knecht oder 
die M a g d heirateten, d a ß der Bauer oder Guts­
besitzer ihnen Küche u n d Schlafstube schenk­
ten. Die Mat ra tzen „ T r a u m g o l d " oder „Schlum­
m e r g l ü c k " beschafften sie sich i n F o r m eines 
deftigen Strohsackes selbst, oft auch ohne den 
Sack, nur die einfache S t r o h s c h ü t t e mit Unter­
bett, gefül l t mit selbstgerupften G e f l ü g e l f e d e r n ! 
Sie schliefen dort nach immer arbeitsreichen T a ­
gen ruhiger, fester und zufriedener als so man­
cher K r ö s u s in se inem Daunenbett! 

Der M ö b e l t r a n s p o r t w a r e in gutes Geschä f t 
für meinen Vate r , denn in unserem S t ä d t c h e n 
gab es v i e l Mi l i t ä r und v i e l e B e h ö r d e n . Es lag 
da e in ganzes Infanterie-Regiment, v i e r Schwa­
dronen Kava l l e r i e , zwe i A b t e i l u n g e n fahrbare 
Fe ldar t i l le r ie und e in Generals tab. Es befanden 
sich dort a u ß e r d e m die P rov inz ia l r eg ie rung , 
Landratsamt, Amtsgericht , Oberpost- und Z o l l ­
amt, a u ß e r den üb l i chen Schulen G y m n a s i u m , 
H ö h e r e Töch te r schu le , Landwirtschaftsschule und 
anderes mehr. 

Durch die Verse tzungen v o n Off iz ieren u n d 
Beamten hatte m e i n V a t e r mit dem A n - oder 
Abtranspor t der Wohnungse inr ich tungen dieser 
Her ren gut zu tun. Er arbeitete immer selbst 
mit und nahm sich je nach G r ö ß e des Umzuges 
neben dem ä l t e r e n Kutscher einen oder auch 
beide Gese l len und auch den L e h r l i n g aus der 
Werks t e l l e mit. In besonderen F ä l l e n nahm er 
sich noch e i n e . H i l f e dazu, die kostete damals 
2 bis 3 M a r k den Tag. E i n U m z u g kostete je 
nach G r ö ß e und Lage der W o h n u n g 30 bis 40 
M a r k (mit M ö b e l a u f s t e l l e n ! ) . Nach- oder A u f ­
pol ieren der M ö b e l wurde extra berechnet. So 
einen U m z u g machten w i r mit drei- , v i e r - oder 
auch fünfmal igem Fahren v o n Bahn und W o h ­
nung oder umgekehrt an e inem T a g in al ler 
G e m ü t s r u h e . Abgeschlossen brauchte nichts zu 
werden, denn gestohlen wurde bei uns damals 
nicht! 

Daß es in unserem arbeitsreichen, zufriede­
nen und bescheidenen Leben auch noch eine 
andere W e l t gab, das lernte ich durch einen 
Umzug kennen, den mein V a t e r a u s z u f ü h r e n 
haue. Da wurde ein h ö h e r e adl iger Off iz ier von 
Potsdam nach unserem S t ä d t c h e n versetzt im 
al lgemeinen war das j a nichts Besonderes, denn 
solche Verse tzungen kamen oft genug vo r D i e ' 
aber war ein besonderer F a l l . F ü r diese Fami l i e 
war ein vi l lenar t iges , ganz zufä l l ig leerstehe . 
des Haus am Rande der Stadt gemietet das 
v o l l s t ä n d i g r e n o v i e r L w u r d e . D a i n unserer Stadt 

nser heutiger Bericht erzählt. In langen Reihen 
d unter den Bäumen längs des Burgersteiges, 
ie Zellslotfabrik mit ihren rauchenden Schloten. 

damals weder W a s s e r l e i t u n g noch Kanalisat ion 
vorhanden war, wurde eine Wasse r l e i t ung an-
qelegt die durch eine Pumpe den auf dem Haus­
boden ' aufgelegten W a s s e r b e h ä l t e r füllte und 
dann von hier aus das Wasse r durch Leitui 
in die Badewanne und zum K ü c h e n b e d a r f führte. 

Be im A u s l a d e n clor M ö b e l w a g e n sahen wir 
eine vornehme und prachtvol le Wohnungsein­
richtung, die w i r mit a l ler Vors ich t und Behut­
samkeit aus luden und in dem Hause nach An­
weisung eines H e r r n und einer jungen Dame 
aufstell ten. Sie rief den H e r r n mit dem N 
„ B e n n o " , er sie mit „ L e o n i e " — N a m e n , tii 
noch nie g e h ö r t hatte. D ie M a n n e r h i e ß e n bei 
uns Augus t , Fr iedr ich , W i l h e l m , auch K a r l und 
Franz. Die Frauen M i n n a , Berta, Augus te , auch 
Liese und Jette. A b e r Benno u n d Leonie? Später 
erfuhren wi r , d a ß Benno der Diener und Leonie 
die Gesel lschaf ter in der e rwar te ten Fami l ie wa­
ren. Eines Tages trafen denn diese in Begleitung 
v o n noch z w e i we ib l i chen Personen und einem 
H u n d , w i e ich v o n dieser Rasse noch keinen 
gesehen hatte, e in . Der Herr , M a j o r v o n mili­
t ä r i s c h e m Rang und mit ad l igem Namen , war 
e in v o r n e h m w i r k e n d e r , g r o ß e r , schlanker Herr 
mit stark angegrautem Haar . Seine F t i H j ^ J 
anscheinend erhebl ich j ü n g e r als er. Diewftde-
ren w a r e n das S t u b e n m ä d c h e n und die Ko&iin. 
Der H u n d soll te v o n der Rasse der Windspiele 
sein. Ferner k a m e n noch fünf Pferde mit, die 
an anderer Stel le untergebracht wurden , dazu 
e in Pferdepfleger oder Berei ter , w ie er sich 
nannte. Z w e i v o n diesen Pferden waren die 
Dienstpferde des M a j o r s , eines g e h ö r t e seiner 
F r a u als Rei tpferd . 

D ie anderen z w e i Pferde wa ren so abgema­
gert, d a ß sie e inem le id tun konnten . W ä h r e n d 
unsere G ä u l e i n O s t p r e u ß e n k u g e l r u n d waren, 
konnte man bei diesen leicht die R ippen zählen. 
Der Pferdepfleger sagte mir, das w ä r e n Renn­
pferde, die er besonders zu betreuen h ä t t e , sie 
m ü ß t e n Kraft , aber k e i n Fett in den Knochen 
und in den M u s k e l n haben. Z u d iesem Personal 
kamen nun noch diens t l ich e in Haus - und ein 
Pferdebursche dazu, so d a ß zu der Bedienung 
und V e r s o r g u n g dieser z w e i Menschen gehör­
ten: e in Diener , eine Gesel l schaf ter in , ein Stu­
b e n m ä d c h e n , eine Köchin , e in Pferdepfleger für 
die Rennpferde, ein G ä r t n e r , e in So lda t als 
Hausbursche und ein Soldat als Pferdebursche 
für die Dienstpferde. Solch e inen A u f w a n d hatte 
unsere Stadt noch nicht (-riebt, u n d er war ein 
nie ausgehendes G e s p r ä c h s t h e m a unter der Be­
v ö l k e r u n g . 

Deshalb hat sich mir dieses Ere ign is auch SO 
e i n g e p r ä g t , d a ß ich heute, in meiner Erinnerung, 
meine, es sei erst gestern geschehen. 

A b e r das alles ist lange, lange her. 

V o m a l ten H i n d e n b u r g 
Der alte R e i c h s p r ä s i d e n t , unter der Last sei­

nes hohen Amtes seufzend, zu seinem langjäh­
r igen Burschen und spateren L e i b j ä g e r Karl, 
der aus den, K r e i s H e i l i g e n b e i l stammte: „Karl 
- eins sage ich d i r , werde nicht berühmt!" 

Z u dem bekannten K ö n i g s b e r g e r Fotografen 
* i a u s k o p f, der i h n u m d i e G e n e h m i g u n g 

M p f n T A u l n d h m e b d t - sagte Hindenburg: 
„ M e . n e t w e g e n , aber nur e i n B i l d . " - Kraus-
denbnr r t C l l e : "J^oh\", - worau f ihm Hin-
F o t o n r i f e y w l d , c r t G : " D ^ n w ä r e n Sie der erste 
d?J P A G 7 U e W a h r h e i t sagt." - K a u m war 
ö n e zwpi to A ? h ' u e f m i g ' b a t Krauskopf um 
doch nTel A u f n a h m e - - ^ a s habe ich Ihnen 
ma*schan g e s a g l • a n t w o r t e t e i h m der Feld-

s i e " " ? K f i n 7 V r u g S d l o n a l s Generals tabs 
S A n i r r b a Ä ' 3 - d e n iV i h n W**™ 9 r 0 

^ s i l . e r V , , n « Z " ' ° m | , , n o v c r fragte er einen 
lag n , H T ^ v r n > d ( > r i n c ] p r Schützenl inie 
eine t r e f f e n T ^ V i s i e r " G r i n s e n d gab dieser 
s e h r e r f r e m A n l w o r t - w o r ü b e r Hindenburg 
und Ä t ^ Ä 

e r zur A n t w o r t . 
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Roman von P A U L B R O C K 
7. Fortsetzung 

Florian M o e n ist nach langen Jahren in der 
Fremde in sein Heimatdorf in der Memelniede-
rung zurückgekehrt und hat Ulrike, eine junge 
Witwe, geheiratet. In einem langen nächtlichen 
Gespräch erzählt Florian seiner jungen Frau von 
seinen Erlebnissen in der Fremde. Er sagte ihr 
unter anderem, daß er als Seemann nicht zur 
Landwirtschaft geboren sei. Er habe die Absicht, 
den Kahn des ermordeten Schiffers Barsties zu 
kaufen und wieder zur See zu fahren. Ulrike 
aber möchte den Hof nicht autgeben. — An ei­
nem Abend gibt es einen ungewöhnlichen Men­
schenauflauf an der Mühlenschleuse. 

Flo r i an vermutete r icht ig: wo man nach der 
Gemeindeschwester verlangte, war sicher e in 
Ung lück geschehen. Er beeilte sich h inzukom­
men, und w i r k l i c h , irrmitten der M ä n n e r lag 
ausgestreckt auf dem Rasen ein junges M ä d ­
chen, das w e i ß e Gesicht nach oben gewandt; da­
neben lag das f e u c h t s t r ä h n i g e Haar, als ob es 
nicht daza igehör t e . Die nassen K l e i d e r k lebten 
am Leibe und zeichneten L i n i e n nach, als w ä r e n 
sie von den H ä n d e n eines Bildhauers qeschaf-
fen. a 

„Da m u ß jemand her; man m u ß doch wissen, 
ob noch Leben in ihr ist!", h ö r t e er die Stimme 
des Gendarmerie-Wachtmeis ters aus dem Ge­
murmel der M ä n n e r s t i m m e n heraus; man sah 
die b l anken Knöpfe der g r ü n e n Uni fo rm fun­
ke lnde Lichter werfen. 

A u c h der H e r r Amtsvors teher war da. 
„ G u t e n A b e n d ! " sagte F lo r i an und schob die 

M ä n n e r beiseite. „ W a s ist denn hier los?" 
M a n w u ß t e nicht, was man antworten sollte, 

denn jeder konnte sehn, auch F lo r i an , was da 
los war : augenscheinlich hatte sich das M ä d ­
chen v o n der S c h l e u s e n b r ü c k e i n den Teich ge­
worfen, und der M ü l l e r b u r s c h e hatte sie her­
ausgeholt; dort stand er noch, i n nassem H e m d 
u n d triefender Hose , aber er hatte v i e l Zei t 
gebraucht, sie v o m Grunde heraufzuholen. A l l e 
meinten, sie w ä r e tot. 

F l o r i a n kniete nieder. Es war nicht das erste 
M a l , w i e bei den andern, d a ß er einen Menschen 
sah, den man dem Wasse r entrissen hatte, auch 
der A n b l i c k eines toten M ä d c h e n s war ihm nicht 

. . . Ricke kehrte mit den gelullten Kruken 
zurück... 

fremd; das war ke ine Seltenheit in den Häfen 
der ganzen W e l t . A b e r hier . . . an diesem Ort , 
war es das erste M a l , so weit man z u r ü c k d e n ­
k e n konnte, das so etwas geschah. A u c h ü b e r 
F l o r i a n k a m eine seltsame Scheu, als er das 
M ä d c h e n b e r ü h r t e . V ie l l e i ch t war es der Gegen-

lz zwischen dem st i l len Abendfr ieden des 
Ortes und der T r a g ö d i e , die sich augenschein­
l ich hier abgespielt hatte. 

A b e r es war noch etwas anderes dabei : F lo ­
r ian glaubte in dem Gesicht den gleichen gram­

vo l l en Zug zu lesen, der sich seit der vergan­
genen Nacht auch ü b e r U l r ikes A n t l i t z gebrei­
tet hatte, diese «rille Ratlosigkeit , der Versuch, 
mit etwas fertig zu werden, das wie ein Fremd­
k ö r p e r in Herz und G e m ü t eingedrungen war. 
Den ganzen Tag hatte er sich gescheut, noch 
e inmal an die Dinge zu r ü h r e n , eine k l ä r e n d e 
Aussprache mit U l r i k e he rbe i zu füh ren , ihr zu 
sagen: Es ist gut, Ricke, ich w i l l alles so lassen, 
wie es ist! Jetzt h ä t t e er am liebsten alles stehn 
und l iegen gelassen, um zu ihr zu eilen. W i e 
konnte ich sie ü b e r h a u p t a l l e i n lassen! ging es 
ihm durch den Sinn. 

Indessen, er bezwang sich und tat ganz auto­
matisch das, was hier zu tun nö t ig war. Er hob 
das L i d ihres l inken Auges ein wenig hoch. Er 
suchte rasch auf dem Boden und fand, was er 
brauchte, eine kle ine , leichte Flaumfeder aus 
dem Gefieder der Enten; er nahm sie und legte 
sie auf den blassen, blutleeren M u n d , der ein 
wenig geöffnet war; die Feder schien in leichte, 
kaum wahrnehmbare Bewegung zu geraten. Da­
nach r iß ej: entschlossen die rote Bluse auf und 
lockerte das M i e d e r mit sicherem Griff, als ob 
er sein Leben lang nichts anderes getan h ä t t e . 
W i e um Schonung bittend, M i t l e i d erflehend 
leuchteten marmorn Schultern und Brust zu den 
starrenden M ä n n e r n herauf. A b e r darauf konnte 
F lo r i an jetzt nicht achten. Es m u ß t e sein, was 
er tat. Seine H a n d tastete rasch das Flerz ab; 
als ob er mit dem Ergebnis zufrieden sei, rich­
tete er sich auf, hob die Last des K ö r p e r s empor 
und blancierte sie den Bruchteil einer Sekunde 
auf seinen A r m e n . Dann l ieß er den Kopf des 
M ä d c h e n s steil nach unten sinken, d a ß er pen­
delnd ü b e r den Rasen strich. W a s er damit be­
zweckte geschah, zumal seine freie Rechte einen 
leichten Druck auf M a g e n und Leib a u s ü b t e : 
dem M u n d e des M ä d c h e n s e n t s t r ö m t e n Wasser 
und Schlamm. 

N u n legte er das M ä d c h e n wieder zu den 
F ü ß e n der M ä n n e r nieder, die ke inen Schritt 
wichen, und begann, die für einen solchen F a l l 
üb l ichen A t e m ü b u n g e n zu machen, die A r m e 
des M ä d c h e n s zu heben und sie auf die Brust 
n i e d e r z u d r ü c k e n , bis ihm der Schweiß von der 
St i rn rann. 

Plötzl ich blickten ihn zwe i g r o ß e , dunkle 
A u g e n an. 

„Na . . . " , sagte er. „Das h ä t t e n w i r geschafft!" 
Er schloß ihren Gür t e l , k n ö p f t e die Bluse zu 
und zog den Saum ihres Rockes etwas tiefer 
hinab. Längs t hatten seine H ä n d e , obwohl sie 
i n dieser Hinsicht unkundig waren, das Ge­
heimnis er fühl t , welches das M ä d c h e n in den 
T o d getrieben hatte. 

Leise sagte er, wissend, d a ß seine Wor t e im 
aufbrechenden St immengewirr untergingen: 
„ D u m m e s M ä d c h e n , ist das so schlimm? D a s 
w ä r e doch nicht n ö t i g gewesen! U n d nun — 
sol len w i r dich nach Hause bringen?" 

Er w u ß t e l ängs t , d a ß sie Ger t rud Borrmann 
h i e ß ; einige M a l e war der Name v o n den U m ­
stehenden genannt worden; auch wo das Haus 
stand, i n das sie g e h ö r t e , war ihm bekannt. 

Die n u ß b r a u n e n A u g e n des M ä d c h e n s weite­
ten sich, der M u n d klaffte, und aus zitternden 
Lippen brach es heraus: „Nein . . . nein, bitte 
nicht; ich kann nicht — bitte nicht nach Hause!" 

„ A b e r M ä d c h e n ! " 
„ N e i n . . . bitte — lassen Sie mich!" 
Der Gendarm trat hinzu, mit g e z ü c k t e m No t i z ­

buch, als wol l te er mit einer pol izei l ichen V e r ­
nehmung beginnen. 

„Lassen Sie das!" fuhr F lo r i an ihn an. Er fand 
dafür V e r s t ä n d n i s und Hi l fe beim Amtsvo r ­
steher, der meinte, man k ö n n e , zumindest im 
Augenbl ick , darauf verzichten, peinliche Fragen 
zu stellen. 

„Kann man irgendwie einen W a g e n beschaf­
fen?" sagte F lo r i an mit einer G e b ä r d e , deren 
Bestimmtheit ke iner zu widersprechen wagte. 

„Ich nehme sie mit zu uns." 

E in neuer Tag war angebrochen. Eine warme, 
grel le Sonne schien aus einem blauen H i m m e l 
herab. Sie e r fü l l te die W e l t mit ihrem Glanz. 
Die Luft flimmerte. Eine Lerche tri l lerte in der 
H ö h e . 

F lo r i an blickte empor, die Lerche zu suchen, 
die so fröhlich ihr L i ed sang; er konnte sie nidi t 
finden,- das Licht blendete zu sehr. 

Die H ä n d e in den Taschen, ging er den W e g 
zwischen den Feldern hinab. A u f den Äckern 
war nichts mehr zu tun. Die Saat war gesä t , 
das Sommerkorn und der Weizen , Hafer und 
Gerste. Das W i n t e r k o r n stand gut und in einem 
frischen G r ü n . Bis zur Heuaust w ü r d e noch eine 
Zei t vergehn. Er w ü r d e bis zur Kassick hinab-
gehn und e inmal nachsehen, wie die Wiesen 
standen. A u f einem Klees tück waren die K ü h e 

einen b e s t ü r z t e n Blick zugeworfen, und F lo r i an 
hatte genickt. U l r i k e hatte gesagt: „ . . . min­
destens im fünften Monat !" 

„Das kann schon sein!" 
Danach war Ricke i n die Küche geeilt, und 

— eins, zwei , dre i ! — kehrte sie mit drei ge­
füll ten K r u k e n zurück, so he iß , d a ß man sie 
kaum anfassen konnte; je eine k a m an jeder 
Seite und die dritte zu F ü ß e n des M ä d c h e n s . 
Uber alles wurde das Federbett aebreitet. 

Diejenige, mit der das alles geschah, schien 
wieder in B e w u ß t l o s i g k e i t z u r ü c k g e s u n k e n zu 
sein. Ihre A u g e n bl ieben geschlossen, das Ge­
sicht war b laß , aber der Puls war i n Ordnung. 
F lo r i an konnte sich davon ü b e r z e u g e n . 

Danach hatten sie noch eine W e i l e am Bett 
des M ä d c h e n s gesessen, F lo r i an hatte e rzäh l t , 

. . . alle meinten, sie wäre tot... 

angepflockt. F lo r i an blieb eine W e i l e stehn und 
sah ihnen zu, wie sie eifrig f raßen. 

Er g ä h n t e . V o r den K ü h e n brauchte er sich 
nicht zu genieren, a u ß e r d e m — sie hatten wich­
tigeres zu tun. 

Schlendernd setzte F lo r i an seinen W e g fort. 
Ja , er war m ü d e ; auch in dieser Nacht hatte er 
kaum eine A u g e zugemacht, und die Sonnen­
w ä r m e tat das ihrige, die M ü d i g k e i t noch zu 
vertiefen. 

Dieses M ä d c h e n ! 
Welches seltsame Spie l doch das Leben trieb. 

W a r u m m u ß t e gerade er ausersehen sein, das 
entfliehende Leben zu rückzuru fen? W a r es ein 
guter Dienst gewesen, den er geleistet hatte? 
W ü r d e sie es ihm danken? W a r damit etwas 
getan, d a ß sie wieder atmete, daß die We l t , die 
ihr so dunke l und feindlich erschienen war, sie 
wieder zurück erhielt? So vie le Fragen und 
keine Antwor t . 

U n d U l r i k e ! 
W i e schön und l iebenswert sie in ihrer Hi l f s ­

bereitschaft gewesen war, als er plötzl ich kam 
und das nasse, zitternde Bünde l ins Haus trug. 

„Mein Gott, wer ist das? W e n bringst du 
da?" hatte U l r i k e in der ersten Ü b e r r a s c h u n g 
gefragt; aber schon hatte sie es erfaßt gehabt. 
Ke ine Frage mehr, nichts! 

„ H i e r . . . komm — leg sie aufs Bett! War te , 
ich leg erst eine Decke d a r ü b e r , damit die Bet­
ten nicht n a ß werden . . . so!" 

U n d dann hatten sie die Unglückl iche gemein­
sam entkleidet, und dann hatte U l r i k e ihm 

Zeichnungen: Erich Behrendt 

wie alles gekommen war. „Bist du b ö s e , daß ich 
sie hergebracht habe?" 

„Aber nein, du hast das einzig Richtige ge­
tan! A r m e Ger t rud! Ich kenne die E l t e r n . . . 
ganz seltsame Leute, man merkte es ihnen schon 
an, als sie vor Jahren i n unser Dorf kamen, 
man w e i ß es heute noch nicht genau, .woher. 
W e i l ich w e i ß , wie. sie sind, kann ich mir vor­
stellen, welche Angs t das M ä d c h e n getrieben 
hat." 

„Du meinst, sie werden ihr nicht verzeihen? 
El tern m ü ß t e n das doch verstehn!" 

„Die Mut te r viel leicht . A b e r sie ist selbst ein 
armes, geschundenes Wesen , das gar nichts zu 
wol len und nichts zu bestimmen hat, und der 
M a n n . . . eher schlägt er die Tochter tot. Er 
g e h ö r t einer Sekte an, die i n den H ä u s e r n zu­
sammenkommt. Die paar Leute, die zu ihr ge­
hö ren , bauen darauf, Gott offenbare sich ihnen 
mehr als er es i n der Kirche tut; jeder S ü n d e n ­
fall unter ihnen wiegt doppelt und dreifach. Es 
ist nicht auszumalen, was die Ä r m s t e noch zu 
erwarten hat." 

„Man m ü ß t e doch mit dem Va te r reden." 
„O du Schaf!" sagte U l r i k e und läche l te ihn 

an. „Du kennst den Fanatismus nicht, der ihn 
beherrscht. Sie werden sagen, der Teufel habe 
von dem M ä d c h e n Besitz genommen, und sie 
werden ihn austreiben wol len , und sei es durch 
Schelten und Schlagen!" 

„ A r m e s Ding!" sagte F lor ian . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

L E I D E N SIE A N R H E U M A ? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholfen 
hat, auch in veralteten, sehr schwie­
rigen Fällen. ERICH E C K M E Y E R , 

Abt. E 1, München 27 
Mauerkiraherstrafje 100 

4 0 0 0 0 l a J u n g h e n n e n v o r r ä t i g 

ab 3 0 Stck. f re i H a u s ! 
Liefere aus hervorrag., 
pullorumfr. Legezuchten 
kerngesunde, t i erärzt l . 

i unters. Tiere v. w ß . Leg­
horn, rebhf. Ma l . u. New 

Hampshire-Kreuzungen (Hampsh. 
x Legh. u. Hampsh x rebhf.): fast 
legereif, 8,50 D M . Hybriden, New 
Hampsh. u. Parmenter 1,— D M p. 
Stck. mehr. Hennen, flott am Le­
gen, 13.— D M . M a s t h ä h n e , schw. 
Rasse, 5—6 Wo., 1,—; 6—7 Wo. 1,40 
D M . Leb. Ank. gar. ZuchtRef lüge l -
farm Otto Hakenewerd, Aht. 213, 
Kaunitz ü b e r G ü t e r s l o h , Telefon 
Verl 8 11. 

H e i m a t b i l d e r - E l c h e 
Ö l g e m ä l d e - A q u a r e l l e ab 10 D M , 
auch nach Foto gr Auswahlsendg 
Teilzahlg. Kunstmaler Baer, Berlin-
Zehlendorf, Quermatenweg 118, od. 
Karlstadt (Main), Obere Torstrafle 9 
bei Schäfer . 

D e r g r ö ß t e u n d in t e re s san te s t e 
N e c k e r m a n n - K a t a l o g 

der je für Sie zusammengestellt wurde, 
ist dal Al les, was Ihr Herz begehrt -
elegante, gediegene Damen-Oberbe­
kleidung, wertvolle Pelzmäntel, die 
neuesten Fernseh- und Rundfunkgeräte, 
praktische Artikel für den modernen 
Haushalt, überraschende Neuheiten • 
das und vieles andere mehr entdecken 
Sie in diesem „Lexikon des guten Ein­
kaufs". Katalog kommt kostenlosl Des­
halb schreiben Sie gleich an 

Abt . W408 F r a n k f u r t / M a i n 

130/200 Garantie-
Inlett rot u. blau F e d e r b e t t 

6 Pld. Oänsef. Fr. Nachn. 2 0 TYM 
Umtausch o. Geld zurück « # # e ™ eWIH 

B e t t e n H o f f m a n n W ü r z b u r 
m ftH.ku.e.1 G r a u e 

H O N I G 

Liefere wieder wie in der Heimat 

m e n e n - ' n e n H O N I G 
5-Pfd.-Eim. Lindenhon. 15 DM 

lO-Pfd.-Eim. Lindenhon 28 D M 
5-Pfd.-Elm. B l ü t e n h o n i g 12 D M 

lO-Pfd.-Eim B l ü t e n h o n i g 23 D M 
Die Preise verstehen sich eln-
schliefll. Porto und V e m - c ' : ' ; 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hnnsrh 
Abentheuer Nr. 11 b Birkenfeld 

(Nahe) 

Uberall beliebt und begehrt Ist 
..Sonnenkraft" 
der echte 
Bienen-
B l ü t e n ­

gar, naturrein, blumig, kräf t iges 
Aroma 

Kimer 9 Pfd (41 ri kg) netto 
Sonderpreis 16.25 D M 

Dose 5 Pfd tIVi kg) netto 
10,25 D M portofrei! 

inkl. Verpackg. p Nachn. hur bei 
Honig-Reimers (Seit üb . 52 Jahren), 
Quickborn ü b e r Pinneberg, Abt. 57. 

Echte Holsteiner ^ V I ' Ü ^ T T 
Landrauch-Dauer- U J » f 5 A 
v. hoehf. Qual, ist ein G e n u ß . Ia 
Cerverlat-Salami, Plock-Mettwurst 
3.— D M p. Pfd. ab 9 Pfd. (41'; kg) 
portofrei. Nachnahme Reimers. 
Landhs Holstenhof. Quickborn 
(Holst). Abt 2. Preisliste üb. Katen­
schinken, Rollschinken, Schlnken-

ispeck anfordern, 

Ostpreufmdie Landsleute! 

B E T T l E D f i K N 
(füllfertig) 
• ikg handgeschl issen 
D M 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 17,— 
</• kg ungeschl issen 
D M 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp- ,Daunen- ,Tagesdeckon,Bet t -
wasche u. Inlett von der Fachf i rma 

B L A H U T , Furth i . Wold und 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Bei uns alle Schreibmaschinen. 
Preise stark herabgesetzt füll 
Vorführmaschinen. - Keinl 

Risiko, da Umtauschrecht I 
Kleine Raten. Fordern Sie j 
Gratiskatalog D 85 

• k | > S T L J C I G M + Oeuhdiljud» Q^ei | 
| M \J I r i C L B H C O Bu'onusAiMiluu 

G ö t t i n g e n , Weender Straße II 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung 

F a h r r ä d e r a b 8 2 r 
Stärket Kinder-Ballonrad nur DM 62,50 

•
T D I D A t\ GroBkolalog anfordern. 
I K l T A I * Abt 24 Paderborn 

M a t i e s - S a l z f e t t h e r i n g e 
brutto 4,5-kg-Ds. 5,50, Vi To. br. 17 ng 
17.V5 V4 lo . ca . 270 Stck. 30,35 br. 
12 kg Bohneim. U,9C, V o l l h e r . m. 
Rog. u Milch Vi To. 21,70, Vi i o . 37.50. 
echte S c h o t t e r t Moties 8-l-Ds. 14.3C 
ob Ernst N a p p . Abf . 58 Homburg 1» 

HAAR-ECHT-wasserhell-gibt ergrautem 
Haar schnell u.unauffällig die jugendliche 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. »Endlich das Richtige", 
schreiben tausende zu f r i edene Kunden. 
S i c h e r e r Erfolg. Original-Packung 
Haar -Ver jüngung mit G a r a n t i e 
DM 5,60, Prospekt gratis. Nur echt von 

4Ofi€Ht-CMIH&HC Abt. 3 6 439 
Wupper ta l -Vohwinkel • Postfach 509 

D r a h t g e f l e c h t e 
'/l b'» 2 rn hocfi, vier- und iechiedtig 115,50 D M 

koilen 
SO Mal«, 
»achteckig, 
v..linkt. 
•t, I •et. 

7 X f \ 

m 
V 

Ihnen für. diese g r o ß -

I c h k a n n a l l e s e s s e n ! 
' „Lange Zeit konnte ich nur Suppen, 
Nudeln und Brei essen,' heute aber 
wieder Ä p f e l ; Brö+chen und Fleisch. 
Dies verdanke ich Ihrer Kukident-
Haf t -Creme; mit der ich sehr zufrie-
den bin. Morgens betupfe ich mei­
ne Vollprothese mit Kukiäent -Haf t -
Creme und habe den ganzen Tag 
ü b e r absolut festsitzende Z ä h n e . 
Jeder T r ä g e r künst l icher Z ä h n e w i r d 
artige Erfindung dankbar sein. 

S o s c h r e i b a n u n s v i e l e Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r . 

Haben Sie Sorgen und Ä r g e r mit Ihrem künstl ichen G e b i ß ? 
Wacke l t es beim Sprechen, odeV rutscht es beim Essen? 
Haben Sie dauernd Angs t , d a ß es Ihnen herausfallen k ö n n t e ? 
Dann w i r d Ihnen das Kukident-Haft-Pulver schnelle Hilfe 
bringen. Einfaches Aufstreuen g e n ü g t . Preis 1.50 D M . 
Bei scKwierigen Kieferverhä l tn issen hat sich die Kukident-
Haft-Creme in vielen Fällen als letzter Retter in der Not 
erwiesen; we i l sie das G e b i ß noch fester und auch l ä n g e r 
hä l t als das Kukident-Haft-Pulver. Eine Probetube kostet 
1 D M , die g r o ß e Tube mit dem zweieinhalbfachen Inhalt 
1.80 D M . Kukirol-Fabrik, 
Weinheim (Bergstr.) 

W e r es kennt - n immt 

rUrmonn.BöJs . Abt. 4 1 I i t l « l e l 4 

T i l s i t e r M a r k e n k ä s e 
von der Kuh zum Verbraucher 
Ostpreußischer Typ. Broten tu 
etwa 2.9 bis 4,7 Kilo, unfrei per 
Post, e insch l i eß l i ch Verpackung 

vollfett je Ki lo 3 ,80 D M 
Spesenfreie Nachnahme 

(24b) Molkerei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Kiel 

Betr.-Leiter: E . Franzkowski 
f r ü h e r S o d e h n e n 

G u * t s c h e i n 
Ü b e r z e u g e n d I Schon am 1. Tag wird 
der Körper entwässert und der Darm 
gereinigt. A u d i starke Esser w e r d e n 
schlank I 

Probe erhalten 
Sie hiergegen 
kostenlos in 
Apotheken und 
Drogerien. 

Hersteller: Thiele & Co.. Hamburg-Bahrenfeld 1 
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O s t w ä r t s und tvesfficn der PassargQ-Ufer 
M i t einer L ä n g e von 120 Ki lome te r ist die 

P a s s a r g e der g r ö ß t e der F l ü s s e , die sich 
zwischen Pregel und Weichse l ins Frische Haff 
e r g i e ß e n . Durch einen K a n a l gelangt man bei 
dem Wir t shaus P f a h l b u d e (das nach die­
sem Kr iege abgebrannt ist) in den Fluß , dessen 
eigentliche M ü n d u n g so flach ist, d a ß selbst die 
Fischerboote sie nicht benutzen. V o r der A n l a g e 
der P e t t e l k a u e r T a l s p e r r e , durch die 
der Wassersp iege l zei tweise stark gesenkt 
wurde, konnten tiefer gehende Schiffe den F luß 
benutzen, seitdem konnten a u ß e r dem Moto r ­
schiff „ B r a u n s b e r g " (das ü b r i g e n s den 
K r i e g ü b e r s t a n d e n hat) nur F r a c h t k ä h n e bis 
etwa 150 Tonnen in den Hafen v o n Braunsberg 
einlaufen. 

Zwischen den F i s che rdö r f e rn A l t - und 
N e u - P a s s a r g e , ersteres im Kre ise H e i ­
l igenbei l , letzteres auf Braunsberger Seite ge­
legen, fahren w i r f l ußau fwär t s . Der F luß fl ießt 
durch eine ebene Landschaft, ehemals N iede ­
rungsmoor, bis w i r hinter der Kreuzki rche , die 
zur Er innerung an eine schwedische Untat i m 
D r e i ß i g j ä h r i g e n Kr i ege errichtet wurde, 
B r a u n s b e r g erreichen, d ie einzige Stadt­
g r ü n d u n g an der Passarge. Der g r o ß e L ö w e n ­
speicher am Hafen und die dahinter l iegenden 
Speicher am Stadtpark lassen ihre einstige Be­
deutung ahnen. Einst eine der sechs p r e u ß i s c h e n 
H a n s e s t ä d t e und bis zum vor igen Jahrhundert 
die g r ö ß t e Stadt des E r m l ä n u e s , hatte sie ihre 
wirtschaftliche Bedeutung ver lo ren und war zu 
einer Stadt der Schulen geworden. 

Bis zum Hafen kann man die Stadt mit Sdi if-
fen erreichen. Die Err ichtung der g r o ß e n A m t s ­
m ü h l e bedingte den Stau des Wassers und 
machte die Schiffahrt weiter f l ußa u fwär t s un­
mögl ich. N u r die Sportboote der h ö h e r e n Schu­
len und die Faltboote fanden oberhalb des Was ­
serfalls eine F a h r m ö g l i c h k e i t . Dieser breite 
Wasser fa l l , neben dem man eine Lachslei ter ge­
baut hatte, um den a u f w ä r t s z iehenden Lachsen 
den W e g zu erleichtern, bot einen e n t z ü c k e n d e n 
Anb l idc . Nicht weit davon m ü n d e n zwei Bäche, 
von denen der eine, der B e h w e r b a c h , sei­
nen Namen v o n den Bibern hatte, die einst hier 
wie auch an anderen Stel len des Ordenslandss 
vorkamen. 

D e r S t a u s e e b e i P e t t e l k a u 

Bei Braunsberg haben w i r die D i l u v i a l l a n d ­
schaft erreicht. W e i t e r südl ich trennt der F luß 
das Gebiet des S t a b 1 a c k s von den Trunzer 
Bergen. Fahren w i r weiter f l ußaufwär t s , so 
haben wi r Gelegenhei t , eine durch die Erosion 
geschaffene malerische Landschaft z u . bewun­
dern. Bei dem Dorfe G r u n e n b e r g , etwa 
6 Ki lomete r südl ich Braunsberg, ü b e r q u e r t die 
Reichsautobahn auf einer k ü h n e n , hohen Brücke 
das breite T a l . Gle ich dahinter erbl icken wir 
den Burgberg, eine steile Bergnase, 52 Mete r 

V o n D r . G e o r g M i e l c a r c y k 

Braunsberg ist die einzige Stadt, die unmittelbar an der Passarge liegt. Aul diesem Stadtplan 
von 1635 sind ihre Hauptbauten wahrheitsgetreu dargestellt. Einige blieben bis 1945 erhalten; 

so erkennt man gut die Plarrkirche St. Katharina und das Rathaus. 

Gebie t bevorzugte , schritt der O r d e n in s t ä r k e ­
rem M a ß e zur Schaffung g r ö ß e r e r G ü t e r , die 
ihm die für seine K r i e g s z ü g e n ö t i g e n Rei ter Le­
iern konnten . So n immt es nicht wunder , wenn 
wir l i n k s der Passarge eine Re ihe umfangreicher 
Herrschaften f inden, die meist in der H a n d von 
A d l i g e n waren, so L <i u c k und S c h l o d i e n , 
die den Burggrafen und Gra fen zu Dohna ge­
h ö r t e n , oder P o d a n g e n im Besi tz der Grafen 
v o n K a n i t z oder P o n a r i e n am s c h ö n e n N a -
riensee, E igentum der Grafen von der Groeben. 
Insbesondere hatten die Dohnas , deren Vorfah­
ren um die M i l l e des 1.5. Jahrhunder t s in den 
Dienst des Deutschen Ordens traten, ein g roßes 
Te r r i t o r ium zwischen den S tad ien M ü h l h a u s e n , 
P r . -Ho l l and und M o h r u n g e n e rworben . Ihre Be­
si tzungen waren in v ier F i d e i k o m m i s s e geglie­
dert: Laude, Schlodien , Reicher tswalde und 
Sd i lob i t t en . Ihre Schlosser zeichneten sich durch 
G r ö ß e und F o r m e n s c h ö n h e i t aus. 

Daß che stei len U l e r der Passarge eine A n -
s ied lung in u i imi t l e lba re r N a h e erschwerten 
g ib l eine E r k l ä r u n g dafür , d a ß die Ortschaften 
meist e in gutes Stück 

vom M u ß entfernt ange­
legt wurden . Vie l fach sind sie auf beiden Sei­
ten gleich we i l vom N u ß entfernt, so H e i I i . 
g e n t h a 1 und W U l l e r s d o r f , W u s e fl 
und D ö b e r n. Selbst bei S t ä d t e n ist das der 
F a l l , z. B. W o r m d 1 t t und L i e b s t a d t. 

D ie Tatsache, d a ß das E r m l a n d 1466 beim 
2. Thorner Fr ieden aus dem G e f ü g e des Deutsch­
ordenslandes ausschied, brachte es mit sich, daß 
bei der E i n f ü h r u n g der Re fo rma l ion dieses Land 
dem alten G l a u b e n treu bl ieb, w ä h r e n d das 
O b e r l a n d mit den ü b r i g e n T e i l e n des Herzog­
tums sich der Lehre Luthers a n s c h l o ß . Unter, 
s t r id ien w i r d dieser Glaubensuntersch:* d durch 
das V o r h a n d e n s e i n v ie le r Wal l f ah r t sk i rchen 
die sich auf der e r m l ä n d i s c h o n Se i l e des Flusses 
vorf inden, so S t e g m a n n s d o r l und K r o s -
s e n bei W o r m d i l l , ( N o t t a u bei G u ü s t a d t 
D i e t r i c h s w a l d e /wi schen A l i e n s t e i n und 
Osterode. 

hoch, die den alten P r u ß e n , die zahlreich zu bei­
den Seiten des Flusses siedelten, einen n a t ü r ­
l ichen Schutz bot. W e i t schweift der Blick ü b e r 
die Fluren, die sich zu F ü ß e n dieses Berges aus­
breiten, den im Mi t te la l t e r eine bischöfl iche 
Burg k r ö n t e . Im S ü d e n erbl icken w i r die Kirche 
von P e t t e l k a u , u r s p r ü n g l i c h als Gotteshaus 
eines Kollegiats t i f tes geplant, das aber schl ieß­
lich nach G u t t s t a d t verlegt wurde. Ihr ge­
g e n ü b e r liegt eine der Per len der Passargeland­
schaft, der „ W e i ß e Berg" v o n S c h a l m e y . Der 
F luß , dessen Bett hier i n einer g r o ß e n Schleife 
ver läuf t , hat durch seinen A n p r a l l e inen 60 M e ­
ter hohen Ste i lhang geschaffen, dessen Schön­
heit sich nur schwer jemand entziehen kann 
Fre i l ich w i r d jetzt die z e r s t ö r e n d e Kraft durd i 

Diese malerisch-reizvolle Partie an der Passarge in Braunsberg wurde im Volksmunde auch 
„Klein-V enedig" genannt. — Unten l i n k s : Die mit einer Kuppel überwölbte Kreuzkirche, 
stromaufwärts von Braunsberg. — Unten M i t t e : Die Wallfahrtskirche zu Stegmannsdorl 
wurde als Votivkirche nach der großen Pest 1720 bis 1728 erbaut. — Unten rechts: Der 
mächtige Turm der Pfarrkirche von Pettelkau ist nicht in der beabsichtigten Weise vollendet 

worden, der obere Teil wurde als verschalter Ständerbau errichtet. 

die Schaffung der Talsperre von Pe t te lkau ge­
hemmt. 1916 wurde diese An lage , die das starke 
Gefä l l e des Flusses zur G e w i n n u n g v o n K r a f i -
strom benutzt, v o n der F i rma Schichau in E l b i n g 
gebaut. Der Stausee beginnt be im Dorfe B o r -
c h e r t s d o r f im Kre ise P r . -Ho l l and und er­
streckt sich in einer L ä n g e von etwa 10 K i l o m e ­
ter bis kurz vo r Pet telkau, wo er durch einen 
Damm abgeschlossen w i r d . Das Wasse r w i r d 
durch einen 2 K i lome te r langen und 5 M e t e r 
tiefen K a n a l zu dem Maschinenhaus geleitet 
von dem die W a s s e r s ä u l e n 10V» M e t e r tief auf 
die Turb inen n i e d e r s t ü r z e n . Der gewonnene 
Strom wurde nach E lb ing zu Schichau ge le i te l , 
zum T e i l aber auch zur V e r s o r g u n g des Kre ises 
Braunsberg verwandt . Durch den genannten K a ­
na l wurde die Schleife bei P 1 a ß w i c h be­
gradigt, so d a ß nur noch geringe Wasse rmengen 
am W e i ß e n Berg vorbeif lossen. 

G r e n z e z w i s c h e n E r m l a n d 
u n d O b e r l a n d 

W ä h r e n d auf dem bisher beschriebenen T e i l 
die Passarge, abgesehen v o n dem kurzen Stück 
bei Al t -Passarge , mitten durch das Ermland 
fließt, ist sie in ihrem langen Lauf von der 
Que l l e bis Borchertsdorf ein G r e n z f l u ß . Sie 
trennte das Ober l and v o m Ermland und bi ldete 
jahrhunder te lang eine staatliche und seit der 
E i n f ü h r u n g der Reformation auch eine konfes­
s ionel le Grenze. 

Bei der Ankunf t des Deutschen Ordens 
wohnte nahe der K ü s t e des Frischen Haffs z w i ­
schen Passarge und Pregel der Stamm der 
W a r m i e r , der s p ä t e r dem Ermland seinen 
Namen gab. Ihr Gebie t u m f a ß t e damals also 
weitgehendst Te i le der s p ä t e r e n Landschaft N a -
tangen. Wes t l i ch und südl ich davon, etwa in der 
Gegend von W o r m d i t t , begann die Land­
schaft Pogcsanien, die einerseits bis H e i l s -
b e r g reichte und im Wes t en den g r ö ß t e n T e i l 
des Ober landes u m f a ß t e . A l s nach der Erobe­
rung des Landes der p ä p s t l i c h e Legat W i l h e l m 
von M o d e n a im Auft rage der K u r i e das Land 
in v ie r D i ö z e s e n einteil te, wurde bestimmt, d a ß 
in jeder D i ö z e s e der betreffende Bischof e in 
Dr i t te l des Landes als u n u m s c h r ä n k t e r Landes­
herr erhal ten sollte. Der e r m l ä n d i s c h e Bischof 
w ä h l t e als seinen A n t e i l den Landstr ich, der 
in der Folgezei t mit E rmland bezeichnet wurde, 
also die Kre i se Braunsberg, He i l sbe rg , Röße l , 
Al lens te in-Stadt und -Land. So schied die Pas­
sarge das Ober land , das dem O r d e n unterstand 
von, dem bischöf l ichen T e i l . Diese Trennung 
hatte eine Verschiedenhei t in der Bes ied lung des 
Landes zur Folge. W ä h r e n d der e r m l ä n d i s c h e 
Bischof die Anse tzung von Bauern in se inem 

/wi schen A l i e n s t e i n und 

Sprachlich bi ldete der N u ß jedoch keim 
Grenze . W ä h r e n d im n ö r d l i c h e n Te i l e des Krei-
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ses Braunsberg , dessen P.esiedlung v o n Lübek-
kern gelei te l wurde, ,. K a s 1 a u s c h " , ein nie­
derdeutscher Dia lek t gesprochen wurde, 
herrschte im m i n i e r e n T e i l des Ermlandes , des­
sen Siedler zum g r o ß e n T e i l aus Schlesien ge­
kommen waren , eine mit te ldeutsche Mundar t 
das » B r e s l a u s r h c " (bekannt auch al? 
He i l sberger Dia lek t ) . Auf der aegenüber l i ege*» ' . 
den Sei le , die von T h ü r i n g e r n und LausitzerD 
besiedelt war (vgl die N a m e n der S t ä d t e M o h ­
rungen, Osterode, S.i . i l teid), sprach man gleich­
falls mit teldeutsch, das sogenannte „Ober län-

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 
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Links: Luilbild 
von Mehlsack. Im 
Hintergrund die 
über das Walschtal 
führende Brücke. 

F o r t s e t z u n g v o n . e i t e 10 

dische", das in seiner breiten Sprechart dem 
Breslauschen ä h n e l t e . 

W i r verfolgen nunmehr den Lauf der Pas­
sarge bis zu ihrer Quel le . Nicht weit südlich 
vom Pettelkauer Stausee treffen w i r auf den 
ersten g r ö ß e r e n N e b e n f l u ß , die W a l s c h , die 
westl ich M e h 1 s a c k das w i l d romantische 
T a l eingeschnitten hat, das zu den schöns ten 
Landschrf isbi ldern O s t p r e u ß e n s g e h ö r t . W i r er 
reichen das e r m l ä n d ' s c h e Kirchdorf B a s i e n 
einst vom Bischof Heinr ich I. F l e m i n g sei­
nem Bruder A l b e r t ver l iehen. Dessen Nachkom­
men nannten sich s p ä t e r nach diesem Ort Bay 
sen. ^/on ihnen ist am bekanntesten jener Hans 
von B a y s e n geworden, der im 15. Jahrhun­
dert, damals im Ober land a n s ä s s i g , die Seele 
des Aufstandes gegen den Rit terorden wurde, 
der mit dem unglück l ichen 2. Thorner Frieden 
endete. Durch ihn wurden das Ermland und 
W e s t p r e u ß e n dem polnischen König unter­
stellt. 

Ba ld erreichen wir die M ü n d u n g der D r e -
w e n z , des g r ö ß . e n der N e b e n f l ü s s e , an dem, 
nicht weit von seiner E i n m ü n d u n q in die Pas­
sarge entfernt, die Stadt W o r m d i t t liegt, 
einst der wirtschaftliche Mi t t e lpunk t des mitt­
leren Ermlandes. Nicht weit südl ich davon fühlt 
ein drittes N e b e n f l ü ß c h e n , die L i e b e , die dem 
ob">r-"naschen S täd ' .d ien L i e b s f a d t den 

Der kräftige, fünfgeschossige Turm der Pfarr­
kirche von Liebstadt war als Wehrturm gedacht. 
Von der ehemaligen Burg des Deutschen Ordens 

zeugten nur geringe Reste. 

Namen gegeben hat, der Passarge ihr Wasser 
zu. Ihr Name ist nicht zu verwechseln mit dem 
des gleichnamigen F lüßchens bei Mar ienwerder . 
Er ist ü b r i g e n s p r e u ß i s c h e r Herkunft, ebenso 
wie die bisher a n g e f ü h r t e n F l u ß n a m e n . 

Die Eisenbahnl inie , die Wormdi t t mit Lieb­
stadt verbindet (eine der sechs Strecken, die die 
Passarge ü b e r q u e r e n ) , fährt bei S p o r t e h n e n 
ü b e r eine hohe Brücke, die einen herrl ichen 
Blick gestattet, fast so schön wie der Blick, den 
man von der W a l s c h b r ü c k e bei Mehlsack hat. 
Eine geschichtliche Er innerung kommt uns an 
dieser Stelle. A n der P a s s a r g e b r ü c k e von Spor­
tehnen wurde im A p r i l des Jahres 1807 der 
p r e u ß i s c h e Feldmarschal l B l ü c h e r , der bei 

Rechts: Das 
1373 vollendete 
Rathaus von 
Wormditt war einst 
zugleich eine große 
40 Meter lange 
Kaufhalle. 

Aufnahmen: 
Plan und Karte 
Bavaria 

der Kapi tu la t ion von Lübeck in f ranzösische Ge­
fangenschaft geraten war, gegen den franzö­
sischen Genera l V ic to r , der von p r e u ß i s c h e n 
Soldaten gefangengenommen war, ausge­
tauscht. 

Kurz vorher hatte die Passarge an dieser 
Stelle den Schauplatz einer kriegerischen Aus ­
einandersetzung gebildet. Die Franzosen, deren 
Winterquar t iere an diesem Fluß lagen, hatten 
verschiedene Brückenköpfe , u. a. einen bei 
S p a n d e n , etwas weiter nördl ich, gebildet 
Die Russen, die sich bei Hc i l sbe rg verschanzt 
hatten, versuchten, diesen Brückenkopf in übe r ­
raschendem Angr i f f zu nehmen, m u ß t e n s id \ 
aber nach verlustreichen Kämpfen wieder auf 
das ös t l iche Ufer zu rückz iehen . 

Im Ersten W e l l k r i e g wurde die Passarge nur 
wenig in Kämpfe einbezogen, da die Schlacht 
bei T a n n e n b e r g den Fluß nur im S ü d e n be­
rüh r t e . Im Zwei ten W e l t k r i e g war die Passarge, 
die die westliche Seite des Hei lsberger Dre i ­
ecks bildete, für Verte idigungszwecke gegen 
Polen vorgesehen. Jedoch bot die schnelle Nie­
derwerfung Polens keine Gelegenheit , davon 
Gebrauch zu machen. W o h l aber stand diese 
Linie im Brennpunkt harter Kämpfe , als die 
Russen Ende Januar 1945 ü b e r r a s c h e n d zum 
Durchbruch nach T o 1 k e m i t v o r s t i e ß e n und 
sich dann in ös t l icher Richtung gegen die Pas­
sarge wandten. Unsere Truppen konnten län­
gere Zeit das F lußufer südös t l ich von Liebstadt, 
bis nach T3raunsberg halten, was zahllosen 
F lüch l l ings t redcs e rmögl i ch te , von der M ü n d u n g 
des Flusses ü b e r das Eis des Haffes, das glück­
licherweise den ganzen Februar hielt, nach der 
rettenden Nehrung ü b e r z u s e t z e n . Heute liegt 
der F luß ganz in dem von Polen besetzten T e i l 
O s t p r e u ß e n s . 

Der süd l ichs te T e i l der Passarge ver läuf t zu­
nächs t zwischen den Kre isen Hei lsberg und 
Mohrungen . Para l le l zu ihr zieht sich westlich 
die landschaftlich schöne o b e r l ä n d i s c h e Seen­
kette hin, gebildet vom Mildensee bei Liebstadt, 
dem Nariensee bei Mohrungen, dem Mahrung-
und dem Eissingsee. Auch der kleine, aber tiefe 
Wuchsningsee bei H e r z o g s w a l d e , mit 
60<Mcter Tiefe der tiefste See O s t p r e u ß e n s , ge­
h ö r t dazu. 

Schließlich b e r ü h r t der Fluß die Kreise A l i e n ­
stein und Osterode. Hie r durchf l ießt er den 
Sarongsee, den einzigen g r ö ß e r e n See, wenn 
wi r von dem Pettelkauer Stausee absehen. End­
lich erreichen wi r seine Quel le , die auf der 
Grenze des e r m l ä n d i s c h e n Dorfes G r i e s l i e ­
n e n und der o b e r l ä n d i s c h e n Stadt H o h e n ­
s t e i n liegt. 162 Meter hoch liegt der Ursprung 
der Serie oder Seria, wie der F luß in den alten 
Urkunden heißt , was das starke Gefä l le seines 
Laufes e rk l ä r t . Nicht weit von dieser Stelle be­
findet sich das Quellgebiet der A l l e , die ihr 
Wasser dem Pregel zuführt . Die Wasserscheide 
ve r l äu f t meist in der N ä h e der A l l e . West l ich 
davon fl ießen die Wasser der Drewenz und 
südlich davon der Soldau zu, nehmen also ihren 
W e g zur Weichsel . Nicht weit südlich der Pas­
sargequelle, bei dem Dorfe Kurken , endet die 
Westgrenze des Ermlandes. W i r haben M a s u i e n 
erreicht. 

D r e i B a r o c k b a u t e n a n d e r P a s s a r g e 

7n seinem Dokumentenwerk „Ostpreußische 
Gutshüuser" (Holzner-Verlag, Würzburg) nennt 
Carl von Lor ck als Wesentlichstes den 
Kulturgehalt, den die Struktur eines Gutshauses 
unmittelbar ausdrückt: „Architekturforschung 
als Menschenkunde, der Rückschluß aus 
der Struktur des Kunstwerkes auf den Urheber, 
seinen Weltinhalt und seine Weltiorm. Diese 
Forschungsart kann hier am fruchtbarsten Punkt 
einsetzen. Denn Mensch und Bauwerk entspre­
chen sich wie die leere Schale einer Muschel 
dem vergangenen Lebewesen, geprägte Form, 
die wir bewundernd in den Händen halten . . . 
Dichtung, Philosophie, Musik und die Bildkünste 
lehren uns, daß die Barockjahrhunderte, welche 
für das Gutshaus klassisch sind, eine höchste 
Kulturblüte Europas und vorzüglich auch 
Deutschlands geschaffen haben ..." 

Ursache zur Entstehung der drei hier gezeig­
ten Schlösser südlich des Mittellauls der Pas­
sarge ist der Wunsch gewesen, Anschluß an diese 
Kulturblüte zu finden. Die Erhebung Preußens 
zum Königreich 1701 wirkte befruchtend auf das 
Bildungsstreben des einheimischen Adels. So 
ist es kein Zufall, daß diese drei Schlösser um 
die gleiche Zeil, in den Anfangsjahren des 18. 
Jahrhunderts, erbaut wurden. Das in seinen Pro­

portionen und Gliederung hervorragendste Ist 
Schlodien (oben). Die Bauleitung hatte 
Caspar Hindersin. Stuckdecken, wertvolle Ge­
mälde, Ahnenbildnisse der Gralen Dohna, Samm­
lungen, prachtvolles Mobiliar und schönes Fa­
miliensilber wurden hier aulhewahrl. Im Park 
ließ Gral Karl Alexander 1820 ein oberländisches 
Bauernhaus mit Vorlaube, Schmiede und Tau­
benhaus errichten. — Das im Stil des nieder­
ländischen Barocks gebaute Schloß ist 1957 un­
ter polnischer Verwaltung umgebaut worden zu 
einem Getreidespeicher. 

Lauck (Mitte) — ebenfalls ein Schloß der 
Burggrafen zu Dohna — entstand aus dem Um­
bau eines allen Jagdhauses. Der Park nahm einst 
eine Fläche von hundert Morgen ein. 

Podangen (unten) gehörte den Gralen Kö­
nitz. In den hohen Bogengängen des Gartens 
stand ein Kreuz tür einen in den Freiheitskrie­
gen Gefallenen dieses Geschlechts, dem Max 
von Schenkendorf ein ehrendes Lied gewidmet 
hat. Das Schloß ist um 1860 umgebaut worden. 
— Die hier gezeigten Darstellungen sind far­
bige Lithos aus der Milte des vorigen Jahrhun­
derts. Zu unserer Zeit war schon mancherlei ver­
ändert worden. 
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3. September. Gumbinnen, Kreistreffen In G ö t t i n ­
gen im „ D e u t s c h e n Garten". 
Sensburg. Haupttreffen in der Patenstadt Rem­
scheid. 
Johannisburg, Kreistreffen in Dortmund in den 
R i t t e r s ä l e n . 
Allenstein-Land, Braunsberg, Heilsberg und 
Köße l , gemeinsames Haupttreffen in M ü n s t e r 
(Westf) in der Halle M ü n s t e r l a n d . 
Insterburg-Stadt und -Land, Kreistreffen In 
Celle-Kl.-Hehlen, Bremer Weg 169. 
Tilsit-Ragnit, Treffen der Ragniter in Preetz 
(Holstein) im „ B a l l h a u s Preetz" 
Lyck, Kreistreffen in G ö t t i n g e n in Gebhards 
Hotel. 

8./10, September, Lotzen, Kreistreffen (und 50jäh-
riges Bestehen des SV Lotzen) in Hannover. 
September, Gumbinnen, Kreistreffen in Ham­
burg. 
Gerdauen, Haupttreffen In Hannover. 
Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit, gemeinsames 
Kreistreffen in Duisburg in den Rheinhof-Fest-
Fischhausen, Treffen der Pillauer aus dem Raum 
Rhein-Ruhr im Steeler Stadtgarten, Essen-

23. /24. September, Memel, Heydekrug und Pogegen, 
Haupttreffen in der Patenstadt Mannheim im 
Rosengarten. . jl 

24. September, Bartenstein, Kreistreffen in Bochum 
im Parkhaus. 
Ebenrode, Kreistreffen in Hannover-Herrenhau­
sen in den B r a u e r e i - G a s t s t ä t t e n . 
Gumbinnen, Kreistreffen in der Fatenstadt Biele­
feld an läß l i ch der Einweihung des Elchstandbil­
des im Oetker-Park. 
Heilsberg, Treffen der G u t t s t ä d t e r in K ö l n -
Deutz. 
K ö n i g s b e r g - L a n d , Fischhausen und Labiau, ge­
meinsames Treffen in Bochum in dem Restau­
rant „Kaiseraue" . 

30. September / 1. Oktober, Allenstein-Stadt und 
-Land, Haupt- und Sondertreffen in Gelsenkir­
chen. 

1. Oktober, Regierungsbezirk Allenstein, Treffen 
der Kreise in Stuttgart-Feuerbach. 
Mohrungen, Kreistreffen in Duisburg Im Saal­
bau Monning. 
Gemeinsames Treffen Bartenstein und Gerdauen 
in Stuttgart im T ü b i n g e r Hof, T ü b i n g e r S t r a ß e 
Nr. 17. 

8. Oktober Pr.-Holland und Mohrungen, gemein­
sames Treffen in Braunschweig im S c h ü t z e n ­
haus. 
Johannisburg, Kreistreffen In Hannover in der 
G a s t s t ä t t e Limmerbrunnen. 

15. Oktober. Gumbinnen, Kreistreffen In Stuttgart. 
Mohrungen, Pr.-Holland und Elbing, gemein­
sames Treffen in M ü n c h e n . 

22. Oktober, Rastenburg, Kreistreffen in Hamburg. 
Wlnterhuder F ä h r h a u s , H u d t w a l k e r s t r a ß e 5. 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Allensteiner! Ihr w i ß t , d a ß der 

F l ü c h t l t n g s s t r o m aus der S B Z in den letzten Wo­
chen, ehe Ulbricht widerrechtlich einen Tei l unseres 
Vaterlandes in ein Konzentrationslager verwandelte, 
ein bisher ungekanntes A u s m a ß angenommen hat. 
Wie mir inzwischen bekanntwurde , befinden sich -Hamburg-Billstedt, Schiff beker Weg 168 
unter den F l ü c h t l i n g e n , die In die Buhdesrepublik 
gekommen sind oder noch in den Notaufnahme­
lagern verweilen, eine Reihe Landsleute aus Ost­
p r e u ß e n . Es ist wenig wahrscheinlich, d a ß diese 
Landsleute meinen heutigen Aufruf im O s t p r e u ß e n ­
blatt lesen werden; wahrscheinlicher ist es, d a ß der 
eine oder andere von Euch bereits von einer ehe­
maligen Allensteiner Familie g e h ö r t hat, die f ü n f 
Minuten vor T o r e s s c h l u ß den Weg in die Freiheit 
gefunden hat. Ich rufe Euch daher alle auf: meldet 
mir bitte sofort jeden Allensteiner Landsmann, der 
in den letzten Wochen und Monaten aus der S B Z 
zu uns h e r ü b e r g e k o m m e n ist. Gebt mir die A n ­
schrift an und wenn m ö g l i c h • auch, wie er im A u ­
genblick untergebracht ist oder wie wir ihm am be­
sten weiterhelfen k ö n n e n . Wahre Schicksalsgemein­
schaft zeigt sich erst in der Stunde der Not. Es ist 
daher s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß wir ü b e r das M a ß 
hinaus, in dem wir bereits helfen, unseren Lands­
leuten aus Allenstein in dieser Stunde helfend zur 
Seite stehen wollen. Hier kann sich unsere wahre 
Verbundenheit und unsere Hilfsbereitschaft am be­
sten b e w ä h r e n ! 

Wir wollen helfen, helft uns alle dabei! Wo befin­
den sich Allensteiner in Not? Ich erwarte Eure 
Briefe. Verschiebt es nicht auf morgen oder ü b e r ­
morgen; Ihr, die ihr selbst die Flucht und Vertrei­
bung kennengelernt habt, w i ß t genau, was ein ein­
ziger Tag f ü r einen Mensehen bedeuten kann, der 
sich in einer solchen Notlage befindet. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter i. V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

sich viele M i t s c h ü l e r freuen w ü r d e n , eine R e P r o d u k " 
tion erwerben zu k ö n n e n . Ich bitte Sie daher, m u 
sowohl das Negativ als auch die Reprodukt on I U I 
das Schulalbum zuzuschicken, so d a ß dae Wunscne 
er fü l l t werden k ö n n e n . Fotos von unserer scnuie, 
von Ponarth und seiner Umgebung nehme ich' e D e n " 
falls entgegen. Versuchen Sie sich an die Namen 
Ihrer ehemaligen M i t s c h ü l e r zu erinnern. Teilen sie 
mir diese Namen umgehend mit Anschriften f ü r aie 

m , - „ „ , , • „ „ w ^ u w w Suchliste mit. Die K ö n i g s b e r g e r Anschriften und aie 
er weiter seinem Beruf nach. Im Zweiten Weltkrieg G e b u r t s i a h r g ä n e e sind neben den Namen zu ver­
wurde er erneut Soldat. S c h l i e ß l i c h treckte auch m | ° u ™ t a r n e n * v o n E h e m a l i g e n - anderer Klassen 
die Familie Seidel mit einem eigenen Gespann ™ « £ % 5 H ™ j ^ n r e ä n a e T bitte nach M ö g l i c h k e i t 
w e s t w ä r t s bis Berlin. Hier wurde Mathlas Seidel g g » S n T v ^ m e r k de? S g s ^ b e r g e r Anschrift, dem 
bald wieder Handelsvertreter. Seine beiden ä l t e s t e n J S - ° T E : Einschulung oder Entlassung gesondert 
T ö c h t e r j s t u d i e r t e n an der Freien U n i v e r s i t ä t . Vor ^ £ „ . ^ 2 von v S r b e n f n oder Ge­

fallenen ebenfalls mitteilen ( m ö g l i c h e r w e i s e auch 
die Anschriften der Hinterbliebenen), da jeder Name 
k a r t e i m ä ß i g e r f a ß t wird, desgleichen jeden won-
nungswechsel zur Ä n d e r u n g der Karteikarte. 

Das n ä c h s t e K ö n i g s b e r g e r Treffen wird am US.' 
16. September 1962 in der Patenstadt Duisburg statt­
finden. Voraussichtlich werden sich an diesem Tage 
wieder die „ E h e m a l i g e n " der Ponarther Mittelschule 
zusammenfinden. V o r s c h l ä g e f ü r einen geeigneten 
Treffpunkt sowie Anregungen für die Gestaltung 
unseres n ä c h s t e n Treffens nehme ich gern entgegen. 
Die zu erwartende Fersonenzahl bitte f ü r unseres 
zweites Schultreffen b a l d m ö g l i c h s t mitteilen! Ent­
sprechenden Anfragen bitte R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . 

Interessenten für eine Namen- und Anschriften­
liste bitte ich, einen Mindestunkostenbeitrag von 
1 D M auf das Postscheckkonto Hamburg, Nr. 1482 50 
— mit einem Hinweis — bis zum 31. Oktober zu ü b e r ­
weisen. 

Ehemalige ,in Hamburg und Umgebung: Eine Mit ­
s c h ü l e r i n regte ein Zusammenkommen der in H a m ­
burg und Umgebung wohnhaften „ E h e m a l i g e n " in zu 
bestimmenden A b s t ä n d e n an. Wer daran interessiert 
ist, wende sich gleich an meine Anschrift: Hilde­
gard Hennig in (24a) H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , Op 
de Solt 11 (Fernsprecher dienstlich: 35 72 54, zwischen 
14 bis 15 Uhr). 

S t ä d t i s c h e s Oberlyzeum F r i e d r i c h s t r a ß e 
Direktor Scheibe 

Margret Schimkus bittet ihre 32 Klassenschweste-n 
des Jahrganges 1920/21 herzlich und dringend, sich zu 
melden, besonders Ruth Brandt-Ullrich und Edith 
Fischer. Recht baldige Nachrichten erbeten (zwecks 
weiterer Vermittlung) an S t u d i e n r ä t i n AKce 
Schwartz-Neumann in Hamburg 22 Mundsburger 
Damm 12. 

Königsberg-Land 
Haupttreffen In Bochum 

A m 24. September findet in Bochum im Restaurant 
„Kaiseraue" , J o s e f i n e n s t r a ß e 29, unser d i e s j ä h r i g e s 
Haupttreffen statt. Hierzu werden alle ehemaligen 
Einwohner unseres Heimatkreises eingeladen. Die 
G a s t s t ä t t e „ K a i s e r a u e " ist vom Hauptbahnhof mit 
dem Linienbus Nr. 10 bequem zu erreichen. Sie wird 
ab 9 Uhr aufnahmebereit sein. Der Vormittag steht 
den Landsleuten zur gegenseitigen B e g r ü ß u n g zur 
V e r f ü g u n g . Etwa um 11.30 U h r findet eine Heimat­
gedenkfeier statt. Nach zwanglosem Mittagessen ge­
selliges Beisammensein bei Unterhaltungs- und 
Tanzmusik. Die Veranstaltung wird gemeinschaft­
lich mit den Kreisen Fischhausen und Labiau durch­
g e f ü h r t . Alle O s t p r e u ß e n sind herzlich willkommen. 

Fritz Teichert, Kreisvertreter 
Helmstedt, Triftweg 13 

Lotzen 
Seglerclub Masovia 

Der Unterzeichnete hat in einem Rundschreiben 
an 30 ehemalige aktive Segelkameraden des SC M a ­
sovia angeregt, a n l ä ß l i c h des 50jähr igen G r ü n d u n g s ­
tages des Sportvereins Lotzen, der von der T r a d i ­
tionsgruppe des Vereins am 9. und 10. September 
in Hannover festlich begangen wird, auch ein Tref­
fen der ehemaligen Mitglieder des Seglerclubs zu 
veranstalten. Das Echo auf dieses Rundschreiben 
war ü b e r a u s stark. Zahlreiche Zusagen sind inzwi­
schen bei mir eingegangen. Das Treffen des Segler­
clubs findet nunmehr in Hannover statt, und zwar 
am Sonnabend, dem 9. September ab 15 Uhr im 
Brauer-Gildehaus, Georpsnlätz - » , und am -Sonntetg,. 
dem H . September ab in Uhr 1m K a s i n o . K u r t -
S c h u m a c h e r - S t r a ß e 23. Eine Teilnahme an dem 
Festakt des Sportvereins anVStmrvabend. dem 9. Sep­
tember ist vorgesehen und angemeldet. 

Eventuell erforderlich werdende Ä n d e r u n g e n der 
Trefflokale Werden dann jedem Teilnehmer beim 
Eintreffen in obigen Trefflokalen bekanntgegeben. 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h sind zu diesem Treffen alle ehe­
maligen Mitgliedern mit ihren Familien und auch 
die Nachkommen ehemaliger S c h ü l e r herzlich ein­
geladen. Leider war es mir nicht m ö g l i c h , alle ehe­
maligen Mitglieder p e r s ö n l i c h anzuschreiben, da mir 
nicht mehr alle g e l ä u f i g sind. Auch kamen meine 
Schreiben an Louis Siebert, Fritz Barth und G ü n t h e r 
F r ö m b l i n g mit dem Vermerk „ u n b e k a n n t verzogen" 
zurück . Ich hoffe sehr, auch sie auf Grund dieser 
Bekanntmachung doch noch in Hannover b e g r ü ß e n 
zu k ö n n e n . 

Ich meine, unser alter geliebter Seglerclub Masovia 
m ü ß t e f ü r jeden von uns noeh eine Reise nach H a n ­
nover Wert sein. Goode Wind! Gerhard Scheren-
berger, Beuel-Bonn, H e l e n e n s t r a ß e 27 

drei Jahren starb die ä l t e s t e Tochter Edith, erst 
39jährig; sie war Studienreferendarin. 1959 erwarb 
Landsmann Seidel in Berlin-Waidmannslust, Arte­
m i s s t r a ß e 42, ein H a u s g r u n d s t ü c k mit Garten, den er 
jetzt, nachdem er 1960 seine B e r u f s t ä t i g k e i t aufge­
geben hat, hegt und pflegt. 

Als sich 1949 die O s t p r e u ß e n in Berlin zusammen­
s c h l ö s s e n , war er einer der ersten, die sich zur Ver­
f ü g u n g stellten. Sein Wirkungsbereich u m f a ß t e an­
fangs die Kreise Goldap, Angerburg und Darkehmen. 
Die wachsende Mitgliederzahl zwang aber bald 
schon aus r ä u m l i c h e n G r ü n d e n zur Abzweigung der 
beiden Nachbarkreise. So widmete er sich dann 
ganz seinem Heimatkreis Goldap. Wer Beratung 
und Hilfe braucht, der findet sie jederzeit in sei­
nem gastlichen Heim oder bei den monatlichen 
Kreistreffen. Ferner hat er sich der G e s c h ä f t e des 
Kreisvertreters der Goldaper in der Bundesrepu­
blik angenommen. Seit Inkrafttreten des L A G ist er 
Beisitzer im Lastenausgleichsamt Berlin-Reinicken­
dorf. Auch dem Vorstand der Landesgruppe Berlin 
der Landsmannschaft hat er jahrelang a n g e h ö r t . 

Die Goldaper nicht nur In Berlin werden mit allen 
guten W ü n s c h e n am 6. September an Mathias Seidel 
denken. —rn. 

Gumbinnen 
Kreistreffen am 10. September in Hamburg 

A u f das Kreistreffen in der „ E l b s c h l o ß b r a u e r e i " 
in Hamburg weise ich heute noch einmal hin. Das 
Lokal , an der Elbchaussee gelegen (S-Bahn Othmar­
schen), ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . U m 10.30 Uhr Gottes­
dienst (Pfarrer Puschke). Ich hoffe, recht viel Lands­
leute wiederzusehen! 

Jugendkreis Gumbinnen in Hamburg 
Liebe Jungen und M ä d e l aus Stadt und Land G u m ­

binnen! A m Sonntag, 10. September, trifft sich unser 
Heimatkreis Gumbinnen in Hamburg. Wir, der J u ­
gendkreis Gumbinnen in Hamburg, rufen Euch auf, 
der Tradition der jungen Gumbinner g e m ä ß schon 
am Sonnabend (9. September) mit uns das Gumbin­
ner Treffen in Hamburg zu beginnen. S c h l i e ß t Euch 
in dieser Zeit der schwersten Bedrohung unseres 
Volkes fest mit uns zusammen. Der Jugendkreis 
trifft sich also am Sonnabend (9. September), um 
17 Uhr im „Feldeck" (Ecke F e l d - / K a r o l i n e n s t r a ß e ) . 
Die Landsleute Kunze und Hefft sind bei uns. Junge 
Gumbipner, die von a u ß e r h a l b nach Hamburg kom­
men, melden sich rechtzeitig an, damit alle bei Gum-
blnnern in Hamburg untergebracht werden k ö n ­
nen. Das Programm f ü r das Treffen der Kreisge­
meinschaft Gumbinnen findet Ihr auch hier. Mel ­
dungen zum Jugendtreffen an Heiko Wilke, Ham­
burg 22, B a c h s t r a ß e 74 A , oder Friedrich Hefft in 
Celle, Buchenweg 4. 

Jugendkreis Gumbinnen in Bielefeld 
Liebe Jungen und M ä d e l , am Sonntag, 24. Septem­

ber, wird in unserer Patenstadt Bielefeld das Stand­
bild des Symbols von Stadt und Land Gumbinnen, 
der „Elch", e n t h ü l l t und geweiht. Dazu rufen wir 
alle jungen Gumbinner, die in Bielefeld und U m ­
gebung wohnen, auf, unsere Verbundenheit mit der 
Patenstadt und mit unserer Heimat zu bekunden 
und zur feierlichen E n t h ü l l u n g des Elchstandbildes 
zu erscheinen. Die Einweihung des Eichstandbildes 
wird um 11 Uhr in den Anlagen vor der Oetker-
halle in Bielefeld vorgenommen. Nach der Feier 
Zusammensein im Restaurant „ E i s e n h ü t t e " unweit 
des Rathauses. 
Hans Kuntze, Kreisrvertreter 

Friedrich Hefft 
Celle, Buchenweg 4 

Johannisburg 
Kreistreffen in Dortmund 

Unser Kreistreffen am 3. September findet in 
Dortmund in den R i t t e r s ä l e n statt. Die R i t t e r s ä l e 
in Dortmund-Dorstfeld, Hellweg 6, sind wie folgt zu 
erreichen: F ü r Landsleute, die mit der Bundesbahn 
am Hauptbahnhof ankommen, ab S t r a ß e n b a h n -
Haltestellen K ö r n e r p l a t z ( g e g e n ü b e r dem Haupt­
bahnhof) mit den Linien 2, 12 oder 22 bis Haltestelle 
Rittersaal. Es spricht der erste Vorsitzende der L a n ­
desgruppe Nordrhein-Westfalen, Erich Grlmoni. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
Ehemalige Ponarther M i t t e l s c h ü l e r 

Liebe „ E h e m a l i g e n " ! Das erste Treffen der Ponar­
ther M i t t e l s c h ü l e r hat am 21. Mai a n l ä ß l i c h des K ö ­
nigsberger Treffens in Hamburg stattgefunden. E r ­
schienen waren f ü n f z i g ehemalige S c h ü l e r i n n e n und 
S c h ü l e r . Die N ü t z l i c h k e i t der Anlage einer Lehrer­
und S c h ü l e r k a r t e i zeigte sich an diesem Tage; denn 
bei der Durchsicht der 250 Anschriften konnte man­
cher N ä h e r e s ü b e r bisher v e r m i ß t e Schulfreunde 
erfahren. 

Z u r V e r v o l l s t ä n d i g u n g dieser Kartei sind alle 

Lyck 
Die Wahlen der Ortsvertreter sind abgeschlossen 

Nach den V o r s c h l ä g e n des Kreistages und der Ver­
treterversammlung beim Jahrestreffen in Hagen hat 
der K r e i s a u s s c h u ß die fehlenden Ortsvertreter er­
nannt. Die Liste mit Anschriften wird im Hagen-
Lycker Brief erscheinen. 

In den Kreistag wurden von den Ortsvertretern 
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^ ^ , f niias (Lenzendorf), Gustav Melze* (Sentken), Adolf Olias i h i m r n e n ) , ,Paul F i . 
Bebern) Hermann ^ o k o i i ^ a c z e . z . k ( K u t z e n ) K a r l 

scher (Ebeniejde),, Am» Rogalla (Witten-
Heinrich (^eichene m ). wa A U e r s g e l n e X m t w 

walde). Da K a r H e m n u M e , . f o l g e n . E r Wurde 
niedergelegt hat,, wira x s g c r n e i n s e h a f t ernannt, 
zum Ehrenmitglied der S l i c h w a h l angesetzt 
In zwei Wahlbe/. irktn n j s z u bekommen, 
werden, um ein kiaic . t-M n Mitgliedern: Frl tC 

Der Kreistag w a ^ J " z u

s e ) K a r l Syl la (Zinschen, 
Schlieter ^ ^ N e l n " (Hannover), Werner R l -
Bildhauer), Willy Neuma B r o d o w s k l , P e t e r Dzien-
; g % F

e X j . ? O t t o S c r ( F l i e ß d o r f ) und Otto M « * 
fian (Kelpern. B a u m e « u r ) ^ a n l t : F r i t z N a g e l 

in den Krei an M » v 3 4 ; nipl.-Ing. Kurt 
(Lyck). Stade 1 ' , s t r a ß e 5 7 ; Arnold Czud-
Lange, M u n * e n 5 5 - W U ß ^ p g u l 

nochowski, G ^ Y n e r L a n d s t r a ß e 10; Gerhard K ü a -Hlldesheim, Pelnt i L a > f u r t e r s t r a ß e 5 9 a > 

nowski, Hagen (Wtstt). * i s v e r t r e t e r wurde Max 
Zum stellvertreU-nden K r w i e d e r g e w ä h l t . 

Br inkmann, » J o J »i er d £ r K r e i s v e r t r e t e r 

o t \ n

0 Ä v s k u V ^ - i n r a i n . Kreis Marburg (1**, , , 
w i e d e r g e w ä h l t . skibowskl . Kreisvertreter 

Kirchhain, K r . Marburg (Lahn) 

Neidenburg 
11 « n n t e m b e r beucht Landsmann Fahl seinen 

A m L 1 ' f t P t f Fast ein Jahrzehnt ist der Jubilar 
70. Geburtstag t ast » Kreisgruppe Ber-
H n V s 7 Ä d t e r e r Charakter, seine stete Hilfsbereit, 
l in. Sein lameie i Achtung und Ansehen. Seine 
^ S r ^ Ü n W M n r S l u B t . IManastraße 22. 
Herzlichen G l ü c k w u n s c h ! 

Wagner, Kreisvertreter 
Lanosluit H (Bayern), Postfach * 

Orteisburg 
Walter Gudat, Orteisburg, 70 Jahre 

„ • • „ 0 n „ , - i H Walter Gudat wurde am 
K e r e ' f m n t r m i in Schwiddern, Kreis Johannis-

c I L m b e r l'»H bei or lau-Lahna schwer ver­
wundet i m wefteren Verlauf des Ersten Weltkrie­
ges war er verschiedenen Regimentern zugeteilt 
und zuletzt Kompaniefeldwobel. V o n Januar b » 
Ende M ä r z 1919 wurde Gudat als Grenzschutz-Kom-
p a n i e f ü h r e r in O s t p r e u ß e n eingesetzt. Z u Beginn 
dts Zweiten Weltkrieges befand er sich als Leu*, 
nant und Z u g f ü h r e r beim Inf.-Regt. 346. 

Von 1919 bis 1945 wirkte Walter Gudat als Ange­
stellter und s p ä t e r als Beamter bei der KreisverwaW 
tune Orteisburg in verschiedenen Stellungen. So 
war er auch Vorsitzender der Staatlichen Schlich­
tungsstelle für L o h n - und Arbeitsstreitigkeiten, Ge-
schäf t s füh ' -er der Kleinsie-dlun g sgesellschaf t, J ^ ^ « 
bearbeiter der Umschuldungsstelle. Sachbearbeiter 
des Kreiswohlfahrtsamtes und der Famil ien- l 
halts-Abteilung. Durch seine vielseitige Tät igke i t 
wurde er im ganzen Kreisgebiet bekannt. Seih 
freundliches Wesen machte ihn allseits beliebt. Sei­
nen 70. Geburtstag begeht er an seinem jetzigen 
Wohnort Junkersdorf bei K ö l n Schellenhofweg 
Nr. 5, im Kreise seiner Frmi l i e . zu der vier V H ^ H 
ratete S ö h n e , S c h w i e g e r t ö c h t e r und Enkelkinder 
g e h ö r e n . Die KreiSgemeinschaft gratuliert Walter 
Gudat sehr herzlich zu seinem Ehrentage und dankt 
ihm bei diesem A n l a ß für seine l a n g j ä h r i g e V^JM 
P f l i c h t e r f ü l l u n g im Dienste des Heimatkreises Ot­
telsburg. 

Suchanzeigen 
Gemeldet haben sieh inzwischen: Thea Onnen, 

geb. Raabe, jetzt Frau Thea Harms, in (2:5) Danga­
stermoor ü b e r Varel (Oldb), sowie Frau fledwig 
Cznottka, geb. Olschewski; jetzt Hedwig Püs tow, 
verw. Cznottka, in L ü b e c k , K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 
Nr . 14. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Jugendfrf:izeit In der Patenstadt Osterode (Harz) 

Soeben erfahre ich, d a ß uns in der a n g e k U J ^ ^ ^ H 
Zeit vom :i0. September bis 8. Oktober d i e ' - f ^ ^ ^ H 
herberge in Osterode (Harz) aus r ä u m l i r Orün-
den nicht zur V e r f ü g u n g steht. Al le Jugendlichen, 
die bereits Anmeldungen abgegeben haben, sind von 
mir schriftlich benachrichtigt worden. « R ? 

Der neue Termin ist folgender: 14. Oktober DU 
22. Oktober. 

Der l . Oktober ist daher der letzte Einsendetermin 
f ü r die Anmeldungen. Alle bisher an dieser Stelle 
v e r ö f f e n t l i c h t e n Aufrufe mit Datenangabe betr. Ju­
gendfreizeit sind gegenstandslos geworden. 

Es tut mir sehr leid, diese Mitteilung machen l U 
m ü s s e n . Ich hoffe aber, d a ß wir trotz des neuen 
Termins eine g e n ü g e n d e Anzahl von Anmeldungen 
bekommen werden und unser Vorhaben durchfüh­
ren k ö n n e n . 

S c h l i e ß l i c h m ö c h t e ich nochmals alle Gemeinde­
beauftragten bitten, mir bei der Namhaftmachung 
von Jugendlichen aus den einzelnen Heimatorten 
behilflich zu sein. Die gleiche Bitte richte ich an alle 
Eltern unseres Heimatkreises. Es ist unser Bestre­
ben, alle Jugendlichen ab Jahrgang 1945 und älter 
in einer-Jugenrikreiskartei zu erfassen. 

K u r t Kuessner, stellv. Kreisvertreter 
und Jugondhcauftragter 
Kie l -Gaarden, B i e l e n b e r g s t r a ß e 36 

Braunsberg 
Braunsberger — E r m l ä n d e r ! 

Wie ich bereits wiederholt e r w ä h n t habe, h ä l t die 
Festrede bei dem gemeinsamen Jahreshaupttreffen 
der e r m l ä n d i s c h e n Kreise Allenstein-Land, Brauns­
berg, Heilsberg und R ö ß e l , das am 3. September 
1961 in M ü n s t e r in Westfalen, der Patenstadt der 
Kr'elsgemelnschaft Braunsberg, stattfindet, Dr. Paul 
Nahm (Bonn), S t a a t s s e k r e t ä r im Bundesministerium 
f ü r Vertriebene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e . 
E r spricht ü b e r das Thema: Heimat und Freiheit. 
Ich lade nochmals alle E r m l ä n d e r zu diesem gro­
ß e n gemeinsamen Treffen herzlichst ein. 

Franz Grunentoerg, Kreisvertreter 
M ü n s t e r in Westfalen, Kinderhauser S t r a ß e 6 

Gerdauen 
Haupttreffen in Hannover 

Nur noch eine Woche trennt uns von dem am 
10. September In Hannover stattfindenden Haupt­
kreistreffen. Ich erwarte, d a ß an diesem Treffen 
eine g r o ß e Anzahl ehemaliger Einwohner unseres 
Kreises teilnimmt, denn gerade jetzt kommt es 
darauf an, auch nach a u ß e n zu bekunden, d a ß wir 
fe=t zusammenhalten und uns unser Recht auf die 
Heimat nicht nehmen lassen. Das Treffen findet in 
der G a s t s t ä t t e „ W ü l f e l e r Biergarten" (Hildesheimer 
S t r a ß e 380) statt. Das Lokal ist schon am Vormittag 
f ü r die von a u s w ä r t s anreisenden' Landsleute ge­
öf fne t . Die Heimatfeierstunde beginnt um 13 Uhr. 
Ich hoffe, d a ß meiner wiederholten Bitte um regeste 
Teilnahme entsprochen wird. 

Geor", Wokulat, Kreisvertreter 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Goldap 
Kreisbetreuer Mathias Seidel 70 Jahre 

A m 6. September kann der Kreisbetreuer der Gol­
daper in Berlin, Mathias Seidel, bei guter Gesund­
heit seinen 70. Geburtstag begehen. Aus einem 
Bauerngeschlecht stammend, wurde er in Mehlkeh-
men im Kreise Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) geboren. 
Nach dem Ersten Weltkrieg ergriff er nach kurzer 
B e a m t e n t ä t i . g k e i t den Beruf eines Handelsvertreters 
der Papierwarenbranche. Dabei lernte er im Auf­
trage der K ö n i g s b e r g e r Firma M . Hiller (vorm. M i -
chelly) ganz O s t p r e u ß e n kennen. Seine Verkaufs­
erfolge e r m ö g l i c h t e n es ihm, 1930 in Goldap das 
sechzig Morgen g r o ß e G r u n d s t ü c k B a h n s t r a ß e 1 zu 
erwerben. Neben der Bewirtschaftung seines Be-
aitzes, den er zu einem Musterbetrieb machte, ging 

„ E h e m a l i g e n " zur Mitarbeit aufgerufen. Die bisher g e w ä h l t : Bruno Hensel, Christel Kenklies Gerhard 
angelegte Kartei e n t h ä l t folgende Angaben: 1. Kllanowski, Richard Koschorrek, Fritz Nagel K u r t 
Name, 2. Vorname, 3. Geburtsdatum, 4. ledig, ver- Lange — soweit f ü r die Stadt L y c k . F ü r P r o s t -
heiratet. 5. Besuch der Ponarther Mittelschule von k e n : Emi l Jerosch. In den l ä n d l i c h e n Bezirken" 
bis. 6. Heimatanschrift, 7. Fernsprech-Nr. dienstlich, Johann Skrodzkl (Kalthagen), Gustav Brzoska (Aus-
privat, 8. Mitfahrgelegenheit im Pkw., Zahl der litten), Max Brinkmann (Grabnick), Erich Voigt 
P l ä t z e . Sollten Sie ein Klassenbild aus der „PM" ( K l a u ß e n ) , Arnold Czudnochowski (Morgengrundl 
besitzen, vergessen Sie nicht daran zu denken, d a ß Ludwig Lenzdian (Neuendorf), Eugen Krawolitzki 

Im Zeichen der Berliner Situation; 

D a s L ö t z e n e r H a u p t t r e f f e n 

Bekenntnis vor dem Rathaus der Patenstadt Neumünster 
Das z w e i t ä i g e Jahreshaupttreffen der L ö t z e n e r in ihrer Patenstadt N e u m ü n s t e r stand im Zeichen de* 

Bekenntnisses zu Berlin und zu einem in Freiheit geeinten Deutschland. Zusammen mit der N e u m ü n 
steraner B e v ö l k e r u n g legten die vielen Landsleute vor dem Rathaus der Stadt dieses Bekenntnis 
ab, das in der a n s c h l i e ß e n d e n Feierstunde einen weiteren Ausdruck fand, als Werner G u i l l a u m p 
aus Berlin zu der Bedrohung aus dem Osten a u s f ü h r l i c h Stellung nahm. 

Vertreter die Verdienste des K r e i s ä l t e s t e n , Kreis­
baurat a. D. W a 11 s c h 1 ä g e r , f ü r seine f ü n f z i g ­
j ä h r i g e T ä t i g k e i t für den Heimatkreis. Namens des 
Kreistages ü b e r r e i c h t e er ihm eine Urkunde Vom 
S t a d t p r ä s i d e n t e n Johannsen erhielt der verdiente 
Landsmann einen Ehrenteller der Stadt N e u m ü n 
ster; K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r D i e s i n g ü b e r g a b ei 
nen duftenden B l u m e n s t r a u ß . Mit bewegten Wor 
ten dankte der K r e i s ä l t e s t e f ü r die unerwartete Fh~ 
rung. 

Die Wahl des Kreisausschusses durch die Kreis 
Versammlung brachte die Wiederwahl des bisher?" 
gen Kreisvertreters. Da der stellvertretende K r p ' 
Vertreter, G e r b e r , auf Wunsch des K r e i s ä l t e s t e n 
andere Aufgaben ü b e r n a h m und der KreisschatTmpi 
ster auf eine Wiederwahl verzichtet hatte wurden 
statt dessen neu g e w ä h l t : Tierarzt Dr. G o u l l n n 
( B o r n h ö v e d e Kreis Segeberg) und Architekt Fritz 
K u k u k (Hamburg). B e i r ä t e wurden K u r t Gerber 
Werner Guillaume, Dr. Heinz Lalla, Dr . Walter PIPI 
Wilhelm Poppeck. K u r t Rimmek und Bruno-Werner 
Rogowski; K a s s e n p r ü f e r sind August I en? 
Georg P i e t r a ß . K L e n z u n a 

Ein geselliges heimatliches Beisammensein bei 
dem viele Verabredungen und Zusagen f ü r 
Kreistreffen am 9. und 10. SeptemberMn s 

gegeben wurden b e s c h l o ß das « l e b n I s r e i r h S n j I n

r 

reshaupttreffen in der Patenstadt N e u m ü n s t e r 

W. D. 

Landsmann Guillaume ä u ß e r t e den Wunsch, d a ß 
das Gedenken f ü r Berl in nicht mit einmaligen Pro­
testkundgebungen abgetan sein m ö g e . Was in Ber­
lin geschehe, m ü s s e in den Herzen tief verwurzelt 
bleiben. Ergriffen sangen die Teilnehmer den Cho­
ral: „Wir treten zum Beten." 

Zuvor hatte der Kreisvertreter, Wilhelm D z 1 e -
r a n , die aus allen Gegenden der Bundesrepublik 
erschienenen Landsleute (unter ihnen befand sich 
auch der 1950 nach den U S A auagewanderte Ost­
p r e u ß e Erich C z y b u l k a , der in Lotzen die 
Schule besucht hatte), die g r o ß e Anzahl der Ehren­
g ä s t e sowie Vertreter der Garnison N e u m ü n s t e r 
herzlich b e g r ü ß t . S t a d t p r ä s i d e n t Johannsen, der 
R e p r ä s e n t a n t der Patenstadt, sagte in seinen G r u ß ­
worten zu den L ö t z e n e r n , d a ß sich keiner so sehr 
nach einem Frieden sehne wie wir Deutschen — al­
lerdings nach einem Frieden in Freiheit"! 

Das Haupttreffen wurde am vorausgegangenen 
Sonnabend mit einem Empfang des Kreisausschus­
ses durch die Patenstadt eingeleitet Hierbei wurden 
die G ä s t e mit M a r ä n e n aus dem P l ö n e r See bewir­
tet. Der Kreisvertreter dankte bei dieser Gelegen­
heit der Stadt für die U n t e r s t ü t z u n g der Arbeit der 
Kreisgemeinschaft und für die menschliche Hilfe ge­
g e n ü b e r den Landsleuten aus Lotzen. Wilhelm Dzie-
ran ü b e r r e i c h t e dem S t a d t p r ä s i d e n t e n und dem 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Bilder mit heimatlichen Moti­
ven. 

In der Sitzung des Kreistages w ü r d i g t e der Kreis-

Schloßberg (Pillkallen) 
S c h ü l e r v e r e i n i g u n g Friedrich-Wilhelm-Schule 

A m 9. und 10. September veranstalten wir ein gro­
ß e s Treffen mit allen ehemaligen S c h ü l e r n und de­
ren Ehegatten und K i n d e r n i n Ahlen Uentrop ander 
Lippe. Rundbriefe mit Einladungen sind bereits ein­
zeln herausgegangen. Auch auf diesem Wege wollen 
wir noch einmal darauf aufmerksam machen. Ein­
zelheiten bitte bei dem Unterzeichneten abrufen. 
Wegen der bereits beachtlich starken Anmeldungen 
letzter Meldetermin 5. September. M e l d u n g e T T l H i 
J P " * t e n a n H a n s - G ü n t h e r Segendorf in Duisburg-
Hamborn, K a m p s t r a ß e 69. 

^ r \ " W . ? l l a t " W i , U l h n e n - Kreisvertreter 
(24a) Wennerstorf ü b . Buchholz, K r . Harburg 

Tilsit-Ragnit 
Stadt Ragnit 

Heimatlrcffen der Ragniter 
Jn der Patenstadt Preetz (Holstein) 

n r ^ L n i ^ 1 ? "' d l ' n F ( , l s e n n - 3 9 u n d 3 3 unseres Ort-
?ehnft!t~rf"es • a n S e k ü n d i g t . findet unser Paten-
stPin\ Im c m u n s e r e r Patenstadt Preetz (Bol-
?unkt ^ i , f l n n t a R ' d e m 3 - September, statt. Tretf-
1 TThr m

B

t

a l l h a u s Breetz", K l o s t e r s t r a ß e 27. Beginn: 
l l c W hil i r ? * " e

T

r

T £ e i e

T ™ t u n d e . daher Eintreffen mög-
sor sehnPvSor n ? i e Festansprache h ä l t Profes-
- efrT r w d e ^ . U ^ e r c i a s T h e m a » H e i m a t und Treue 
kallsrtJ n n l V i e K e i e r s t u n d e wird durch musi-
m u s ' k

h

k

e

r e ? 4 ^ t u n f e n eines Orchesters des Jugen*-

ben lchbfr tPn^ 1 6 1 "* 8 1 *-" 0 6 k a n n d a s Mittagessen in 
C n w e i „ a S ^ t t e n a u f e i § e n = K ( « t e n einge-

keimP B e w i r h f n ; ° a s , . » B a U h a i i s Preetz" selbst hat 
essen tfeffer ^ s m ° R l * h k e i t . Nach dem Mittag-
g e s e l l i ß e n l & i « S w , e i m J a m ' e 1 9 5 9 «» e l n e m 

lagen im SntM « T e ^ s e l n m i t unterhaltenden Ein-
Einzelheiten n L t a d t "amburg". Markt 8. Weitere 
werde ich a m " S I I . H ^ H T a K e s a b l a u f des Treffens 
ben. m b c h l u ß der Feierstunde beka-

w S w e m s c h e n *^n\ier Landsleute aus dem norA-
herzlieh ein E h J S L » T lU d i e s e m Heimattreffen 
T i l s i t - R a f n ü e f t n « T E i n w ° h n e r des Landkreise« 
P l ö n oder Kie l wnh " N a ehbarschaf t des Kreiaes 
kommen wohnen, sind ebenfalls herzlich will-

wohnenden ^ 1 ^ ° ^ ^ ^ ^ und West-Berlin 
schritten m d e r ^ Landsleute deren neueste An­
e r f a ß t sind h a L „ r l e i . unserer Krelsg' 
Nr . 2 mi t ' b « n " m z w ' s c h e n mein Rundsch" 
durch u X r e P a Ä H t

E ^ l a d u n s u n d F ^ a m m 
U m r u r i , / t , a t e n s t a d t Freetz per Post erhalten. 

m r C C h t " d e i c h e Teilnahme bittet ^ 
Burrat , B ü r g e r m « .ster a. D. 
Belm, Kreis O s n a b r ü c k 
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fünfzig (Jahre Sporherein Höhen 
Wer von den alten Rasensportlern O s t p r e u ß e n s 

kannte wohl nicht den traditionsreichen Sportver­
ein Lotzen? Alle kannten ihn und d a r ü b e r hinaus 
viele namhafte Leichtathleten in Deutschland. In 
erster Linie war die von Seen umgebene ostpreu­
ß i sche Kreisstadt ein wahres Sportparadies der 
S e g l e r und R u d e r e r , und gerade deswegen 
ist der Sportverein Lotzen, der am 9. September 
in Hannover sein J u b i l ä u m festlich begehen will, 
besonders stolz auf seine Erfolge im R a s e n ­
s p o r t . 

Es war 1911 nicht leicht, sich gegen die mannig­
fachen W i d e r s t ä n d e durchzusetzen. Doch geeignete 
M ä n n e r in der F ü h r u n g , die es schafften, hatte die­
ser Verein immer, und er hat sie auch heute noch. 
F ü r alle sollen zwei dieser verdienten M ä n n e r ge­
nannt werden: Fritz S c h u l z , der M i t b e g r ü n d e r 
1911 (er war damals 16 Jahre alt) als Aktiver und 
Vorstandsmitglied ein Vorbild für alle anderen bis 
zu seinem Tode 19*5 auf der Flucht, und Zahnarzt 
Fritz S u e h s , 35 Jahre lang Vorsitzender, dann 
Ehrenvorsitzender und u n e r m ü d l i c h e r R e p r ä s e n ­
tant des Vereins. Er starb am 8. Oktober 1958 in 
Timmendorfer Strand. 

Im F u ß b a l l wurde nur die z w e i t h ö c h s t e Klasse 
(StaffeUiga) in O s t p r e u ß e n erreicht, doch eine Reihe 
von Gastmannschaften der h ö c h s t e n Spielklasse 
fanden wiederholt den Weg nach Lotzen, dazu die 
besten Jugendmannschaften, zu denen auch stets 
der Jubilar g e h ö r t e , und Altherrenmann.schaften. 
Der L e i c h t a t h l e t i k wurde die g r ö ß t e Be­
deutung beigemessen. Man denke nur an die Na­
tionalen Sportfeste von 1924 bis 1936, ab 1927 auf 
der ideal gelegenen Sportplatzanlage, dem J a h n -
s n o r t p l a t z am Casinogarten. 

Erwin B l a s k , wohl der erfolgreichste Leicht­
athlet aller Zeiten aus O s t p r e u ß e n , ist aus diesem 
kleinen Verein hervorgegangen. Von 1925 an (damals 
war er 15 Jahre alt) ü b e r das Jahr 1938, dem H ö h e ­
punkt als Weltrekordmann im Hammerwerfen bis 
1948, ist Erwin Blask, der O s t p r e u ß e n m e i s t e r , Deut­
sche Folizeimeister, Deutsche Rekordhalter im 
S t e i n s t o ß e n und Hammerwerfen, L ä n d e r k a m n f t e i l -
nehmer, Olympiasilbermedaillengewinner 1936 und 
Weltrekordmann, bis auf den heutigen Tag der 
Stolz des Sportvereins Lotzen geblieben. 

Die Breitenarbeit und die Leichtathletikerfolge des 
Vereins, der a u ß e r Leichtathletik und F u ß b a l l auch 
H a n d b a l l , E i s h o c k e y und T i s c h t e n -
n i s pflegte und eine F r a u e n a b t e i l u n g un­
terhielt, waren in SDOrtkreisen bekannt. 

Faul G l o w k a (1950 aus russischer Gefangen­
schaft heimgekehrt und tödl ich im Bergwerk in L ü ­
nen v e r u n g l ü c k t ) , s p ä t e r Hindenburg-Allenstein, 
spielte als T o r h ü t e r r e p r ä s e n t a t i v für O s t p r e u ß e n 
und war der bedeutendste F u ß b a l l s p i e l e r aus Lotzen. 
Erich S c h u l z (heute in Lauenau/Deister) und der 
vielseitige junge Hans P i a n k a (1936 tödl ich abge­
stürzt ) waren hervorragende Eishockeyspieler, in 
erster Linie jedoch Segler. Sie wurden auf ihren 
Booten und Schlitten „Wintertraum", „Eisfee" und 
„Seead ler" Deutsche Meister und waren erfolgreich 
bei Europameisterschaften. 

Die M i l i t ä r s p o r t v e r e i n i g u n g „ H i n d e n b u r g " - L ö t z e n , 
vor allem in den Jahren mit dem damaligen Haupt­
mann R a m c k e (heute General a. D.) an der Snitze, 
war ein hervorragender Partner, der allerdings, 
durch den Dienstbetrieb in seiner Entfaltung oft be­
hindert, nicht seine wahre S t ä r k e zeigen konnte. 
Eine lange Reihe von Heeresmeisterschaften er­
oberte dieser M i l i t ä r s o o r t v e r e i n , besonders natür l i ch 
die Ramckesche 11. Sportkompanie. 

Heute bei den Ostdeutschen T r a d i t i o n s k ä m p f e n im 
Rahmen der Deutschen Leichtathletikmeisterschaf­

ten sieht man Jahr für Jahr alte und junge Leicht­
athleten des Sportvereins Lotzen; so na tür l i ch den 
51 Jahre alten Altmeister Erwin B l a s k und von 
den Jungen Gerhard M a k o w k a (Jahrgang 1932 — 
400—1000 m heute Wesel), Klaus W e n g o b o r s k l 
(Jahrgang 1939 — 400 und 800 m — jetzt Moers), Man­
fred A l b r e c h t (Jahrgang 1941 — Stabhochsprung 
— jetzt Müns ter /Wes t f . ) , alles Leichtathleten aus der 
L ö t z e n e r Gegend, die heute zur deutschen Spitzen­
klasse z ä h l e n und bei den Ostdeutschen K ä m p f e n 
im L ö t z e n e r D r e ß , mit dem blauen Fischwappen auf 
w e i ß e m Hemd und der roten Hose, in den Masuren-
farben für ihren Heimatverein starten. 

Die S p o r t v e r e i n s j u b i l ä e n , 1921 Herrenabend im 
G r ü n d u n g s l o k a l Cafe Reiner, 1931 (20 Jahre) und 1936 
(25 Jahre) im Kurhaus Lotzen, 1951 (40 Jahre) dann 
schon in Ratzeburg mit L ö t z e n s B ü r g e r m e i s t e r Dr. 
Alfred Gille, sind noch in bester Erinnerung bei all 
denen, die dabei sein konnten. 

In Hannover will die seit zehn Jahren unter F ü h ­
rung von S t a a t s s e k r e t ä r Hellmut Gossing, einem 
alten Aktiven des Vereins, stehende Traditions­
gruppe gemeinsam mit der Kreisgemeinschaft Lot­
zen den Tag der 50. Wiederkehr des G r ü n d u n g s ­
tages in einer Feierstunde und einem allgemeinen 
Kreistreffen am Sonntag, dem 10. September, fest­
lich begehen. Alle sporttreibenden Vereine L ö t z e n s , 
an der Spitze die Ruderer, Segler und Turner, wer­
den in Hannover stark vertreten sein. Auch ist an­
zunehmen, daß viele Freunde des Sports und ge­
ladene G ä s t e zu dem J u b l i ä u m erscheinen werden. 

Der 9. und 10. September soll für alle, die dem 
SpV Lotzen die Treue gehalten haben (auch Dr. 
Siegbert L a z a r , seit 1933 in San Franzisko, will­
kommen) und L ö t z e n s Sportler ein frohes Wieder­
sehen werden, wenn man auch manchen der Alten 
vermissen wird. Und sicher werden die Gäs te und 
Freunde des Sports sich im Kreis der L ö t z e n e r 
Sportler wohl f ü h l e n und mit ihnen in diesen Tagen 
unserer s c h ö n e n Heimat O s t p r e u ß e n gedenken. 

9. September, 20 Uhr, J u b i l ä u m s f e i e r im Brauer-
Gilde-Haus, Hannover, Georgsplatz 11, A m Ägi i . 

W. Ge. 

Ostpreußische 
Ruderer wieder Europameister 

Als alle sieben deutschen Boote auf der Moldau In 
Frag bei den Europameisterschaften, bei denen 
19 Nationen beteiligt waren, in die Entscheidungs­
l ä u f e kamen, bahnte sich ein g r o ß e r deutscher E r ­
folg an. Mehr oder weniger hatten die Deutschen 
mit der E r n ä h r u n g Schwierigkeiten, was sich auf 
mehrere Rennen doch sehr nachteilig auswirkte; so 
besonders beim Achter, wo der Berliner Ruderclub, 
der Nachfolger der Olympiasieger von Rom mit den 
vier O s t p r e u ß e n , gegen Italien, das vorher wieder­
holt gegen Deutschland unterlegen gewesen war, 
den deutschen Achter ganz knapp auf den 2. Platz 
verwies. Jedoch der halbe Olympiaachter, der Kie­
ler Vierer mit Steuermann mit Karl-Heinz H o p p 
aus Allenstein, Klaus B i 11 n e r , dem Schlesier, 
und dem K ö n i g s b e r g e r B r ü d e r p a a r K r a f t und 
F r a n k S c h e p k e , der Deutsche Meister 1961, 
war in g r o ß a r t i g e r Form und besiegte die Sowjet­
union, Italien und die weiteren Boote mit einwand­
freiem Vorsprung. Karl-Heinrich v. G r o d d e c k , 
der vierte O s t p r e u ß e , Deutscher Meister im Einer 
und Doppelzweier, wurde etwas e n t t ä u s c h e n d im 
Einer F ü n f t e r und mit Bittner im Doppelzweier 
Vierter. Lediglich der Konstanzer Zweier ohne 
wurde als 2. deutsches Boot noch Europameister. 

L a ß t u n s n i c h t u n t e r g e h e n 1 

Auf der saftigen Weide des Gutes Rantzau in Schleswig-Holstein machen die jungen Trakeh­
ner Hengste ihre ersten Gehversuche, mütterlich bewacht von der prachtvollen Schimmelstute 
„Kassette", die mit ihren 24 Jahren heute die älteste Stute des Trakehner Gestüts ist und auch 
in diesem Jahre wieder Mutterireuden entgegensieht. In der Mitte unserer Aufnahme das 
Hengstfohlen von „Kassette", rechts der Sohn der braunen Stute „Suska". Aus dem unten an­
gekündigten schönen Bildband von Ursula Guttmann „Schimmel, Rappen, Füchse, Braune — 
Trakehnen lebt" wurde dieses Foto entnommen. 

Das Ostpreußenblatt hat in einer Reihe von Veröffentlichungen in den letzten Wochen darauf 
hingewiesen, daß diese einzigartige Zucht unseres ostpreußischen Pferdes heute in Gefahr 
ist. In einer Vielzahl von Spenden unserer Landsleute, zum Teil von kleinsten Beträgen, kam 
der Wille aller Ostpreußen zum Ausdruck, das edle Trakehner Pferd als einziges lebendes 
Symbol unserer Heimat auch in der Vertreibung zu bewahren und zu erhalten. Postscheck­
konto „Rettet das Trakehner Pferd", Postscheckamt Hamburg Nr. 2304 09). 

Es sollte Ehrenpflicht jedes Ostpreußen sein, sich gerade heute für die Erhaltung unserer 
Trakehner durch einen Beitrag einzusetzen! 

Eine der siegreichen Staffelmannschaften der Lötzener bei den „Hindenburgkampfspielen" 1926 
in Allenstein (Jakobstal). Hintere Reihe von links: H. Gossing, W. Geelhaar (Betreuer), B. 
Kuhn, E. Krüger, S. Rubinstein, W. Willutzki, H. Angermann, M. Schwettlick, Kreisjugendplleger 
Britt, E. Schubert (Betreuer). Vordere Reihe: Rubinstein III, Kullack, P. Dießelberg, H. Mrowka, 

E. Lubowski, G. Bondzio. 

B u d i v e i s a n d d e s K a n t - V e i l a g e s 

Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86 
Heute geben wir unseren Lesern wieder eine kleine 

Auswahl aus unserem reichhaltigen Angebot an 
Büchern und Landkarten. Auf Wunsch kann jedes 
heute erhältliche Buch (auch Bücher, die nicht in die­
sem Angebot stehen) oder jede Landkarte dem Bestel­
ler gegen Nachnahme zugeschickt werden. Die Porto-
und Nachnahmegebühren trägt unser Buchversand, so 
daß jeder Besteller nur den festgesetzten Ladenpreis 
zu entrichten braucht. Bestellungen werden erbeten 
an die oben angegebene Anschrift. 

William von Simpson: D i e B a r r i n g s — D e r 
E n k e l — D a s E r b e d e r B a r r i n g s . Leinen, 
jeder Band 14,80 D M . 

Gerda von Kries: D i e K r o n a c k e r . Ein Fa­
milienroman aus Westpreußen. 432 Seiten, Leinen 
8,80 D M . 

Helmut Sieber: S c h l ö s s e r u n d H e r r e n ­
s i t z e i n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . Mit 
vielen Abbildungen, eine Karte, 232 Seiten, Leinen 
16,80 DM. 

Dieckert-Grossmann: D e r K a m p f u m O s t ­
p r e u ß e n . Ein umfassender Dokumentarbericht 
vom Kriegsgeschehen in Ostpreußen 1944/45. 216 
Seiten, 40 Fotos, 13 Lagekarlen, Leinen 19,50 D M . 

E. und W. von Sanden-Guja: B u n t e B l u m e n 
ü b e r a l l . Ein Geschenkbändchen für alle Natur­
freunde. Mit 45 farbigen Bildtafeln, Leinen 4,80 D M . 

L a n g s p i e l p l a t t e O s t p r e u ß e n i m 
L i e d . Der Bergedorfer Kammerchor singt vier unse­
rer ostpreußischen Heimatlieder. 45 U/min. 7,50 DM. 

R a d i e r u n g e n d e r M a r i e n b u r g . Jede 
Radierung nur 4,50 DM. 

S c h ö n e H e i m a t f o t o s aus dem Bildarchiv 
der Landsmannschaft Ostpreußen. 

L a n d k a r t e d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n . 
Sechsfarbendruck, gefalzt, Großformat, Maßstab 
1 : 300 000 5,90 DM. 

Ferner: M e ß t i s c h b l ä t t e r aller Heimat­
orte, Kreiskarten und Großblätter. 

Ursula Guttmann: S c h i m m e l , R a p p e n , 
F ü c h s e , . B r a u n e — T r a k e h n e n lebt. 
Einen Sommer lang ist die Verfasserin im Gestüt 
Rantzau des Trakehner Verbandes zu Gast gewesen. 
Sie hat das Leben dieses edlen Pferdes studiert und 
es in Text und Bild festgehalten. Ein Geschcnkbnnd 
von bleibendem Wert für jeden Ostpreußen. 112 Sei­
ten mit 76 teils mehrfarbigen Kunstdrucktafeln nach 
Aufnahmen der Verfasserin. Ganzleinen 17,80 DM. 

Karl von Eiern: 

R e n n s p o r t i m O s t e n 1 9 0 0 b i s 1 9 4 4 
F o r t s e t z u n g a u s d e r l e t z t e n F o l g e 

Der Erste Weltkrieg setzte diesem Aufstieg ein 
jähes Ende; auf einer völlig neuen Basis mußte 1920 
wieder begonnen werden. Einmal wurde durch den 
Friedensvertrag von Versailles der Osten vom Reich 
getrennt, östlich der Weichsel mußten erhebliche 
Teile an Polen abgetreten werden,- die Städte Thorn 
und Graudenz, in denen bis 1914 Rennen stattfanden, 
wurden polnisch. Aus Danzig mit dem umliegenden 
Gebiet wurde der Freistaat Danzig. Die preußische 
Armee, welche die überwiegende Zahl der Rennrei­
ter und auch einen erheblichen Teil der Rennstall­
besitzer gestellt hatte, wurde aufgelöst. 

Es mußte daher ein neuer Anfang gemacht werden; 
auch in dem vom Reich durch den Korridor getrenn­
ten Ostpreußen kam 1920 der Rennsport wieder in 
Gang. Wie hätte es in dieser Provinz, in der die 
Liebe zum Pferde köstliches Gut ist, anders sein sol­
len! Die Rennstallbesitzer, die Züchter, die noch zur 
Verfügung stehenden Reiter und die Trainer setzten 
sich kraftvoll für den Wiederaufbau ein. Ein beson­
derer Mangel herrschte an guten Hindernisreitern; 
eine erhebliche Anzahl war gefallen, andere mußten 
aus gesundheitlichen Gründen das Rennreiten auf­
geben oder waren innerhalb der neuen Reichswehr 
versetzt. Immerhin war ein Stamm erfahrener Reiter 
vorhanden. Die Rittmeister Neumann, Graf Solms, 
Graf Lehndorff, v. Knobloch, Grieffenhagen, v. Hoh­
berg. A n ihnen und von ihnen konnten die jünge­
ren Reiter, die sich dem Rennsport verschrieben, 
lernen. Während früher die Herrenreiter — jetzt 
Amateuneiter — nicht mit Berufsreitern zusammen-
reiten durften, war dieses ab 1919 gestattet. 

1920 fanden im Osten an zwanzig Tagen Rennen 
statt, davon an sieben Tagen in K ö n i g s b e r g , 
an fünf Tagen in Danzig-Zoppot, an vier Tagen in 
I n s t e r b u r g . Von den übrigen Vereinen war auf 
die Dauer nur T i l s i t in der Lage, sowohl V o l l ­
blut- wie Halbblutrennen — allerdings .mit gerin­
gen Preisen —, an ein bis zwei Tagen im Jahre aus­

zuschreiben. Der sogenannte kleine Halbblutisport er­
lebte bei der großen Passion eine erfreuliche Blüte. 
In Verbindung mit Turnieren fanden Halbblutrennen 
u. a. in Rauschen, Riesenburg, Osterode, Lyck, Pi l l -
kallen und Zinten statt. 

Auch in I n s t e r b u r g - G e o r g e n h o r s t 
wurden nach dem Ersten Weltkriege auf dem neu 
erbauten Renn- und Turnierplatz nur Halbblutrcnncn 
abgehallen, und zwar in Verbindung mit Turnieren. 
So fanden an drei bis vier Tagen insgesamt etwa acht 
Rennen jährlich statt. Die von Major a. D. Wölki und 
Rittmeister a. D. Nünni.nghoff mit sorgfältiger Uber-
legung angelegte Rennbahn war einzigartig. Die 
Sprünge waren erheblich schwerer als auf anderen 
Rennbahnen, so daß die Pferde über verhältnismäßig 
hohe, feste Hindernisse eingesprungen sein mußten, 
um diese überwinden zu können. Es lag wohl die 
Absicht vor, entsprechend der neu aufkommenden 
Zuchtrichtung, schwere Warmblutpferde zu züchten, 
für diese Pferde in langsameren Rennen die Möglidi-
keit der Verwendung zu schaffen.. So war denn in 
den dreißiger Jahren ein erheblicher Teil der in 
Insterburg, in Trakehnen und auf den kleineren Tur­
nier- und Rennplätzen laufenden Pferde nicht von 
Vollblut-, sondern von Warmbluthengsfen gezogen 
Diese Pferde hatten ebensowenig Aussicht in Kö­
nigsberg oder Zoppot etwas zu gewinnen, wie die 
hochgezogenen Halbblüter im allgemeinen mit wenig 
Aussicht auf Erfolg in Insterburg gestartet werden 
konnten. Die Preise für die siegenden Pferde in die­
sen Rennen lagen um 500 RM. 

In T r a k e h n e n wurde nach dem Ersten Welt­
kriege bereits 1919 das von-der-Goltz-Querfeldein-
rennen" wieder gelaufen. Unter den Augen alter er­
fahrener Rennreiter, nicht zuletzt des Landstallmei­
sters Graf L e h n d o r f f entstand mitten im Natur­
gelände ein fest abgesteckter Rennkurs, der seit 1931 
über 6200 Meter führte. Der Preis .für den Sieger war 
seit 1924 nur einmai unter 1000 RM, meist lag er um 
2000 R M ; 1929 und 1938 erreichte er sogar die Höh» 
von 6000 RM. Die siegreichen Pferde waren meist 

in Trakehnen gezogen. Die Sieger in diesem Rennen 
waren u. a. P. Gilde, H. Maul, Graf Solms, G. Hey-

"ser, H . Schmidt und O. Lengnik. Diese beiden Reiter 
konnten auch die G r o ß e P a r d u b i t z e r -
S t e e p l e - C h a s e , das schwerste Rennen des 
Kontinents, gewinnen. 

Der Litauische Reiterverein in I n s t e r b u r g war 
inzwischen umbenannt in „Turnier- und Rennverein 
Insterburg", Vorsitzender war P. v. B e l o w -
L u g o w e n , von allen, die ihn kannten, hochge­
schätzt als vorbildlicher Mensch und als passionier­
ter, erfolgreicher Turnierreiter. 

In den Jahren 1920 bis 1923 liefen in Königsberg 
eine Reihe schneller V o l l - und Halbblüter. Von Vo l l ­
blütern seien genannt: Kormoran II v. Galtee Moore 
(Graf Lehndorff), Der Sogenannte v. Dark Ronald 
(v. Wuthenau), Lodina v. Bastard (v. Eiern). Unter 
den Halbblütern sind zu erwähnen: Peipus v. Master 
Magpie (D. v. Kuenheim), Herero v. Chilfa (O. Bur-
chard), Landgraf II v. Irrwisch II (Graf Lehndorff). 
Die beiden letzteren wurden nach der Tschechei ver­
kauft und gewannen dort die „ G r o ß e . P a r d u ­
b i t z e r " . Besonders 1923 machte die Inflation jede 
Vorausberechnung unmöglich. Hierfür ein Beispiell 
Der Halbblüter T r o j a n e r mit 6466 Millionen das 
ertolgreidiste Pferd des Ostens, gewann am 3. Juni 
bei seinem ersten Rennen 1 Million, bei seinem letz­
ten Rennen am 7. Oktober 5000 Millionen. 

12 R e n n t a g e j ä h r l i c h i n K ö n i g s b e r g 
Ab 1924 konnte auch im Rennsport wieder mit 

festen Zahlen gerechnet werden. Königsberg und 
Zoppot hielten in diesem Jahre je zehn Renntage 
ab. Während Zoppot jedoch infolge seiner isolierten 
Lage gezwungen war, auf sieben — fünf — drei 
Renntage herunterzugehen, steigerte Königsberg die 
Renntage in einzelnen Jahren bis auf 14. Im Durch­
schnitt wurden von 1924 bis 1938 in Königsberg jähr­
lich zwölf, in Zoppot sechs Renntage abgehalten. 

Der Wechsel, dem die Höhe der Rennpreise infolge der 
ungünstigen wirtschaftlichen Lage ab 1924 unterwor­
fen waren, ergibt nachstehende Aufstellung: Königs­
berg 1924 74 000RM, Aufstieg bis 1930 auf 154 400 RM, 
Abstieg bis 1933 auf 80 000 RM, Anstieg bis 1938 auf 
133 100 RM. In den Kriegsjahren ab 1940 stiegen die 
Rennpreise auf die unwahrscheinliche Höhe von 
353 000 R M ; Danzig-Zoppot 1924 93 500 RM, Abstieg 

bis 1933 auf 24 500 RM, Anstieg bis 1939 auf 56 000 
RM, um dann in den Kriegs jahren bis 1942 auf 185 500 
R M zu steigen. Wie bereits gesagt, überwogen vor 
dem Ersten Weltkriege die Hindernisrennen. Für die 
Halbblutrenren blieb dieser Zustand, da im allge­
meinen nur auf die dreijährigen auf der Flachen gs-
prüft werden. Bei den Vollblütern überwogen r. ;i 
dem Ersten Weltkriege dagegen die Flachrennen 
die Zahl der für den Flachsport zur Verfügung sie­
henden Pferde in der Uberzahl war. 

Zwei neu erstehende Rennställe trugen im Oit :i 
in hervorragendem Maße zu der Hebung des R-n-i 
sportes bei. Es waren dieses der Stall des Dr G 
L e h n d o r f f - P r e y l und der Stall des Herrn 
Kuschel in Zoppot. Beide Ställe züchteten fortin: 
nützliche Vo l l - und Halbblüter. Schluß fo.-.jl. 

* 
O s t p r e u ß e in der Europameisterschafts-Equ'v 
Bei den Europameisterschaften der Junioien 

(Springen) in Hickstead, England, konnte die deut­
sche Equipe nach den beiden U m l ä u f e n den Sieger 
stellen und damit ü b e r r a s c h e n d Europameister der 
Junioren werden. England blieb In den letzten fünf 
Jahren stets an der Spitze. In der deutschen Equipe 
befand sich auch Bernd B a g u s a t auf „Listo". Die 
Familie Bagusat stammt aus dem Kreise Insterburg. 

Os tpreuß i sches Geschwisterpaar erfolgreichste Reiter 
Beim Reitturnier in Hamburg-Harburg wurde 

G e o r g H e y s e r j u n . (Halstenbek, Kreis Pinne­
berg) der erfolgreichste Reiter des Turniers. Seine 
Schwester R e n a t e H e y s e r wurde erfolgreich­
ste Amazone; beide erhielten als die Lesten Sonder­
ehrenpreise. 

Mit dem 6 jähr igen Fuchswallach „ R e g u l u s " 
v. Semper idem, der von Else Piachnow in Fried­
richskoog. Kreis Marne, g e z ü c h t e t wurde, kam Ge­
org Heyser in der mittelschweren Dressur an die 
Spitze; er wurde a u ß e r d e m auf „ L a n c e l e t " 
4. Pre i s t räger . Unter den Erfolgen der Geschwister 
Heyser w ä r e der 2. Preis in der Reitpferde-Materials­
p r ü f u n g auf dem Trakehner „ T u r m a l i n I I " 
v. Totilas aus der Zucht der Gutsverwaltung 
Schmoel zu e r w ä h n e n . In der Reitpferde-Eignungs­
prüfung K l . L war Georg Heyser mit Regulus Drit­
ter und mit dem Trakehner A b o v. Einsiedler 
(Züchter Ewald Levelor aus Scheppau) F ü n f t e r , 
w ä h r e n d Renate Heyser mit Turmalin II an dritter 
Stelle endete. M Ag 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiseidamm 83, „ H a u s der 
ostdeutschen Heimat". 

Keiner darf fehlen! 
Z u m „Tag der Heimat" in Berlin 

Die Landsleute in Berlin werden nochmals darauf 
hingewiesen, d a ß die Veranstaltungen zum Tag der 
Heimat p r o g r a m m g e m ä ß stattfinden werden. In der 
W a l d b ü h n e beginnt die G r o ß v e r a n s t a l t u n g am 
3. September nach dem katholischen und evange­
lichen Gottesdienst um 10.30 Uhr. Bundesminister 
Ernst Lemmer wird sprechen. 

Die Landsleute aus der S B Z k ö n n e n diesmal nicht 
dabei sein. Es m u ß trotz allem eine g r o ß e und 
machtvolle Kundgebung werden. Daher nochmals: 
keiner darf fehlen! -rn 

Schau am Funkturm 
Nach 22 Jahren wieder in Berlin 

Die Deutsche Rundfunk-, Fernseh- und Phono-
Ausstellung in Berlin 1961, von Vizekanzler Erhard 
feierlich e r ö f f n e t , zieht trotz der von Pankow her­
aufbeschworenen Situation täg l i ch Zehntausende in 
die Messehallen am Funkturm. Diese am 25. August 
e r ö f f n e t e g r ö ß t e Fachschau und bedeutendste Aus­
stellung Berlins dauert bis zum 3. September. 

Doch die Menschen aus Ost-Berlin und der Zone, 
die sonst einen g r o ß e n Tei l der Besucher am Funk­
turm ausmachten, fehlen diesmal. Trotzdem herrscht 
Optimismus vor. Man glaubt, d a ß die Ausstellung 
den Besucherrekord der Frankfurter Funkausstel­
lung von 1959, der 530 000 Menschen in die Hallen 
f ü h r t e , erreichen und vielleicht sogar ü b e r t r e f f e n 
wird. Auch der g e s c h ä f t l i c h e Erfolg verspricht gut 
zu werden. Trotz der politischen Hochspannung ist 
der Besuch aus der Bundesrepublik und dem Aus­
land a u ß e r o r d e n t l i c h g r o ß . Vor allem staunen die 
Besucher, wenn sie durch die f ü n f z e h n Hallen und 
die Pavillons am Platz der Nationen mit ihren 21 000 
Quadratmetern A u s s t e l l u n g s f l ä c h e wandern. 22 
Jahre sind es her, seit die letzte Funkausstellung in 
der alten Reichshauptstadt Berlin stattfand. Das war 
1939, kurz vor Kriegsausbruch. Keine der fast 
160 Ausstellerfirmen hat abgesagt. Das Neueste, was 
die Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Industrie zu 
bieten hat, wird gezeigt. Daneben gibt es viele Son­
derschauen: Im Marshallhaus beispielsweise das 
erste, naturgetreu wiederaufgebaute Rundfunk­
studio. — A n den Veranstaltungen in den Ausstel­
lungshallen, im Sommergarten am Funkturm und in 
der Deutschlandhalle (Konzerte, Tanzturniere, 
Modeschauen und sportliche und artistische V o r f ü h ­
rungen) wirken ü b e r 1500 K ü n s t l e r aus aller Welt 
mit. Auch die Berliner Theater haben viel zu bie­
ten. Die Ausstellungsleitung hofft, d a ß viele West­
deutsche, die bisher noch unentschlossen waren, 
kommen werden. Jeder Besucher ist ein Botschafter 
der Verbundenheit mit der s c h w e r b e d r ä n g t e n Stadt. 
Per „Luf t sprung" geht es am schnellsten. —rn. 

Ab 1. September 
neues Haus der ostdeutschen Heimat 

A m Freitag, dem 1. September, erfolgt die Ü b e r ­
nahme des wiederhergestellten Europahauses am 
Askanischen Flatz als neues Haus der ostdeutschen 
Heimat an den Berliner Landesverband der Ver­
triebenen. Nach z e h n j ä h r i g e m Wirken verlassen da­
mit der Berliner Landesverband der Vertriebenen 
und die ihm angeschlossenen sechzehn Landsmann­
schaften das als Haus der ostdeutschen Heimat in 
Berlin zum Begriff gewordene Haus am Kaiserdamm 
Nr. 83 in Charlottenburg. Vertreter der Bundesmini­
sterien in Berlin, des Senats und des ö f f e n t l i c h e n 
Lebens der Stadt sowie Mitglieder des P r ä s i d i u m s 
des Bundes der Vertriebenen werden bei der S c h l ü s ­
s e l ü b e r g a b e zugegen sein. In den R ä u m e n des neuen 
Hauses wird am gleichen Tage eine Plakatausstel­
lung e r ö f f n e t , die unter dem Titel: „Das Plakat im 
Dienste der Heimatvertriebenen im Kampf um das 
Recht auf Heimat zusammengestellt wurde. 

In Steglitz: 
Gedenkstein f ü r O s t p r e u ß e n 

Der West-Berliner Stadtbezirk Steglitz, der schon 
vor l ä n g e r e r Zeit eine o s t p r e u ß i s c h e Patenschaft 
ü b e r n o m m e n hat, l i e ß in dieser Woche auf der 
Goebenwiese im Steglitzer Stadtpark einen Gedenk­
stein f ü r O s t p r e u ß e n e n t h ü l l e n . Den feierlichen A k t 
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vollzog B ü r g e r m e i s t e r Dr. Bloch. Zugleich wurde 
die „ B e r l i n e r Straße", in der sich die Tannenberg-
und die Coppernicus-Schule befinden, in „ O s t p r e u ­
ß e n d a m m " umbenannt. 

Die G e d e n k s t e i n e n t h ü l l u n g und die S t r a ß e n u m -
benennung erfolgten im Rahmen der Steglitzer Hei ­
matwoche, die am letzten Sonntag mit evangeli­
schen und katholischen Festgottesdiensten e r ö f f n e t 
wurde. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann, Hamburg 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41 / 42, Postscheckkonto 96 05. 

Singt mit Im O s t p r e u ß e n c h o r 
Singen des O s t p r e u ß e n c h o r e s an jedem Donners­

tag, 20 Uhr, im „ H a u s der Heimat", Vor dem Holsten­
tor 2 (hinter dem Sleveking-Platz, an der Gnaden­
kirche, g e g e n ü b e r der Albrecht-Thaer-Schule). Zu 
erreichen: U-Bahn F e l d s t r a ß e , S-Bahn Dammtor­
bahnlinie (Karl-Muck-Platz). 

Es wird gebeten, zu allen Versammlungen die Mit­
gliedsausweise mitzubringen. 

Kc/.irksgruppen Versammlungen 
Altona: Donnerstag, 7. September, 20 Uhr, n ä c h ­

ster Heimatabend im Hotel „Stadt Pinneberg" in A l ­
tona, K ö n ! g s t r a ß e 260. Alle Landsleute mit ihren 
A n g e h ö r i g e n sind herzlich eingeladen. Die Jugend 
ist wie immer sehr willkommen. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsan­

walt u. Notar Dr. Prengel, Bremen, S ö g e s t r a ß e 46. 

Kulturveranstaltungen 
Helmatabend in Bremen am 6. September, 20 Uhr, 

Im Caf6 Schrick mit LUder D ö s c h e r (Radio Bremen) 
ü b e r „Die neue Heimat Bremen". — Der Heimat­
abend am 4. Oktober fä l l t aus. — A m 1. Oktober, 
19.30 Uhr, im G r o ß e n Saal der Glocke o s t p r e u ß i s c h e r 

Kulturabend 
und Musik." 
licht. 

„ O s t p r e u ß e n in Wort und Bild, Tanz 
Einzelheiten werden noch v e r ö f f e n t -

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8: a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon 1 32 21. Postsrheck­
konto Hannover 1238 00. 

H a n n o v e r . Die Insterburger Heimatgruppe 
fähr t zum Treffen nach Celle ( S c h ü t z e n h a u s Kle in-
Hehlen) am 3. September; ab 9.31 Uhr mit der Bun­
desbahn vom Hauptbahnhof. 

H a n n o v e r . F ü r die Busfahrt zur Teilnahme 
an der Ehrung o s t p r e u ß i s c h e r Gefallener im G ö t ­
tinger Rosengarten am 3. September sind noch K a r ­
ten zu haben bei Landsmann Bodeit, B r o n s a r t s t r a ß e 
Nr. 29. — Treffen der Frauengruppe am 18. Septem­
ber im B ä c k e r a m t s h a u s . — In der letzten Versamm­
lung der Frauengruppe sprach Frau Tintemann 
(Hamburg) ü b e r die Arbeit der „Bruderh i l f e" , für 
die ein namhafter Betrag gesammelt wurde. Frau 
Bodeit rief die o s t p r e u ß i s c h e n Frauen auf, diese 
selbstlose Aktion auch weiterhin t a t k r ä f t i g zu unter­
s t ü t z e n . 

H i l d e s h e i m . A n l ä ß l i c h der Ostdeutschen 
Arbeltswoche unternahm der Kreisverband des Bun­
des der Vertriebenen mit sieben Omnibussen eine 
Fahrt entlang der w i d e r n a t ü r l i c h e n Grenze. Daran 
nahmen auch siebzig Landsleute teil. In Helmstedt 
wurden die Fahrtteilnehmer eingehend ü b e r die 
G r e n z v e r h ä l t n i s s e unterrichtet. Weitere ..Grenzsta­
tionen" waren Offleben (hier v e r l ä u f t die Zonen­
grenze mitten durch die Gruben) und Bad Harzburg, 
A m „ D e u t s c h e n Kreuz des Ostens" auf den 600 Me­
ter hohen Uhlenklippen am F u ß des Kreuzes, fand 
eine Feierstunde statt. Es sprachen M ü l l e r (Bad 
Harzburg) und der Vorsitzende des B d V Hildes­
heim, K e ß l e r . A n s c h l i e ß e n d wurde ein Kranz nie­
dergelegt. Dann erklang das Deutschlandlied. Der 
O s t p r e u ß i s c h e Singekreis (Bad Harzburg) und die 
DJO (Hildesheim) umrahmten die Feierstunde mit 
Liedern. Im Kurhaus s c h l o ß sich ein geselliges Bei­
sammensein an. Auch hier wirkten der O s t p r e u ß i ­
sche Singekreis und die D J O mit. 

G o s l a r . Heimatabend am Sonnabend, 16. Sep­
tember, 20 Uhr, im Hotel „ K a i s e r w o r t h " mit dem 
Lichtbildervortrag „Land zwischen Weichsel und 
Memel". Eintritt frei. — K ü r z l i c h weilte die Frauen­
gruppe bei der Hildesheimer Frauengruppe. Es war 
ein harmonisches Beisammensein. — A n dem Hei­
matabend In Schladen nahmen auch die Landsleute 
der ö r t l i c h e n Gruppe teil. Der erste Vorsitzende, 
Panskus, b e g r ü ß t e dabei ü b e r vierhundert Lands­
leute. Ferner sprachen die ersten Vorsitzenden der 
Gruppen Vienenburg und Goslar, M ü l l e r und Rohde, 
ü b e r heimatpolltlsche Fragen. 

D i s s e n . Sommerfest am 16. September im Gast­
haus K r ö g e r , Aschendorf. Mitwirkende sind eine 
Kapelle und die D J O (ostdeutsche V o l k s t ä n z e ) . U n ­
kostenbeitrag (mit Fahrt) 1.50 D M , ab Wessels um 
17 Uhr, ab Aschendorf und Helfern nur 1,— D M . K a r ­
ten Im Vorverkauf bei den Landsleuten Worm und 
Schaar. —• Der Helmatabend Im September fä l l t aus. 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . Teilnahme an 
der Feierstunde zum Tag der Heimat am 10. Sep­
tember, 15.30 Uhr, in Gebhardshagen in der G l ü c k ­
auf-Halle. — Heimatabend am 16. September, 20 
Uhr, In der Gastwirtschaft Keune in Gebhardshagen. 
— A n einem s c h ö n e n Harzausflug nahmen 140 Lands­
leute teil. Der erste Vorsitzende der Kreisgruppe, 
Alfred Hein, gedachte des am 16. August verstorbe­
nen ersten Vorsitzenden der Gruppe, Manfred S c h ö n ­
felder, der noch an der Ausflugsplanung mitgear­
beitet hatte. Der Tag wurde mit einem Fragespiel 
ü b e r O s t p r e u ß e n (geleitet von Rehberg und Staff) 
beschlossen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landsgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grlmoni, (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am 
Schein 14, Telefon 62 25 14. 

A l t e n e s s e n . Fllmvararwtaltung ( „ H i m m e l 
ohne Sterne") am Freitag, 15. September, 20 Uhr, In 
der G a s t s t ä t t e Fischer ( B ä u m l n g h a u s s t r a ß e 59). 

G e l s e n k i r c h e n . Monatsversammlung am 
Sonnabend, 2. September, 19.30 Uhr. im Jugendheim 
D i c k a m p s t r a ß e 13. — Zusammenkunft der Frauen­
gruppe am Dienstag, 5. September, 16 Uhr, ebenfalls 
D i c k a m p s t r a ß e 13. 

B o c h u m . Nach der Ferienpause wieder Chor­
proben am 4. September in der Klosterschule am 
Imbuschplatz, 19.30 Uhr. Im Hinblick auf die kom­
menden Veranstaltungen wird um rege Beteiligung 
sangesfreudiger Landsleute gebeten. 

E s s e n . Gemeinschaftsfahrt der Landsleute aus 
den Memelkreisen zum Haupttreffen in der Paten­
stadt Mannheim am 23. und 24. September. Abfahrt 
ab Essen am Sonnabend (23. September) um 7 Uhr 
vom A E G - H a u s am Platz der Freiheit. Zusteige­
m ö g l i c h k e i t e n in M ü l h e i m (gleich hinter der Men­
dener B r ü c k e ) 7.30 Uhr, in Duisburg am Stadt­
theater 8.15 Uhr, in D ü s s e l d o r f am Hauptbahnhof 
(Omnibushaltestelle) 9.30 Uhr und in K ö l n am Dom 
(Rhelnseite) 11 Uhr. R ü c k f a h r t am Sonntagabend 
zwischen 20 und 22 Uhr. Fahrpreis f ü r H i n - und 
R ü c k f a h r t 18 D M . Anmeldungen mit Einzahlung des 
vollen Fahrpreises sofort an H . Waschkies in Essen-
Frintop, Im Neerfeld 4. 

Die Fahnen des Tannenberg-Denkmals in G ö t t i n g e n 
•t«„ w^itkrioL' in jedem Jahr das Zie l von Hun-

Das Tannenberg-Nationaldenkmal war vor dem Z w e l t e n , ™ e

c

1 1 * ' , ? i e Schlacht zur Befreiung von den 
derttausenden. Mit seinen acht wuchtigen T ü r m e n erinnerie es «ui ß e r K r f u r c r i t betreten wurden: 
Russen. Zwei T ü r m e waren es besonders, die von den Besucne ri i t. u n d d e r T u r m > V o n dessen 
der Hindenburg-Turm, mit dem Sarg des H e e r f ü h r e r s „ . t r f r ^ M s c h e n Regimenter g r ü ß t e n . Als sich 
W ä n d e n bis hoch hinauf die Fahnen und Standarten der °^T^^L"\,rüe d a s Tannenbergdenkmal von 
die russischen Truppen im Jahre 1944 erneut O s t p r e u ß e n n ä h e r t e n , w b R _ s ä r R e U n d die Fahnen 
deutschen Soldaten zum Teil gesprengt. Vorher wurden Jed?ch die f 1 n u

 d d o r t i n der Ellsabethkirche 
In Sicherheit gebracht. Die S ä r g e wurden nach Marburg " b e r * e f U r i r t una 
beigesetzt. Die Fahnen und Standarten befanden sich zuletzt in e r ."«'• holen, wo sich dm Rosen-

Schon seit langer Zeit war man b e m ü h t , diese Feldzeichen gfJUnfeen zu e j i e b e f l n d e t W e n n 

garten das Ehrenmal für einige n i e d e r s ä c h s i s c h e und alle , ° . s \ P J e " u l

l ( 5 " ' „ coliten die Feldzeichen, unter 
am 3. September der Toten der beiden Weltkriege gedacht wird dann dornen ^ ^ e r w a r t 

welchen die o s t p r e u ß i s c h e n Soldaten k ä m p f t e n ^ u n d starben zur s t e " e ^ e r e U s d i e s m a l bei der Feier-
d a ß eine Anzahl Fahnen und Standarten aus dem Tannenberg-DenKmai Deren.» u 
stunde zur Stelle sein wird. . -

Die Gedenkstunde 
Die p ü n k t l i c h um 11 Uhr beginnende Gedenkstunde Im R o s e n g a r t e ^ 

glocke des K ö n i g s b e r g e r Domes e r ö f f n e . Im A n s c h l u ß an ein Chorlied u ^ a e n

n d e n t ^ R . K u r t s t e r n 

spricht Pfarrer Georg Gedig (Duderstadt) aus Allenstein. f ° l S t » u p e n n i T o l s d o r f f (Wupper-
(Brake) aus Neidenburg. Die Totenehrung vollzieht Generalleutnant d - 1 J - 1

 n d l e K r ä n z e nleder-
tal-Barmen). der Kreisvertreter des Heimatkreises Treuburg. A n s c h l i e ß e n d werden 

Treffen der Gumbinner und Lycker 
Nach dem feierlichen Ausklang der Ehrung unserer o s t p r e u ß i s c h e r ' G e f a l l e n e n ^ [ " " ^ f » 13 Ute 

Sondertagungen und Kreistreffen für die Landsleute aus Gumbinnen und Lyck statt, u i e oumoinner 
treffen sich im Deutschen Garten, der Kreis Lyck i n Gebhards Hotel. 

M ü n s t e r . Hauptkreistreffen der Braunsberger 
mit den Kreiseh Allenstein-Land, Heilsberg und 
R ö ß e l am 3. September in der Halle M ü n s t e r l a n d . — 
Ubungsabend des Ost- und W e s t p r e u ß e n c h o r e s am 
Dienstag, 5. September, 20 Uhr. Sangesfreudige 
Landsleute sind willkommen. — Monatsversamm­
lung am Freitag, 8. September, 20 Uhr, im Lokal 
Kiepenkerl (Spiekerhof) mit Vortrag ü b e r „ U n s e r e 
Heimat einst und jetzt". 

Karlsfeld um 20 U h r in der G a s t s t ä t t e zur Eiche. 
Der erste Vorsitzende spricht ü b e r „ B e r l i n und wir 
Ost- und W e s t p r e u ß e n " . — A m 10. September,. 
15 Uhr im K o n u r e ß s a a l fies Deutschen Museums 
Feierstunde zum Tag der Heimat. Schirmherr ist der 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt. Ks wirken mit die 
C h ö r e der Landsmannschaften und die Jugendgrup­
pen sowie das v e r s t ä r k t e Orchester der bayerischen 
Bereitschaftspolizei. Karten im Vorverkauf bei den 
ersten Vorsitzenden der Gruppen. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Opitz, G i e ß e n . An der L i e b i g s h ö h e 20. 
Konrad 

K a s s e l . Sonnabend, 16. September, 19.30 Uhr, 
Mitgliederversammlung in der G a s t s t ä t t e Brandau 
( F r l e d r . - E b e r t - S t r a ß e 103) mit Lichtbildervortrag 
ü b e r Moskau. — Sonntag, 24. September, 11 Uhr: 
Feierstunde zum „Tag der Heimat" in der A u l a der 
H e l n r i c h i - S c h ü t z - S c h u l e (Graf-Bernadotte-Platz); 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1, 3, 6, 8, 11 (Haltestelle Rotes-
Kreuz-Krankenhaus). — Dienstag, 3. Oktober, 
15 Uhr: Frauennachmittag im „ J ä g e r h a u s " Feeren­
s t r a ß e ( N ä h e Botanischer Garten); S t r a ß e n b a h n e n 
4, 7 oder Bus 25. — Sonnabend, 4. November, 19.30 
Uhr, Im „ N o r d i s c h e n Hof" (am Hauptbahnhof) Farb­
bilderreihe „Ber l in 1945—1961" mit Ton (Sprecher des 
Senders Rias, Berlin). — Dienstag. 7. November, 
15 Uhr: Frauen-Nachmittag im Cafe Morgen, Ecke 
L u d w i g / G u t e n b e r g s t r a ß e ; S t r a ß e n b a h n e n 1, 11, 
Haltestelle H o l l ä n d i s c h e r Flatz. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Telefon-
Nr. 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, T r a u -
t e n w o l f s t r a ß e 5/0 (Telefon 33 85 60). Postscheck­
konto: M ü n c h e n 213 96. 

M ü n c h e n - N o r d / S ü d . A m 2. September, 
20 Uhr, Max-Emanuel-Brauerei ( A d a l b e r t s t r a ß e 33): 
Fahnenweihe in Verbindung mit g r o ß e m Heimat­
abend. Es spricht der Kulturreferent der Landes­
gruppe, Erich Diester. Mitwirkende sind der ä l t e s t e 
M ü n c h e n e r Trachtenverein 1893, die schlesische 
Trachtengruppe „ R ü b e z a h l z w e r g e " , die Eghalanda 
Gmol und die o s t p r e u ß i s c h e Jugendgruppe. — A m 
21. September, 19.30 Uhr, im Klenze-Hof (Klenze-
s t raße 17): Heimat- und kulturpolitischer Arbeits­
kreis mit Lichtbildervortrag ü b e r „ D a s Balt ikum 
(1. Teil)". — Treffen der Jugendgruppe jeden Mitt­
woch, 20 Uhr, Im Jugendhelm Im Alten Botanischen 
Garten. 

M ü n c h e n . A m 2. September, 20 Uhr, Fahnen­
weihe der Gruppe N o r d / S ü d in der Emanuel-
brauerel ( A d a l b e r t s t r a ß e 33). — A m Sonnabend, 
9. September, Mitgliederversammlung der Gruppe 

Bundesverdienstkreuz f ü r B ü r g e r m e i s t e r a. D. 
Paul Wagner 

Dem Kreisvertreter der Kreisgemeinschaft Nei­
denburg, B ü r g e r m e i s t e r a. D. Paul Wagner, wurde 
in dieser Woche das Bundesverdienstkreuz I. Klasse 
ü b e r r e i c h t . Mi t dieser Auszeichnung sollen d l e V e f c l B 
dienste von Landsmann Wagner um den Zusajjjmen-
s c h l u ß der Vertriebenen, insbesondere der Ostpreu­
ß e n , g e w ü r d i g t werden. & 

Paul Wagner wurde am 24. November 1900 In M ü n ­
sterberg (Schlesien) geboren. Nach seiner Ausbil­
dung im Kommunalwesen legte er nach dem Be­
such der F e r i e n l e h r g ä n g e verschiedener Hochschu­
len f ü r Verwaltung das staatliche Examen im Sozial­
wesen mit der Gesamtnote „ s e h r gut" ab. Von 1923 
bis 1932 wirkte er als Stadtassistent in Stuhm (West­
p r e u ß e n ) und wurde 1927 Leiter des dortigen Wohl­
fahrtsamtes. 1932 kam er zur Stadtverwaltung in 
Allenstein und ü b e r n a h m dort die Leitung de« 
S t ä d t i s c h e n Verkehrsamtes. Im Februar 1933 wurde 
er als kommissarischer B ü r g e r m e i s t e r nach Neiden­
burg beordert, um die dortige Stadtsparkasse zu re­
organisieren. A u f G r u n d seiner Verdienste wurde 
er durch die s t ä d t i s c h e n K ö r p e r s c h a f t e n einstim­
mig zum B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Neidenburg auf 
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Helnr. Stobbe KG., Oldenburg (Oldb) 

die Dauer von z w ö l f Jahren g e w ä h l t . Als Kreit» 
Jagermeister und K r e i s f e u e r w e h r f ü h r e r machte er 
sich ebenfalls um Stadt und Kreis Neidenburg vei> 
„ 5 . ; ^ z u - , d i e s e n Amtsbereichen g e h ö r t e nach 193t 
auch Soldau mit dem Soldauer Gebiet. 

1933 s c h l o ß er die Ehe mit Elisabeth Rudolph, der 
J f t 2 l « r S s.chulrates R. in s tuhm. Aus der Ehe 
fcingen zwei Sohne und eine Tochter hervor. Gegen 
npr t , , r e t ? w e i t e n . Weltkrieges wurde Paul Wag-
Sf ,n l i Kriegsmarine einberufen. Seit der Vertrei-
h^ufp J , e r m L a n d s h l ' t (Bayern) und ist dort 
ihrenamtlTch 1 töu"Khi^enen ö f f e n t l i c h e n G r e m i e n 

C b e r 4 5 0 0 L y c k e r i n d e r P a t e n s t a d t H a g e n 
treute h l ^ i < ^ a m m e l t e u n d ehrenamtlich be-
g e w ä h l t w „ I 1 9 ™ e i n f t i m m i R zum Kreisvertreter 
die P a t e n ^ S - - K 0 3 "bernahm die Stadt Bochum 
Daruber S l d l n Heimatkreis Neidenburg, 
um diP PatSnc 1 « * S l c h L a n d s m a n n Wagner auch 
f ü r unsere n ^ f T anderer westdeutscher Städte 
IJL " ? ? e r „ e \ . o s t p r e u ß i s c h e n HeimatkreisP verdient 

Das siebente Jahrestrefifen der Kreisgemeinschaft 
fand mit ü b e r 4500 Lyckern in der Patenstadt Hagen 
statt. Nach der Neuwahl der Ortsvertreter, des 
Kreistages und des Kreisvertreters in schriftlichem 
Verfahren — jeder ehemalige Lycker hatte die Ge­
legenheit, sich an der Wahl zu beteiligen — nahmen 
die Sitzungen l ä n g e r e Zelt in Anspruch. Gegen die 
G ü l t i g k e i t der Wahlen wurden keine E i n w ä n d e er­
hoben. Die Wahlzeit der Ortsvertreter wurde der 
des Kreisvertreters (auf f ü n f Jahre) a n g e p a ß t . Der 
K r e i s a u s s c h u ß soll weiter für drei Jahre g e w ä h l t 
werden, um j ü n g e r e n O s t p r e u ß e n die Gelegenheit 
zur verantwortlichen Mitarbeit zu geben. Es war 
erfreulich, d a ß sich mehr als in allen Jahren vor­
her j ü n g e r e Lycker beteiligten: auch in den Kreis­
tag und als Ortsvertreter sind einige J ü n g e r e ge­
w ä h l t worden. Die Bereitschaft zur Mitarbeit ist be­
merkenswert gestiegen. 

Z u m Heimatabend waren bereits achthundert L y k -
ker mehr gekommen als Im letzten Jahr. Das g r o ß e 
Zelt war bis auf den letzten Platz g e f ü l l t , und die 
Hotels waren bis auf 3,5 Kilometer um Hagen von 
den O s t p r e u ß e n belegt. Oberstadtdirelttor J e 1 -
1 i n g h a u s , der den G r u ß der Patenstadt entbot, 
stellte fest, d a ß das Erlebnis des Treffens in der 
Verbundenheit und Treue Hege. Die Patenstadt 

werde allen Lyckern eine Heimatstadt bieten. F ü r 
das Programm trug wiederum der erste Vorsitzende 
der landsmannschaftlichen Gruppe, E w e r t , die 
Verantwortung. Auch diesmal wirkte das Ruhrtaler 
Blasorchester mit. Die Volkskunstgruppe Sauerland 
bot vollendete einheimische V o l k s t ä n z e . Der Ost­
deutsche Heimatchor Hagen (Dirigent Ruhse) ver-
s c h ö n e t e nicht nur den Heimatabend, sondern auch 
die Kundgebung am anderen Tag, der mit den Got­
tesdiensten und einer a n s c h l i e ß e n d e n Treuekund­
gebung auf dem Marktplatz begann. B ü r g e r m e i s t e r 
Dr. G o l l a s c h , Oberstadtdirektor Jellinghaus 
und Dr. B a r t e l s (der „Patenvater") nahmen mit 
vielen Stadtverordneten daran teil. Bundestagsabge­
ordnete Frau Dr. R e h 1 i n g war mit Vertretern 
der B e h ö r d e n und V e r b ä n d e n im ü b e r f ü l l t e n Zelt. 
Der Kreisvertreter, Otto S k i b o w s k 1 . e r ö f f n e t e 
mit dem Totengedenken und legte das Treuebe­

kenntnis zur Heimat ab. E r erinnerte an die U n ­
menschlichkeit In Berlin. B ü r g e r m e i s t e r Dr . G o l -
lasch e r k l ä r t e , Opfer und M ü h e n d ü r f t e n nicht ge­
scheut werden im Kampf um das Selbstbestlm-
mungsrecht. Der erste Vorsitzende der ö r t l i c h e n 
Gruppe, Ewert, betonte, d a ß Recht und Freiheit zu­
s a m m e n g e h ö r e n . Die Festrede hielt ein Vertreter 
der jungen Generation, der 34 jähr ige Udo W a -
1 e n d y (Vlotho), der in Lyck das Gymnasium be­
sucht hat. Zur Betonung der Treue zur Heimat san­
gen die Tausende das Abstimmungslied „Ich hab' 
mich ergeben . . ." 

Kreisvertreter Otto Skibowskl ehrte dann den 
zum Ehrenmitglied ernannten Landsmann K a r l 
H e i n r i c h - Chelchen, der seit zehn Jahren in 
Kreistag und K r e i s a u s s c h u ß t ä t i g war (er hat weiter 
Sitz und Stimme darin ohne Teilnahmeverpflich­
tung). E r e r w ä h n t e auch Studienrat Dr. N e u -
m a n n , der mit dem Kreiswappenschild zu sei­
nem 75. Geburtstage ausgezeichnet wurde, und hob 
dann die Verdienste von Frau v o n B l o t t n i t ? 
hervor: sie wurde am 30. August 70 Jahre alt und 
hat von der G r ü n d u n g der „ P e t e r s - S c h u l e " in 
Neuendorf bis zur R ä u m u n g die Schule f ü r Land 
frauen mit a u ß e r g e w ö h n l i c h e m Erfolg geleitet Mit 
lebhaftem Beifall s c h l o ß sich die Versammlung den 
W ü n s c h e n des Kreisvertreters f ü r Frau von Blott 
nitz an. 

Es war das bisher g r ö ß t e Kreistreffen der Lvcker 
doch schwebte ü b e r dem Nachmittag die Soree um 
unsere B r ü d e r in der SBZ. Die Radios in den A u t S 
waren fast immer besetzt. s 

Die Turnergemeinde M T V Lyck fand sich In so 
g r o ß e r Zahl zusammen, d a ß das vorgesehene T Airti 
nicht ausreichte "an T ^ . _ - , - _ e « c " 5 . n e ^okal 
den 

Heimatkreise verdient 
dem VorstVnri",iö'„ • J , m r e s R e h ö r t er wiederum 

™ r c h d i e ^ e I r L a , " ? s T a I ? n s c n a f t O s t p r e u ß e n an. 
T ä U g k e i 1 / T r f o l ! U e h o h e Auszeichnung hat die 
bürg im R i r

P l h r B ü r g e r m e i s t e r s von Neiden-
matverTrieb n " t h ' S ^ ' « m m e n s c h l u s s e s der Hei-
natvertnebenen eine verdiente W ü r d i g u n g erfah-

c Kamerad ich rufe Didil 1 

i n K B ^ " e \ d • r n t r A l t e n d | S , R , 1 5 1 a m 7" U n d *" O k t o b e r 

32 01 40 D L T ö i / i , Senator" ( F e d e l h ö r e n ) , Telefon 
hof z u p u ß Ä „ « • Z U erreichen ab H a ü p t b a h n -
Unie 4 oder 10 w ? , M i n u t e n = mit der S t r a ß e n b a h n ­
ben". Nach V P H ' 1 L U R I W E I T E N

 Haltestelle „Ab Dob-
rechts den ^ ! ™ , d p r n e u e n W e s e r b r ü c k e nach 
wall", A Ä 1 * entlang bis Abfahrt ..Siel-
Hotel „Alter S c S r " Ü b e r n a c h t u n g Im 

ausreichte. D a ß beide Kinder des V o r s i t ^ n r» 
S t o d o 1 11 k anwesend w a r e n . v / Ä " -

rechts den n t t „ . ^ , "<--ui-u wescrDiucKe natu 
wall" A n der K ™ * entlang bis Abfahrt „Siel-

. .Auer S e n a t o r - U n ? , f r a g e n . Ü b e r n a c h t u n g Im 
4,50 D M P , ™ m ° 8 l l c h - Je Bett 7 D M . Abend-

ZusammenkTnft A m ^ k w ™ * 7 " ° k l ° b e r ' 1 8 ^ 
niederlegung am A T K 8 ' ° k t ° b e r , 10 Uhr , Kranz-
(Kapelle des p?Pr?«K b e V o n G e r > e r a l d. Inf. Melzer 
Stadtrundfahrt u n r t A g e r u , F i : i e d n o f s ) - a n s c h l i e ß e n d 
Mittagesser. z i l m " A l t e n Senator«, 
richten an Oberst « n ~ d , , a i l e A n f r a S e n s i n d m 

sum (Bezirk Bremen! ^ m ^ 1 ^ D r l e d g e r in (23) Bas-
-men), Unter den Linden 2 (Tel. 8 50). 

helt zu besonders herzlicher B e g r ü ß u n g . Auch »n 
dere Gruppen (Handelsschule, Lehrer, Peterssoh!?!^ 
und die Jugend fanden sich in der Pause n Ä 
Kundgebung in besonderen Lokalen u ^ m m l " 
Ü b e r die Ergebnisse der Besprechungen Ä " ' 
n ä c h s t e Lycker Brief berichten. ^ o s' 

g o n e r - R L 1 R r r n ^ " r K ^ i

V , a , i < ; ! : i S t e n ' Offiziere des Dra-
Nr. io und K a v o i i o J n i * Albert von Sachsen (Ostpr.) 
g e h ö r i g e n n e b

a

s ^ a l ' " i e - R e g i m e n t 4, sowie ihre An-
tember in M a r b u r ^ a " « S n , b , e ^ e h e n am 9./10. Sep-
.lahriges Wiedersehen A h n ) l m Kurhote l ihr dies-
Rudoif P l o c * - S e r Ä s i n d 7 1 1 r i c h t l 

bach, Bezirk K a s i e i b m o b e r n b u r g ü b e r Kor-
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Junge Ostpreußen schreiben über Ostheim: 

Einfach wundeibcti 
A n der 14. Jugendtagung Im O S T H E I M in Bad Pyrmont nahmen fünfz ig Jungen und Mädchen aus 

allen Gegenden c.er Bundesrepublik teil. Geleitet von Hanna Wangerin stand dieser Lehrgang für junge 
O s t p r e u ß e n unter dem Leitgedanken: „Die Freiheit steht zuerst, zuletzt im Himmel und aul Erden." 

J ü r g e n E. O b e r m ü l l e r , 16 Jahre, war einer 
von den fünfz ig Teilnehmern, die angereichert mit 
viel Wissen und dem Erlebnis einer frohen Gemein­
schaft nach Hause fuhren. Er setzte sich in N ü r n b e r g 
sogleich hin und schrieb einen Bericht ü b e r den 
Lehrgang für das O s t p r e u ß e n b l a t t . Darin h e i ß t es: 
„Das g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Bundesvorstandsmitglied der 
Landsmannschaft, Egbert Otto, Dr. Hans Ruthen­
berg (Nammen ü b e r Minden), die Sprecherin der Ge­
meinschaft junges O s t p r e u ß e n , Gesine Steiner, Dr. 
Zoltan-Bezeredy (Kö ln ) , Otto Schulz-Heising (Göt­
tingen, Frau Hilde G ü n t h e r - W a l d t h a u s e n ( D ü s s e l ­
dorf) und Regierungsrat Hansgeorg Zollenkopf 
(Hamburg) waren unsere Referenten. In den an­
s c h l i e ß e n d e n Diskussionen standen sie uns Rede und 
Antwort. S ä m t l i c h e V o r t r ä g e e r g ä n z t e n sich wun­
derbar und vervollkommneten unser politisches 
Weltbild. Frau G ü n t h e r - W a l d t h a u s e n versprach uns 
ü b r i g e n s , in Frankreich auch ü b e r die deutschen 
Ostprovinzen zu sprechen und den Franzosen be­
sonders ü b e r die Arbeit der Landsmannschaft zu 
berichten . . ." 

Aber der Lehrgang e r s c h ö p f t e sich nich nur in Vor-
1 Igen ü b e r aktuelle politische Fragen. Es wurde 
auch gesungen, gelesen und an warmen Tagen das 
Schwimmbad aufgesucht. Uber diese s c h ö n e n Stun­
den berichtet in einem Brief Dietrich Z i e 1 o n aus 
Dannenfels in der Pfalz: „Hanna Wangerin verstand 
es . . . so etwas wie eine F a m i l i e n a t m o s p h ä r e zu 
verbreiten. Das f r ö h l i c h e Wecken, das gemeinsame 
Singen, die liebevoll angefertigten Tischkarten und 
der durch einen Bonbon v e r s ü ß t e G u t e n a c h t g r u ß 
seien nur als kleine Beispiele da für genannt . . ." 

Michael E i s e n b l ä t t e r aus Stuttgart-Zuffen­
hausen spricht allen jugendlichen Teilnehmern aus 
dem Kerzen, wenn er schreibt: „Ich bin sehr froh, d a ß 
ich einmal" aus der N ä h e mit den Aufgaben und Sor­
gen der Landsmannschaft, den Problemen und der 
politischen Lage, die uns O s t p r e u ß e n betrifft, be­
kannt gemacht wurde. Ich habe sehr viel dazu ge­
lernt und verstehe nun noch vieles besser." 

Heidemarie L a 11 e c k aus Siershahn Im Wester­
wald geht in einem Brief an die Landsmannschaft 
auf die Arbeitsgruppen ein, die gebildet worden 
waren und meint dazu: „ p e n n in kleineren Gruppen 
kann man viel besser miteinander reden als in gro­
ßen . Von den Lichtbilderreihen hat mir besonders 
die von der Kurischen Nehrung gefallen." 

Sabine G r a m a t k a aus Heide in Holstein 
schreibt von der „schönen Zeit der Kameradschaft. 
Freundschaft und Hilfsbereitschaft", die sehr viel 
Wert sei, und betont dann auch: „Die Einteilung in 
Arbeitsgruppen fand ich einfach wunderbar!" 

Ulrike N e u b e r aus Homberg faßt ihre E i n ­
d r ü c k e so zusammen: „Sie k ö n n e n sich gar nicht 
denken, wieviel ich durch Pyrmont gewonnen 
habe. Diese Themen, die uns in der Hauptsache be­
s c h ä f t i g t e n , kommen nun dauernd in unseren Schul­

stunden — sei es in Erdkunde, in Geschichte, in 
Deutsch oder in der politischen Arbeitsgemeinschaft 
— zur Sprache." * 

Diese E i n d r ü c k e junger, aufgeschlossener Men­
schen über den letzten Jugendlehrgang m ö g e n ge­
n ü g e n . Es haben sich noch viele andere Stimmen 
gemeldet, die das Gesagte unterstreichen. Auch das 
n ä c h s t e Zusammensein jugendlicher O s t p r e u ß e n im 
O S V H E I M — es findet vom 2. bis 8. Oktober statt — 
wird erneut diesen Anklang finden. 

Ostpieaßische Sportmeldungen 

Manfred Kinder Doppelsieger in Helsinki 

Die deutsche Nationalmannschaft hatte es nicht 
leicht in Helsinki den L e i c h t a t h l e t i k l ä n d e r k a m p f ge­
gen die ausgezeichneten Finnen zu gewinnen. Vier 
O s t p r e u ß e n waren an dem Erfolg der N a t i o n a l m ä n n ­
schaft beteiligt. Der K ö n i g s b e r g e r Manfred K i n ­
d e r lief ü b e r seine Spezialstrecke von 400 m zwei­
mal ein g l ä n z e n d e s Rennen. Im Einzellauf blieb er 
ganz knapp vor dem s t ä r k s t e n Finnen mit 46,9 Sek. 
Sieger und entschied auch das begeisternde S c h l u ß ­
rennen, die 4 X 400-m-Staffel, mit einem Meter Vor-
sprung gegen die Finnen. Wie g l e i c h m ä ß i g die be­
sten deutschen H ü r d e n l ä u f e r sind, zeigte der Aus­
gang des 110-m-Hürden lauf s . Klaus W i l l l m c z l k 
(Heilsberg Leverkusen), der Deutsche Meister 1961, 
war gleichauf mit seinen deutschen Kameraden, von 
denen diesmal N ü s k e , Berlin, vor dem O s t p r e u ß e n 
in gleicher Zeit von 14,7 Sek. siegte und Pensberger 
in 14.8 Sek. den dritten Platz vor den Finnen be­
legte. Peter R i e b e n s a h m (Pr.-Saml. Kbg. Bre­
merhaven), der in diesem Jahr im Hochsprung schon 
2,07 m b e w ä l t i g t hat, konnte, wie auch Hans 
S c h e n k (Bartenstein/Leverkusen), im Speerwer­
fen nicht seine Bestleistung erreichen. Beide trugen 
aber bei der Gesamtwertung, die mit 13 Punkten 
Vorsprung für Deutschland endete, wesentlich zum 
Sieg bei und e n t t ä u s c h t e n keinesfalls. Der routi­
nierte Deutsche Meister ü b e r 800 m, der W e s t p r e u ß e 
Paul S c h m i d t war auch mit 1:48,8 Min. ü b e r 
den starken Finnen Salonen siegreich. 

Der O s t p r e u ß e Werner 01 k (Insterburg/Bayern 
M ü n c h e n ) , der sich schon als Verteidiger in der F u ß ­
ball-Amateurnationalmannschaft b e w ä h r t hatte, 
stand jetzt in M ü n c h e n in der DFB-Auswahl, einem 
Probespiei für die Weltmeisterschaft in Chile 1962. 
Olk lös te seine Aufgabe ausgezeichnet und hat 
durchaus eine Chance, sich eine Fahrkarte nach 
Chile zu sichern. 

* 
J ü r g e n K u r b j u h n (Tilsit/Hamburg) g e h ö r t 

jetzt wieder als linker Verteidiger zur Stammbeset­

zung des F u ß b a l l m e i s t e r s 1959 60, dem Hamburger 
Sportverein. Der HSV steht wieder an der Spitze 
der Tabelle und trägt Spiele gegen einige der besten 
internationalen Mannschaften Europas aus. 

Der Allensteiner Ruderer Karl-Heinz H o p p (Dit-
Tiarsia Kiel Lübeck) traf auf dem Flughafen in 
ü a m b u r g - F u h l s t ü t t e l zum Abflug nach Prag zu den 
Europameisterschaften mit 10 Minuten V e r s p ä t u n g 
ein und konnte nur auf dem Umweg ü b e r Amster­
dam mit einem Ostasien-Clipper noch rechtzeitig in 
Prag eintreffen. 

Brigitte G e y e r (Kuckerneese Bad Cannstatt) be­
legte bei den Deutschen Juniorenleichtathletikmei-
sterschaften in N ü r n b e r g mit 1,45 m den 2. Platz im 
Ilochsprung. Manfred A 1 b r e c h t (SV Lotzen/ 
M ü n s t e r Westf.), der bereits in der Juniorennational­
mannschaft stand, wurde F ü n f t e r im Stabhoch-
snrung mit 3.80 m, w ä h r e n d der Deutsche Junioren­
meister im Weitsprung, Feter B 1 u h m (Asco-Kbg.' 
Itzehoe) wegen einer Verletzung seinen Titel kampf­
los abtreten m u ß t e * 

Alfred K 1 e e f e 1 d t (Pr.-Holland/Kirchheim-
Teck), der Deutsche EOOO-m-Meister 1960, wird am 
10. September an läß l i ch der Einweihung der muster­
g ü l t i g e n Sportplatzanlage mit T r i b ü n e bei einem 
nationalen Sportfest in Itzehoe, der Patenstadt von 
Pr.-Holland, in einem 3000-m-Einladungslauf an den 
Start gehen. 

* 
Der aus K ö n i g s b e r g stammende Werner P a n t e 1 

(Alstertal Hamburg), Sechster in der 4X4O0-m-Staffel 
bei den Deutschen Meisterschaften 1961, g e h ö r t zu 
der Zehnkamofmannschaft. die den Hamburger Re­
kord auf 15 277 Punkte verbesserte. 

. * * 
Dr. S c h i e w e c k vom DSC Breslau war in 

D ü s s e l d o r f der Sieger im K u g e l s t o ß e n der Alters­
klasse III mit 11,16 m, also mehr als einen Meter 
weiter als der von uns angegebene Sieger, der Ost­
p r e u ß e Hildebrandt (10,06 m). O s t p r e u ß e n war so 
n u r 29mal Sieger. Aber auch ganz schön, wenn 
man w e i ß , daß alle anderen V e r b ä n d e zusammen 
nicht an diese Zahl herangekommen sind! 

* 
Der G o l d - A c h t e r mit den vier O s t p r e u ß e n , 

Olympiasieger 1960, wird nun doch nach den Europa­
meisterschaften in Prag nochmals gemeinsam rudern. 
Es wird zwar keinen Kampf um eine Goldmedaille 
sein, sondern mehr ein Anschauungsunterricht für 
die Japaner in Tokio. Man m u ß diesen Start, der 
genau auf den Tag des Olympiasieges 1960, am 
3. September, auf der neuen olympischen Regatta­
strecke in T o k i o in einem japanischen Boot aus­
getragen wird, als eine Belohnung für die Olym­
piasieger werten. Und d a r ü b e r hinaus werden auch 
gerade die vier O s t p r e u ß e n und der Schlesier Bitt-
ner in drei weiteren Bootsgattungen (Einer, Doppel­
zweier, Vierer), in denen sie auch 1961 Deutsche 
Meister geworden sind, gegen die Japaner als Lehr­
meister antreten. A m 30. August erfolgt der 16-
Stunden-Flug nach Tokio. W. Ge. 

R ä t s e l - E c k e 
S i l b e n r ä t s e l 

A u s den Si lben: anh — beth — ber — de — 

deck — d ö h — e — em — gen — Iis — 1er — 

men — moh — na — ners — neu — mit — rag 

— re — rei — run — ta — wal — sind W ö r t e r 

folgender Bedeutung zu suchen: 1. K ä s e a r t , 2. 

O r t bei Hei lsberg, 3. Stadt im Ober land , 4. M ä d ­

chenname (Kurzform), 5. Halmspitze, 6. Gut des 

f r ü h e r e n R e i c h s p r ä s i d e n t e n v. Hindenburg , 7. 

ostpr. Grafengeschlecht, 8. m ä n n l . Haustier, 9. 

Stadt an der M e m e l . 

Die Anfangsbuchstaben (von N r . 5 erster und 

zweiter Buchstabe) von oben nach unten und 

die Endbuchstaben v o n unten nach oben ge­

lesen, ergeben zwei o s t p r e u ß i s c h e Pferderassen. 

C Rätsel-Lösung aus Folge 34 3 
Bilde neue Wortbegriffe 

1. Farben, 2. Insel, 3. Schlag, 4. M o n d , 5. Angst , 
. Ruhe, 7. Kunst, 8. Tat . 

F i s c h m a r k t 

E I N G R U S S A U S D E M W A L D E . . . 
la PREISSEIBEEREN 12,80 DM 
la HEIDELBEEREN 12,- DM 
in 10-Pfd.-Eimern (4>> kg netto). Nach Haus­
macherartl - Mit reinem Kristallzucker dicK 
eingekocht I Köstl. Waldbeerenaroma. Un­
gefärbt. - Nicht konserviert - Verpackungs­
frei - Nachnahme ab E. Lantich, Uelzen-
Veerssen, Lüneburger Heide.(1) Verlancen 
Sie auch Preisl. u. kostenl. Honigprcben 

c Für Todeserklärung 

K a r l H a a k , geb. 8. 7. 1889 In Godrienen, Kreis 
K ö n i g s b e r g , und Ehefrau Anna geb. Kloth, geb. 
11. 12. 18S3 in Klein-Nuhr, Kreis Wehlau, beide 
wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , Vors tädt i sche 
Langgasse 79, sind seit der Flucht im Jahre 1945 
verschollen. Es werden Zeugen gesucht, die ihren 
Tod b e s t ä t i g e n oder ü b e r ihren Verbleib aussagen 
k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hambtwg 13, 
Parkallee 86. 

E i n T Ä N Z E R h e i z t s i n g G E i z e s N a u s i ß 
Ideal für Etagenwohnungen, Einfamilienhäuser und Landwirt­
schaftsbetriebe: Die moderne Kombination von T Ä N Z ER-
Küchenherd und Zentralheizungskessel.Miteinereinzigen Feuer­
stelle haben Sie eine mollig warme Wohnung, immer heißes 
Wasser - auch zum Baden - und einen Küchenherd, 
der jederzeit zum Kochen, Braten und Backen be­
reitsteht. Ist das nicht eine feine Sache? Und spar­
sam ist der T Ä N Z E R obendrein. Darüber sollten 
Sie mehr erfahren. Lassen Sie sich auf jeden Fall die 
hochinteressante TÄ N Z E R-Information kostenlos 
ichicken. Bitte, gleich «in K ä r t c h e n - e i lohnt irch! 

O B 4 

c 

TÄNZER-WERK, Abt. t f i g J HANNOVtR-L 

Unterricht 

Die DRK-Schwesternschaft Ruhrland nimmt auf 

V o r s c h a l e r i n n e n 
zur Ableistung eines hauswirtschaftlichen Jahres; 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
zur Erlernung 
a) der Krankenpflege Im Knappschafts-Krankenhaus 

in Bochum-Langendreer, 
b) der Kinderkrankenpflege in der U n i v e r s i t ä t s -

Kinderklinik M ü n s t e r (Westf) 

e x a m i n i e r t e S c h w e s t e r n 
(auch Anstellung als freie Krankenschwester mög l . ) 
Bewerbungen erbeten nach Bommerholz ü b . Witten 
(Ruhr), Bommerholzer S t r a ß e 60, Tel. Witten 34 09. 

S d i w e s t e m s c h ü l e i i n n e n 

K i n d e i k i a n k e n s d i w e s t e i n - S d i ü l e i i n n e n 

Voi Schülerinnen 

Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, 
nimmt junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. A u ß e r ­
dem k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — Mindestalter 16 J . — ihr haus­
wirtschaftliches Jahr In unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld g e w ä h r t . 
Kursusheginr. leweils 1. 4. und 1. 10. 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 

stellt zum 1. 10. 1961 und auch zu s p ä t e r e n Terminen 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

unter g ü n s t i g e n Bedingungen ein. Auch a u s g e b ü d e t e 
Schwestern k ö n n e n jederzeit Aufnahme finden. Be­
werbungen sind zu richten an die Oberin, Krefeld. 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 

Die 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz 
Frankfurt/Main von 1866 
nimmt 

S C H W E S T E R N S C H U L E R I N N E N 
zum 1. Oktober auf, sowie 

V O R S C H U L E R I N N E N 
die das 16. Lebensjahr erreicht 
haben, für die hauswirtschaft­
liche Ausbildung. Bewerbunger. 
erbittet die Oberin: Frankfurt 
(Main). Alfred-Brehm-Platz 11. 

C V e r s c h i e d e n « ! 

lÖestettLand/Stfät 
S T A A T L I C H A N E R K A N N T E S S E E H E I L B A D 

G a n z j ä h r i g e r Kurbetrieb mit Kurbadehaus, Schlickbad, 

Liegehalle — zwei Kilometer lange Kurpromenade — 

Internationale Veranstaltungen 

Meerwasser-Hallenschwimmbad in der Planung 

R ä d e r a b 82,-
Näiimoscliinen ob 195.-
lubil.-Fahrradkatolog 
m. Sonderangebot o. Näh­
masch.- Kolaiog kostenl. 

V A T E R L A N D Abt. 4 0 7 Neuenrode I .W. 

Wie Alkohol-Trinker aufhö­
ren, sich zu betrinken. 
Gratisprospekt verlangen I 

Sanova-Labor. Abt. 97. Schwellbrunn (Schweiz! 
Betwxnken. 

Die Gemeinde Zwingenberg a. N . , Landkreis Mosbach, hat im 
Rahmen der Bebauung des Gewannes „Kohl s ta t t er f e ld" noch 
eine Anzahl von B a u p l ä t z e n zu vergeben, auf denen von der 
Bad. Landsiedlung GmbH, moderne W o h n h ä u s e r errichtet wer­
den. 

Heimatvertriebene, die in ihrer alten Heimat s e l b s t ä n d i g e 
Landwirte oder in der Land- oder Forstwirtschaft tä t ig waren, 
k ö n n e n hier unter g ü n s t i g e n Bedingungen ein Eigenheim 
bauen. Mit dem Bauen kann ab 1962 begonnen werden. 

Zwingenberg a. N. ist eine aufstrebende Wohngemeinde In 
herrlicher Landschaft und sehr v e r k e h r s g ü n s t i g gelegen. Die 
nahen I n d u s t r i e s t ä d t e Eberbach und Mosbach bieten viele g ü n ­
stige A r b e i t s p l ä t z e . Bauinteressenten wollen das aus führ l i che 
Sonderprospekt „ N e u - Z w i n g e n b e r g " anfordern beim B ü r g e r ­
meisteramt Zwingenberg a. N. , K r . Mosbach, Telefon Neckar­
gerach 2 10. 

« J , " * ^ | O r i q . a m e r . R i e s e n -

P e k i n g - E n f e n 
5 W o . 2 , 0 0 4 wo. i,70 

Elterntiere bis 10 Pfund schwer 
Nachn.-Versand. Leb. Ank. u. reelle 
Bedienung garant G e f l ü g e l f a r m 
Köcker l ing , Neuenkirchen 55 über 
G ü t e r s l o h , Ruf 3 81. 

Gär tnere i , auch B l u m e n g e s c h ä f t , z u K ö n i g s b e r g e r Angest 
kaufen gesucht. Vater und Sohn, 
Frau Binderin, etwa 30 000 D M 
Eigenkapital. Darlehn-Ubernahme 
oder Rentenbasis. A - u. C-Aus-
wels. Werte Angeb. u. Nr. 15 366 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Rentnerin, 
sucht dringend 1- b. 2-Zimmer-
Wohnung. L A G vorhanden. Evtl. 
wird Hilfe geleistet. Zuschr. erb. 
u. Nr. 15 371 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

S o n d e r a n g e b o t 
F e i n e r S t r e i f e n d a m a s t 
B l ü t e n w e i ß e A u s s t e u e r w ä s c h e 
6teiliges Paket e n o r m billig 
2 Oberbet tbezüge , 2 Kopfkissen­
bezüge , 2 Bettücher la 150/250 in 
Cellophan - Geschenkaufmachung 
Paket 130 /200 nur 52,— DM 
Paket 140 / 200 nur 55,— DM 
Paket 1 60, 200 nur 60,— DM 
H o c h f e i n e r B u n t d a m a s t 
Stre i fen in g o l d - r o s e - g r ü n 
Jedes Paket 10,- DM mehr 
Nachnahme - R ü c k g a b e r e c h t 
p o r t o f r e i u n d 3% R a b a t t . 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Anzeigenfexfe deutlich schreiben! 

c Suchanzeigen 

Wer kann Angaben machen ü b e r Gesucht wird Kar l Schrade aus 
das Schicksal unseres Vaters Gu 
stav Breuer, geb. 8. August 1890 in 
Altendorf, K r . Rastenburg, behei­
matet in Rastenburg, O s t p r e u ß e n , 
Georgstr. 34? War zuletzt in Grau-
denz, Westpr., bei der OT be­
schäft igt , ist dann aber im Fe­
bruar 1945 in Danzig gesehen wor­
den. Nachr. erb. Christel S c h l ö -
mer, geb. Breuer, Hagen (Westf), 
Lange S t r a ß e 124. 

Wormditt. Ztuletzt wohnhaft in' 
Sakrau, Kreis Oels, von Paul 
Schmidt, (14a) Plochingen, Karl-j 
Straße 32. 

3 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Hans Saat, geb. 19. 8. 1892, und 
Anna Saat, geb. 24. 7. 1891, zuletzt 
in Wartenburg, Kreis Allenstein, 
P o s t s t r a ß e ? Nachr. erb. Otto Will , 
Hamburg-Neugraben, Mosstal 6. 

Erbitte Anschriften v. Betriebs­

a n g e h ö r i g e n d. Fa. G . Engelien, 

Fuhrwesen, K ö n i g s b e r g Pr., 

Sackheim 102. Frau M . Doennig, 

geb. Engelien, Burgsteinfurt 

(Westf), E ichendor f f s t raße 26. 

Ostpr. Ehepaar bietet einer ä l ter , 
alleinst. Rentnerin oder einem 
alt. Ehepaar ohne Anh. eine kl. 
abgeschl. Wohnung i . g r o ß . Land­
ort ab 1. 11. 1961 od. s p ä t e r (Bahn-
Busverbindung). N ä h e g r ö ß e r e r 
Stadt. Zuschr. erb. u. Nr. 15 444 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Garantiert warme F ü ß e in Filz­
hausschuhen und Pantoffeln. O. 
Tenne, Ingolstadt (Donau), 440 80. 

Erfolflswerbong i m Ostpreufienblalt 

Gesucht wird Paul Siegmund, geb. am 5. Apri l 1902 in Brauns­

berg, O s t p r e u ß e n , wohnhaft in Freudenthal, Kreis Heiligenbeil. 

War Gutsstellmacher bis zur Flucht 1945. Er wurde von seiner 

Familie auf der Flucht im F r ü h j a h r 1945 in W e s t p r e u ß e n ge­

trennt und vermutlich nach R u ß l a n d verschleppt. Wer kann 

n ä h e r e Angaben ü b e r den Verbleib des Gesuchten machen? 

Für jeden Hinweis w ä r e ich dankbar. Unkosten werden selbst-

vers tändl . erstattet. Nachr. erb. sein Sohn Gerhard Siegmund, 

Bisen- und Stahlbau, Ehingen über G ü n z e n h a u s e n (Mittelfr). 

Hilfe 
f ü r I h r H a a r 

Durch zahlreiche Versuche bei Her­
ren und Damen wurde festgestellt, 
d a ß sogar auch starker Haarausfall 
au fhör te , nachdem der v e r k ü m ­
merte Haarboden eine 
Zeitlang mit den V i - S l 
taminen des Weizen­
k e i m ö l s versorgt wur­
de. Basierend auf die­
sem „Wunder des Ge­
treide-Embryos" wur-| 
de darnach eine Haar­
nahrung geschaffen 
die Vitamine und Wirkstoffe ent­
hält , welche für das gesunde Wachs­
tum des Haares n ö t i g sind. „Erfolg 
großart ig", „ Ü b e r r a s c h e n d e r Erfolg", 
so und ähnl i ch lauten die Kunden­
urteile üb . den neuen „Haarbalsam" 

V e r f u c h a u f m e i n e K b f t e n 

Ohne Risiko k ö n n e n Sie damit eine 
20-Tage-Behandlung d u r c h f ü h r e n . 
Sie erhalten eine Flasche im Werte 
von 3.80 D M , und es steht ausdrück­
lich in Ihrem Belieben, entweder 
die angebrochene Flasche nach 29 
Tagen z u r ü c k z u s e n d e n und keinen 
Pfennig für den verbrauchten In­
halt zu bezahlen, oder bei Zufrie­
denheit den Gegenwert innerhalb 
30 Tagen an mich zu ü b e r w e i s e n . 
B o n auf eine Postkarte geklebt — 
ohne Geld — einsenden und Ihre 
genaue Adresse mit einem ausge­
schriebenen- Vornamen angeben. 

An den Alleinhersteller 
Otto Blocherer, Abt. M F A . 60, 
Augsburg 2. Schicken Sie mir 
wie angeboten — ohne Kosten 
für mich — eine Flasche „Haar­
balsam" mit R ü c k s e n d e r e c h t 
nach 20 Tagen. 

K e i n e E i n k a u f s - S o r g e n m e h r : 

d e r n e u e Q u e l l e - K a t a l o g i s t d a ! 

Ihre ganze Famil ie wird es b e ­
s t ä t i g e n : mit d e m Hauptka­
talog Herbst /Winter 1961/62 
über tr i f f t s ich die Q u e l l e 
selbst — so v e r b l ü f f e n d ist, in 
Q u a l i t ä t und Preis , d ie reiche 
Auswahl a n Spitzenerzeug­
nissen. Schon beim ersten 
B l ä t t e r n im neuen Q u e l l e - K a ­
talog verstehen Sie, weshalb i 
Mill ionen auf. die Quel le 
s c h w ö r e n . 

E ine Postkarte an Quel le , 
Für th , bringt Ihnen den neuen, 
wertvollen Katalog kostenlos 
in Ihr He im. E r ist wirklich 
ein Standard-Werk des guten 
Einkaufs. S ie werden staunen, 
was Ihnen Quel l e an gutem 
G e l d spartl 

Bequeme Teilzahlung — Kauf 
ohne Risiko — R ü c k n a h m e -
garantiel 

G r o ß v e r s a n d h a u t 

Abt. E12 Für th/Bayern 



2. September 1961 / Seite 16 Das Os tp reußenb la t t 

In ernster Stunde 
'Aus einer Fülle sehr ernster und mahnender 

Kommentare zur westlichen Haltung gegenüber 
den kommunistischen Gewalttaten in Berlin 
greifen wir folgende Stimmen heraus. Die evan­
gelische Wochenzeitung „Christ und 
Welt" stellt bitter fest: 

„In Berlin legten die westlichen Stadtkom­
mandanten einen lauen Protest ein. Am Mitt­
woch war es dann klar: Nichts wird geschehen. 
Washington und London passen. Diese 
siebzig Millionen Deutsche wollten gewiß nicht 
den Krieg. Weder am Sonntag, noch am Mon­
tag, noch heute. Aber ein d e u t l i c h e s Zei­
chen wollten sie sehen, daß der Übermut, 
mit dem man sechzehn Millionen ihrer Lands-

OSTPREUSSE, 
bist Du schon Mi tg l i ed Deiner 
ört l ichen landsmannschaftlichen 
Gruppe? 

leute in ein Konzentrationslager sperrt, nicht 
einlach hingenommen wird. Sie wollten nicht 
neuerdings die Fahne nur auf halbmast sehen, 
weil sie fürchten, sie könnte dann vollends sin­
ken." 

Im „Rheinischen Merkur" lesen 
wir: 

„Leider kommt man um die Erinnerung nicht 
herum, daß sich der Sowjetblock durch die bis­
herige Laschheit der w e s t l i c h e n 
B e r l i n - P o l i t i k ermutigt fühlen mußte. Um 
wieder das Bild von der Salami-Taktik zu ge­

brauchen: Es sind schon viele Scheibchen abge­
schnitten worden, und prinzipiell unterscheidet 
sicli die neue Maßnahme nicht von jenen vor­
angegangenen, die ebenfalls den Viermächte-
Status ignoriert haben. Aber der Westen hat 
dagegen nie etwas getan. Er hat es hingehen 
lassen, daß alle Verwaltungszentren des Ul­
bricht-Regimes nach Ost-Berlin verlegt worden 
sind, daß im Sowjetsektor bewalinete Betriebs­
kampfgruppen aufgestellt wurden und Ulbricht­
truppen paradierten — jetzt haben wir die bit­
teren Früchte der Aussaat von Fehlern, die aus 
Unterlassungen bestanden, zu ernten. Noch ist 
es nicht zu spät. Aber man darf nicht untätig 
bleiben, sondern muß durch Gegenwirkung vor­
beugen — damit Chruschtschew das Messer nicht 
alsbald von neuem ansetzt." 

Die Schweizer Zeitung „Basier Nach­
r i c h t e n " betont unter anderem: 

„Die B e r l i n - K r i s e wird Folgen haben, 
an die man zunächst gar nicht gedacht hat. Auf 
die Schadenfreude in der westlichen Welt über 
die Tatsache, daß das kommunistische Experi­
ment in der Zone mit einem völligen Fiasko 
endigte, folgt nun der Katzenjammer darüber, 
daß in den eigenen Hauptstädten Uneinigkeit, 
Ratlosigkeit und Unentschlossenheit vorherr­
schen, sobald es darum geht, die g e b ü h r e n d e 
Antwort auf den sowjetischen Rechtsbruch 
zu finden . . . 

Noch weit bedenklicher ist es, daß der Glaube 
an die Fähigkeiten Kennedys, in gefahr­
voller Stunde der entschlossene und kluge Füh­
rer der westlichen Welt zu sein, mehr und mehr 
schwindet. Er verglich Berlin mit Stalingrad. 
Wie die Russen im letzten Krieg dank ihrer 
Entschlossenheit Stalingrad gerettet und hier­

mit eine entscheidende Wendung herbeigeführt 
hätten, so müsse der Westen nun in Berlin lesi-
bleiben, um die freie Welt zu retten. Der V er -
g l e i c h ist falsch. Stalingrad war das 
weit vorgerückte Ziel des Angreifers im Lande 
des Verteidigers. Berlin ist ein exponierter und 
isolierter Punkt des Verteidigers mitten im 
Lande des Angreiters. Kluge Staatsmänner hü­
ten sich, durch falsche Vergleiclie falsche Hott­
nungen zu erwecken." 

B o y k o t t d e s V e r z i c h t s g e f o r d e r t 

dod H a n n o v e r . — Gewisse Tendenzen im 
Inland und A u s l a n d , die Fre ihe i t Wes t -Ber l in s 
durch P r e i s g a b e d e r f r e i e n S e l b s t ­
b e s t i m m u n g eines Te i les der deutschen 
B e v ö l k e r u n g , näml i ch der M i l l i o n e n V e r t r i e ­
benen hinsichtl ich der deutschen Ostgebiete, hat 
bei diesen tiefe Erbi t terung a u s g e l ö s t . Bezeich­
nend da fü r ist e in Auf ru f des Landesverbandes 
N i e d e r s a c h s e n des Bundes der V e r t r i e ­
benen zum Boyko t t derart iger Tendenzen zu­
mindest i m bundesdeutschen Bereich. In der 
Ver l au tba rung des Landesverbandes h e i ß t es 
unter anderem w ö r t l i c h : 

„Berl in, für das w i r uns bedingungslos e in­
setzen, ist zwar heute der Brennpunkt der sicht­
baren H a n d l u n g ; — es handelt sich aber nur 
um eine V o r t ä u s c h u n g — das w i rk l i che Z i e l ist 
aber heute schon D e u t s c h l a n d . 

Sobald der e n d g ü l t i g e Verz ich t auf unsere 
Ostgebiete ausgesprochen und die sogenannte 
D D R anerkannt w ä r e , w ü r d e a u c h d i e F r e i ­
h e i t i n W e s t - B e r l i n v e r l o r e n g e h e n , 
dann w ä r e alles beseitigt, was bisher noch dem 
M o s k a u e r A n g r i f f auf Westdeutschland mit dem 
v o n L e n i n schon begehrten Ruhrgebiet — dem 
e u r o p ä i s c h e n Wirtschaftsschwerpunkt — im 
W e g e steht." 

V i e l e vergessen es aber, und andere, die uns 
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s t . i t Jahren bekannt s ind, g lauben, einen beson-
U r s ü n s l H , e n Augenb l i ck / u erkennen 

O s t n e b . e t e V O M U / U I M ' I I H M I , mdem sie darauf 
n o k u l . M e , . , claH wir jotzt i h m . Verschlagen 

a f n e i , w a n n . «IM- dann.^ b e g r ü n d e t 
9 »n k ö n n e auf d iesem W e g e den Berlinern 
" n , d e n Menschen i n M i l l e l d c u . l s . b l a n d helf e n , 

l aber ist po l i l i sche , Selbstbetrug. E m solches 
V e r h a l t e n w i r k e sich lebensgefahrl 
, N s eirtene V o l k und gegen den W i . 

p " u s . 1s s , i d a h „ an der Zeit , d i e . ^ e 
deutsche S t a a t s . « . . * " " ge i a lndenden U m t o b e 
in die Schranken zu we i sen . Der Landesverband 

, ! ] d h ( , , / u , . , , , „ „ ( | ( , v . I n h a l t l i c h e n geBdüft, 
l hen und n n h i . s . m n B u v 1- o l t al ler jener 
auf die e m e r Preisgab, , des Kechtsstandpunk-
f p - i n der O d e r - N e i ß e - F r a g e das W o r t reden: 

l a ß t die S c h w ä r m e r u n d S ö l d l i n g e Moskaus", 
so h e i ß t es in dem Aufruf , „i . i !«•! sich, laßt ihre 

Zei tungen und Zei tschrif ten lieg* n, hört nicht 
ihre Sendungen w o immer sie ert 
dann w i r d deutl ich werden , w i e klein die Schür 
der b e w u ß t e n und u n b e w u ß t e n Handlanger 
M o s k a u s be i uns ist und w i e wen ig sie ge­
fragt ist." 

^ S t e l l e n a n g e b o t ! ^ 

I Verd iens t im H e l m • auch für F r a u e n -
I b i e t e t : S . B Ö h m , K ö n i g s b e r g K r . W e t z l a r 

I n s A U S L A N D ? 
Möglidik. in USA und 26 anderen Ländern! Ford. Sie unser 

. W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " g r a t i s porto­

frei von International U n t a c t s , Abt 4 3 Hamburg 36 

Suche z. Bewirtschaftung mittl. 
Hofes 

a l i e i n s t e h e n d e n M a n n 
in angenehme Dauerstellung. 
Freundl. Zuschr. erb. an Kurt 
Neubacher, O e v e l g ö n n e b. Neu­
stadt (Holst), f r ü h e r Gaynen, 
Kreis Sensburg. 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d. Verkauf u. Verteilung unseres 
ü b e r a l l bekannten u. beliebten 

Bremer Qualitäts-Kaffees 
P r e i s g ü n s t i g . , bemustertes A n ­
bot durch unsere Abteilung 505 

R Ü S T E R E I B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 5G1 

Heim- u. Freizeltverdienst. Fund­
grube für jedermann Prosp. gra­
tis (Rückpor to ) . W Stumpf. Abt. 3, 
Soest (Westf). Fach 599 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Fre ize i t" anfordern von E . Alt­
mann K G . , Abt. X D 132, Hbg. 39. 

F ü r unsere G ü t e r w e r k s t a t t suche 
ich sofort einen Schmiedegesellen 
mit Kenntn. i. Landmaschinen­
reparaturen. M e h r j ä h r . Praxis er­
w ü n s c h t . Ebenso k ö n n . i. Herbst-
F r ü h j a h r zwei Lehrlinge einge­
stellt werden. Ostpr. bevorzugt. 
Kost u. Wohnung im Hause. Wer­
ner Angrabeit, Schmiedemeister, 
Lieh (Oberhessen), Kreis G i e ß e n , 
F ü s t l i c h e Rentkammer, f r ü h e r 
Goldbach, Kreis Wehlau. 

Ich suche zum 1. 10. oder s p ä t e r 
einen z i e l b e w u ß t e n , f l e i ß i g e n 

Holzkaufmann 
bzw. Platzmeister 

für mein S ä g e w e r k und Holz­
handlung. Laubholz f ü r Platz 
u. a u s w ä r t s . Bewerb. m. Licht­
bild u. den ü b l i c h e n Unterlagen 
erb. Leo Keuchel, S ä g e w e r k , 
Stadt Allendorf (Hess), Tel . 2 08. 

PS? 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlichen Geist undSinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 

Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerad seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Führen und gutes Beispiel. Wie in jedem anderen Beruf 
kann auch der Soldat durch Leistung aufsteigen. 

D I E B U N D E S W E H R 

stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn­
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 
28 Jahren ein. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Ver­
wendung, über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, 
fordere mit diesem Coupon Merkblätter und Prospekte über die 
Bundeswehr, insbesondere das Heer an. 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstr. 27 

Name; Vorna m e: 

Schulbildunq: Geb.-Dat.: 

( ) Wohnort: Straße: 

Kreis: (11/59/ ) 

W e l c h e s j u n g e M ä d c h e n 

m ö c h t e d e n H a u s h a l t e r l e r n e n 

in einem gepflegten 3-Personen-Villenhaushalt 
in Büderich bei Düsseldorf? 

Es besteht Gelegenheit , a l le in einem modernen neuzeitl . 
(vollelektr.) Haushalt anfa l lenden Arbei ten kennenzulernen. 

Köchin, Puh- und Waschhilfe, Kinderpf leger in vorhanden . 

G e b o t e n werden gute Bezahlung, geregelte Freizeit, 
schönes eigenes Zimmer mit f l ießendem kaltem und warmem 

Wasser, Badbenuhung, Radio. 

Angebote erbeten unter Nr. 15 377 Das Ostpreurjenblatt, 
Anz . -Abt . , H a m b u r g 13 

Ehrliche und saubere 

H a u s a n g e s t e l l t e 

f ü r gepflegt. 1-Pei" 
halt in Detmold ab M ^ ^ ^ H 
sucht. Frivates Zimmer mit Ra­
dio, fl. Wasser usw. In d. Woh­
nung. Zuschr. erb. u. Nr. 19 443 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Faul-Albert Strunskus, f r ü h e r Direktor Parkhotel K ö n i g s b e r g , 
Deutsches Haus, Gumbinnen, Hotel Breslauer Hof, Pil lkallen, 
sucht zum 1. November 1861 

t ü c h t i g e w e i b l i c h e N a c h w u c h s k r a f t 

bei guten A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n f ü r seine G r o ß g a s t s t ä t t e Ge­
sundbrunnen, Bad Helmstedt, Alter m ö g l i c h s t nicht unter 
25 Jahren, g e w ü n s c h t Kochkenntnisse. Ausbildung Jn allen 
Sparten der Gastronomie erfolgt hier. Trotz der Ausbildung 
wird gutes Gehalt gezahlt. Kost und Logis im Hause. 

Paul-Albert Strunskus, Hotelier, Kurhaus Gesundbrunnen 
Bad Helmstedt 

F ü r meinen gepflegten Fäbri-
kanntenhaushalt suche ich zum 
1. September oder s p ä t e r 

«»ine e r f a h r e n e 
H a u s a n g e s t e l l t e 

Da meine bisherige Hilfe heira­
tet, findet die Nadifol gerin mit 
entsprechend. K e n n t n M p o sehr 
gute Bezahlung, sein gut« 
terbringung und e:ne schölle 
Hausgemeinschaft vor. Frau 
E m m i Schilling, iiisenwerk 
Heinrieh Schilling, Sennestadt' 
Bielefeld 

2 Pferdepflegerinnen oder erfahrene Pfleger von 

T r a k e h n e r - u n d V o l l b l u t g e s t ü t 

in der N ä h e von Frankfurt/Main gesucht. M ö g l i c h s t F ü h r e r ­
schein, jedoch nicht Bedingung. Gutes Gehalt, freie Unterkunft, 
geregelte Freizeit und ausreichend Urlaub. R e i t m ö g l i c h k e i t und 
evtl. F a m i l i e n a n s c h l u ß . Antrittstermin sofort oder 15. Septem­
ber. Bewerbungen erb. u. Nr. 15 461 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

L o h e l n n d / R h ö i i 
F ü r unsere G r o ß k ü c h e — 350 
Personen — suchen wir ab so­
fort eine geeignete 

P e r s ö n l i c h k e i t 
die das Kochen ü b e r ^ ^ ^ H 
und junge H i l f s k r ä f t e anlernen 
kann. Mutter ni • Kind möglich. 
Bewerbung. Lichtbild. Gehalts­
forderung senden an I.oheland 
ü b e r Fulda . 

F r a u e n / M ä n n e r 
v o n 1 8 b i s 5 0 J a h r e n 

die Lust zur psychiatrischen Krankenpflege haben, werden als 
HUfspflegepersonal eingestellt. Vorbildung nicht erforderlich 
Ausbildung zur Krankenschwester, -pfleger ist m ö g l i c h in 
staatl. anerk. Krankenpflegeschule. 4 8 s t ü n d i g e Arbeitszeit A n ­
fangsgehalt 411 D M monatl. und Familienzuschlag, z u s ä t z l i c h e 
Altersversorgung. 

Landeskrankenhaus Heiligenhafen/Holstein (Ostseebad) 

S u c h e ab sofort od. spater eine 

D r o g i s t i n 
(Dauerstellung) 

Hummel-Drogerie 
Artur Hennig 

Hamburg-Bahrenfi'ld 
I . u r u p e r Chaussee 129« 

f r ü h e r E lch -Droger ie Memel 

^ S i e l l e n g q s u c h » J 

Wirtschafterin, ev., Anf. 50, freund­
liehe, ehrl. , bestens erfahrene, 
z- Z . i. u n g e k ü n d i g t e r Stellung, 
sucht sich zu v e r ä n d e r n . In 8*" 
Pflegt. Haush. zu alleinst. Dame 
od. Herrn, wo Putzhilfe Vorhand. 
Auch Pflegestelle. Zuschr. m. Ge­
haltsangaben erb unt. Nr. 15 461 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. 
Hamburg 13. 

Alleinst, perf. s e ü i Körhin such! 
neuen Wirkungskreis (Hellnj>d« r 

Internat bevorzugt). R M ^ H | ' 
b ü r g . Angeb. erb. u. Nr. 15 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Rentnerin sucht kleine Betätigung 
evtl. auch Krankenpflege. Züsch: 
erb. u. Nr . 15 121 Das Ostpreußen­
blatt, Anz . -Abt . . Hamburg 13. 

A b F a b r i k ! S o f o r t bes te l len! 

la Waterproof-SchuhB 

Mitärztl.ertipfohl.Fußa« 
lenkstütze-wasserdicht 
ganz gefüttert - weicht 
Polsterbordüre 
serlasche 

2 2 ? 5 

Gr. 36-40 
7 » K . r n J t d t r l a u f i o h U 2 4 ^ « 

Kaum Dortmund (Westf) Such • tederbrond. und LederzwIschaMQ^ 

f ü r b e u n s ! r 1 r z w " " g
f n

A ' f i n QitSummi-ProfilSohle3.95ÜßSl 
y S S f t Ä S ^ J T ° g e zur Ansicht I K . i « . N a * * * 
Ehefrau. Selbst 0 5 ^ ^ « ^ ^ ^ L ' W " . * « " " xohl.n od .urück.."* ' 
sehr «M-H ,. u A l P _ r e u ß i n . z u . Baruf.Schuhflrößeod. FußumriB « | t * f 

5t- l-arbkataiog mit teilt .-Bedinqung»" 9«" 

Gutausgebildete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 

finden befriedigende T ä t i g k e i t In den Stärit * r ™ . 
Wiesbaden. Besoldung e/folgt JTiX^SSSSSS 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r t e i s t e t 1 
Werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die D R K 
Schwesternschaft Wiesbaden. S c h ö n e Aussicht •«> „ 
an die Oberschwester in den Stadt K r . n L ' ^ d i r e k t 

baden. Schwalbacher S t r a ß e V K r a ^ e n a n s t a l t e n . Wies-

iSuche ab sofort od. s p ä t e r z l nkt s „ „ i , „ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ " " ^ " " ^ 

I ehrl. nettes Mäde l V d ' ^ a ^ f ü r S eben I f c ' f f i ^ ? U b w » 
mod Haushalt u. Laden bei voll, dies an seb f̂t K n H H A U S H A L T - W E L " 

| F a m i l i e n a n s c h l u ß , keine Kinder, g e w ö h n t i'Ü' K o , c h e n Arbeiten 
Alleinst, finden ein gt. Zuhause. G r o ß - r-, F e i n k o s t Jaeger 
Zuschr. erb. Carl Schlapeit, Harn- m u n d S , , r ? t

 n Z , ? l h a n d e l - Dort­
burg 39, S t a m m a n n s t r a ß e 23. f r ü - l u n a ' K a ' s e r s t r a ß e 77. 

! her K ö n i g s b e r g Pr. 

Suche zum 1. 10. 1961 t ü c h t i g e junge 
G e s c h ä f t s g e h i l f i n . Biete Vertrau­
ensstellung mit gutem Lohn, freie 
Kost u. Logis. Feinkost-Liedtke, 

, Gadderbaum-Bielefeld II, Egge­
weg 97. 

sehr. erb. u Nr i 
P r e u ß e n b l a t t , V * , " ° s t 

b ü r g 12. A 1 ^ - A b t . , Harn — u,w«f H U I ieiii.-Dea nqui's*'- » 
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T i e f s c h l a f i m N u 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
Wie e inst d a h e i m 
e n o r m g ü n s t i g 

Das Bett, von dam man spricht: 
O R I G I N A L . S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garanlieinlett; rot • blau - grün • gold 
Direkt V.Herstel ler — fix und fertig 

l a f e i n » C ü n s c h a l b d a u n e n 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 kg nur 80,- nur 92,- DM 
140/200 3 ' / i kg nur 91.- nur10S . -DM 
160/200 4 kg nurlOS,- nur 119.- D M 

80/80 1 kg nur 25,- nur 29,- D M 
l a fe ine E n t e n h a l b d a u n e n 

KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 kg nur 62,- nur 74,- D M 

•140/200 3 V t kg nur 70.- nur 84 , -DM 
160/200 . 4 kg nur 79,. nur 95,- D M 

80/80 1 kg nur 19,- nur 23.- D M 
l a hoch le ine G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 kg nur 98,- nur 110.- DM 
140/200 S»/i kg nur112.- nur 12«.- D M 
160/200 4 kg nur127,- nur 143,- D M 

80/80 1 kg nur 31,- nur SS,- D M 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben. 

Nachnahme - Rückgaberecht. Geld 
»ofort zurück. A b 30,- D M portofrei! 
A b SO,- DM 3°/, Rabatt. Inlettfarbe 

bitte stets angeben. 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 3 0 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

A c h t u n g I S a r n r n e l b e s t e l l e r 

I I 
Fordern Sie interessantes aus­
führliches Angebot Nr.B 92 
direkt von Deutschlands 

größter Kaffeerösterei 

Tchibo, Hamburg 36 

Jetjt w i e d e r l ie ferbar I 

Der Deutsche Ritterorden und seine Burgen 
Text von August Winnlg. Der Band vermittelt einen Eindruck 
von der G r o ß a r t i g k e i t der Ordernsbauwerke. 112 Kunstdruck­
tafeln. Kartoniert nur 5,40 D M . 

Zu beziehen durch die 

KQutenbergsche Buchhandlung, Leer (Ostfriesl). Postfach 121 

Zwei Junggesellen suchen Ostpreu­
ß e n f r a u e n im Alter v. 25 b. 50 J . 
Zuschr., m ö g l . mit Bi ld (zurück), 

! erb." u. Nr. 15 318 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Keusen- , A a l - und 
Hechtsäcke , Stell-

Stak-Zugnetze 
K a n i n c h e n - F a n g ­

netze usw 
K a t a l o g e frei 1 

Schutznetze a e q e n Voaeitraf} 
M E C H A N I S C H E NETZFABRIK 

W . Kremmin K G 
O l d e n b u r g (Oldb) 23 

Orig. Riesen-Pekingenten - Junghennen 
Pekingenten a. eig. B r ü t e r e i u. Aufzucht, 3 Wo. 1,40, ^ N 3 " 
4 Wo. 1,50, 5 Wo. 1,80 D M , schw. holl. Mastenten je 
Stufe 20 Ff mehr Junghennen, schw. am. Legh. u. 

Kreuz., 8 Wo. 4,90, 10 Wo. 5,40, 12 Wo. 6,—, 14 Wo. 6,50, 16 Wo. 7,50 bis 
:8,50 D M . Gar. f. leb. Ank. G e f l ü g e l a u f z u c h t u. B r ü t e r e i J . Wittenborg 
(HO), Liemke ü b e r Bielefeld II, Telefon Sch loß Holte 6 30. 

A B F A B R I K 

Alleinstebend, mittl. pens. Beamter, 
verw., Anf. 70, noch gesund u. 
rüst ig , kath., m ö c h t e m. alleinst. 
Dame v. gt. G e m ü t , evtl. Rent­
nerin, in Verbindung treten. Gt. 
Neubauwohnung Vorhand. Raum 
S ü d d e u t s c h l d . (Evtl. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr. 15 236 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Kartoffeln! 
Neue DHG-Salzfettheringe 1961 

12-kg-Bahneim. b. 140 Stck. 14.95 D M 
3 0 - k g - B a h n f a ß bis 350 Stck. 29,95 D M 
5 kg Fischkonserv.-Sort 12,95 D M 

zart und lecker, per Nachnahme ab 
Robert Lewens, Bremerhaven, 

F HO c 

Transportwagen 
Kostengröße E6x57x20cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft 150 kg 

Anhänger-Kupplung dazu7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 itr. Inhalt,̂  
Luftbereifung 400x100mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, Luftberei- , A * 
hing 320 x 60mm,nur DM O U . -

Garantle: Geld zurück bei Nichtgefallen 
. M ü l l e r & Baum, Abt. <(•' , Hachen I.W. 
^ o e a e s s s « Prospekt kostenlas wnmmsa 

Ohne Anzahlung-! 
Garantie-Betten, Matratjen 

Bettwäsche 
kl. Raten, n. an Z a h l u n g s f ä h i g e 

Preisliste 5 B 
Bettenversand Stein, N ü r n b e r g 

F ü r t h e r S t r a ß e 22 

Bin ein ostpr. B e a m t e n t ö c h t e r l e i n , 
22 J . , 1,70 klein, Beamtin des ge-

i hob. Dienstes ist mein Los, auch 
im Haushalt bin ich groß . Ich 
suche einen ev. Mann, mit dem 

I ich korrespondieren kann. Zu 
schön , wenn er Beamter meiner 

i Sparte war, dann k ö n n t ' er mir 
mit Bild mal schreiben, ich w ü r d e 
die Antwort nicht schuldig blei­
ben. Diskretion Ehrensache. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 15 254 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

T i s c h t e n n i s t i s c h e ab Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalo.t; anfordern! 
Max Bohr, Abt. 134 Hamburg - Bramfeld 

la goldgelber, gar. naturreiner 
Bienen-.Blüten-.Schleuder-
Marke .Sonnenschein* Extra 
Auslese wunderbares Aroma. 
4'/ , k g netto (10-Pfd . -E imer) D M 17,80 
2</« k g net to ( 5 -P fd . -E imer ) D M 9,80 
Keine Eimerberechnung Seit 40 Jahren! Nachn ab 
Honighaus S e i b o l d & C o . , 11 Nortorf'Holst. 

S t e i n l e i d e LI f Bekanntschaften ^ 
ohne Ooara t lan i n h a i a i t i n s n u i m i t ^ ^ " • • • • ^ " • ^ " ^ ^ • • • • • ^ • • • • • • ^ • i ^ ^ ohne Operat ion zu besei t igen ist mit 
Chol i thon mögl ich . Wie, tei le ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
B. R I N G L E R ' s Erbe, A b i . 4/155 
N ü r n b e r g , P i r k h e i m e r s t r a B e 112 

f.Soling.Qualität 
rausende Nachb ! Rasierklingen 10Tage 

z.Probe 
1 Oll ^timlr ü - 0 8 m m 2 ' 9 0 - 3 - 7 0 ' 4> 9 0 

lUU Olllutl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
\bt.l8KONNEX-Versandh.01denburai.O. 

Hochbau-Ing., 40/1,70, ev., Id., blau­
äug ig , w ü n s c h t Damenbekannt­
schaft zwecks Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 15 476 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Landwirtssohn, F lücht l ing , 30 J.~ 
ev., sucht pass. Mädchen . Bei Z u ­
neigung Heirat i. Pachtwirtschaft. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 15 317 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

(23) Wo finde ich einen g l ä u b i g e n 
E h e g e f ä h r t e n ? Bin Ostpreuß in , 
36/1,55, dkl., mit A u g e n g l ä s e r , ev., 
Hausgehilfin, g läub ig , w ü n s c h e 
mir gleichgesinnt. E h e g e f ä h r t e n . 
Herzl. Zuneigung entscheid. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. werden be­
antwortet u. Nr. 15 250 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-
burg 13. 

(24a) O s t p r e u ß e n m ä d e l , Verwal­
tungsangestellte, 22/1,72, ev., schl., 
eig. Haus, w ü n s c h t Bekanntschaft 
eines netten u. solid. Herrn. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
15 348 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 1». 

Ostpr. Bauerntochter, 40/1,65, ev., 
w ü n s c h t nette Herrenbekanntsch. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 15 333 Das 
Ostpreußenb la t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

E i n e i g e n e s H e i m 

besitzen wieder viele Heimat ­
vertriebene. Wüstenrot halt 
mit bill igem ßaugeld, der 
Staat m t L A G - D a r l e h e n , 

Wohnungsbauprämien, 
Steuernachlalj und anderen 
Vergünstigungen. Wir unter­
richten Sie gern über wei ­
tere Einzelheiten. Wer jetzt, 
spätestens aber bis zum 30. 9. 
bei Wüstenrot mit Bausparen 
anfängt, kann seine Pläne 
bis zu einem halben Jahr 
früher verwirklichen. Ve r lan ­
gen Sie die kostenlose Druck­
schritt R 4 von der größten 
deutschen Bausparkasse G d F 
Wüstenrot, Ludwigsburg. 

W ü s t e n r ö t 

V O B E R B E T T E N ^ 
130/200 cm, 3'/t kg Federfüll. 38,60 D M 
Steppdecken, Bettwäsche. - Katal. grat. 
k. Oberfränkiicr.e Bettfedernfob ik Ä 
B k v A b t 70 (13a) Weismain Poslf. Ujg^ 

^Aus Gottes Hand 
J?* empfingen wir am 

^ 17. Ju l i 1961 
C° unser zweites Kind . 

In F r e u d « und Dankbarkeit 

Lyd ia Luschnat 
geb. Schneider 
f r ü h . Rautenberg, K r . Tilsit 

Kurt Luschnat 
f r ü h e r Timber, K r . Labiau 

S c h a l k s m ü h l e , Viktoriastr. 13 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H a n s - J ü r g e n Birkholz 
Hannelore Birkholz 

geb. F r ö s e 

Ludwigshafen (Rhein) 
Mundenheimer S t r a ß e 16 

f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g Pr. Zimmerbude 
Manteuffelstr. 7 Samland 

r 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 
B a r b a r a 

geben bekannt 

Gerhard Waschke 
und Frau Eva 

geb. Sekund 

17 - 89th. Avenue 
City of Chomedy, Montreal 40 
Que., Canada 
f r ü h e r Gumbinnen 
und S c h ö n b r u c h , O s t p r e u ß e n 

Donald Barr 
B . S c , M.Sc. 

Barbara Barr 
geb. Waschke 

stud. phil. 

V e r m ä h l t e 

McDonald College 
Ste. Anne-de-Bellevue, Que. 

24. August 1981 J 
r 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. Ulrich v. Witten 
Selke v. Wit ten 

geb. v. Wedemeyer 

Hannover, Z w i n g l i s t r a ß e 2, 2. September 1961 

Die V e r m ä h l u n g unseres ä l t e ­
sten Sohnes 

H o r s t 
mit F r ä u l e i n 

I r m g a r d P l a m b e c k 
beehren sich anzuzeigen. 

A d o l f Maschitzki 
Mar ia Maschitzki 
geb. Zaulick 

Kaltenhof, Kreis E c k e r n f ö r d e 
f r ü h e r Michelau/Wehlau, Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H o r s t M a s c h i t z k i 

I r m g a r d M a s c h i t z k i 

geb. Plambeck 

D ä n i s c h e n h a g e n 

Juli 1961 J r 
Ihre Hochzeit geben bekannt 

Ludwig und Norgard Stutz, geb. stadeimann 
Bau-Ing. Architektin 

Düsse ldorf , am 1. September 1961 

Krefeld (Rhein), Westwall 195 
f r ü h e r Heilsberg, O s t p r e u ß e n 

Düsse ldorf , Os t s t raße 
f rüher Berlin 

r " \ 
A m 10. September 1961 wollen 
wir, so Gott will, unseren 
40. Hochzeitstag, fern der lie­
ben Heimat, im Kreise unserer 
Lieben feiern. 
Wir g r ü ß e n alle Nachbarn und 
Freunde aus der Heimat, be­
sonders die am 10. September 
1921 bei der Trauung in der K i r ­
che zu Wilhelmsberg und der 
Feier in Schudischken dabei 
waren. Ü b e r ein freundliches 
Gedenken w ü r d e n wir uns 
freuen 

Kdrl Wauschkuhn 
und Frau Meta 

geb. Zielich 

B ü n z w a n g e n ü b e r Plochingen 
T e c k s t r a ß e 270 
f r ü h e r Schudau 
Kreis Angerapp, O s t p r e u ß e n 

f N 
(fS Q> <|, Die Jahre eilen so 
fl> ö J v« geschwind, 
t>> (// drum lebe froh nach 
%Sr,,J'(' i p d e m T a ß 

N « f e - 0 , den Dir der Herrgott 
schenken mag. 

A m 21. August 1961 feierten wir 
den 85. Geburtstag unseres lie­
ben Vaters. G r o ß v a t e r s und Ur­
g r o ß v a t e r s 

Friedrich Fischer 
Fritzlar 

f rüher Tannenwalde 
K ö n i g s b e r g Pr. 

Es gratulieren in Dankbarkeit 
und Freude 

Familie A. Behrendt, Fritzlar 
Familie A. Fischer 

Wuppertal-Elberfeld 
Famiiie G. Bogdan, Kassel 

((> Jahre 
8 5 Vir So Gott will, feiert am 2. September 1961, fern ihrer 

W geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, unsere liebe Mut-
jP ter, Oma und Uroma, Frau 

Luise Gorny 
geb. Bartikowski 

ihren 86. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich und w ü n s c h e n weiterhin beste 
Gesundheit und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l 

P l ö n (Holst), L ü b e c k e r S t r a ß e 9 

f rüher Buchwalde,. Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

J t ^ 
A m 2. September 1961 feiern un­
sere lieben Eltern 

August Drochner 
und Frau Luise 

das Fest der Diamantenen 
Hochz&it. 
Gottes Segen w ü n s c h e n hierzu 

d i e K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

Ahlden (Aller) 
f r ü h e r Gindwillen, O s t p r e u ß e n 

/ \ 
A m 3. September 1961 feiern 
meine lieben Eltern 

Otto Kle in 
und Frau Elisabeth 

geb. Baltruschat 
f rüher Heilsberg. O s t p r e u ß e n 

jetzt Espelkamp-Mittwald 
Isenstedter S t r a ß e 103 

ihren 40. Hochzeitstag. 

Es gratuliert herzlichst 

S o h n G e r h a r d 

f A m 3. September 1961 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, " Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Johann Fröhlich 
seinen 86. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit, Freude und Gottes 
Segen 

seine Ehefrau Heinriette 
Kinder und Enkelkinder 

Z. Z. beim ältest . Sohn Gustav, 
Haunstetten bei Augsburg 
Marienburger S t r a ß e 12 
f rüher Lenzendorf, Kreis Lyck 

L O s t p r e u ß e n  

Zum 80. Geburtstag am 8. Sep­
tember 3901 ü b e r m i t t e l n wir un­
serem lieben Fapa und Opa, 
dem 

O b e r p o s t s e k r e t ä r a. D. 

Ferdinand Assmann 
f r ü h e r Barten, K r . Rastenburg 
j . Herzberg (Harz), Asternstr. 3 

auf diesem Wege unsere herz­
lichsten G r ü ß e und w ü n s c h e n 
Gottes reichsten Segen für 
einen g lück l i chen , gesunden Le­
bensabend. 

Die dankbaren Kinder, Enkel­
kinder und Urenkel 

Heinz Assmann nebst Familie 
und Oma Mohr 
Diepholz 
A m Kapellenkamp 32 

Arnold Zukowski und Frau 
Hildegard, geb. Assmann 
nebst Familie 
Kitimat, Brit. Columbien 
Box 655, Nechako P. O. 
Canada 

Helmut Assmann und .Frau 
Herta, geb. Tietz 
nebst Familie 
Chino, Calif, USA, Route 3 
Box 116 

Hans Leeb und Frau Sieglinde 
geb. Zukowski 
nebst Familie 
Mediclne Hat, Alberta 
Canada, 634-7th Str. S W. 

A m 30. August 1961 wurde un­
sere liebe Omi 

Frieda Czymay 
geb. Polkowski 

73 Jahre alt. 
A m 8. Oktober 1961 feiert unser 
lieber Opi seinen 77. Geburts­
tag. 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihnen noch einen lan­
gen gemeinsamen Lebensabend 
bei bester Gesundheit. 

Alfred Schulz und Frau 
Hildegard, geb. Czymay 

Ursula Czymay 
geb. Glowienka 

Heidelore und Roswitha 
Enkel 

Hof (Saale), Plauner S t r a ß e 8 
f rüher Grabnick, Kreis Lyck 

Zum 75. Geburtstag am 2. Sep­
tember 1981 w ü n s c h e n wir un­
serem lieben Vater und Opa 

Johann Wenzel 
f r ü h e r Taulensee, K r . Osterode 

O s t p r e u ß e n 
jetzt Gelsenkirchen 
F e n n b u s c h s t r a ß e 11 

beste Gesundheit und weiterhin 
Gottes Segen. 

H o r s t u n d H e d w i g 
s o w i e E n k e l k i n d e r 

Beckum (Westf) 
W a g e n f e l d s t r a ß e 5 

Meinen M ä d e l s und allen mei­
nen o s t p r e u ß i s c h e n Freunden 
Dank für ihre G l ü c k w ü n s c h e 
zu meinem 70jährigen. Ostpreu­
ßen ist mir In meiner 20jährlgen 
Arbeit an der Peters-Schule in 
Neuendorf zur Heimat gewor­
den, an die ich immer wieder 
in Stolz und Wehmut lenke. 

Minnie v Blottnitz 

wird am 5 September 1961 

Otto Bittkowski 
Stadtinspektor i . R. 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n für die kommenden 
Lebensjahre beste Gesundheit 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

Lutzerath, Kreis Cochem 
(Mosel) 

A m 30. August 1961 feierte un­
sere liebe Mutter, Omi und U r -
omi, Frau 

Auguste Czeschik 
geb. Plewe 

Ihren T7. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Hamburg-Niendorf 
A m M a r t e n s g e h ö l z 29 
früher S c h ü t z e n a u 
K r . Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

r \ 
A m 1. September 1961 beging 
unsere liebe Mutter, Frau 

Anna Gallinat 
geb. Gronau 

ihren 70. Geburtstag. 

Dazu gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen und 
alles Gute 

Margarete S t ö c k m a n n 
geb. Gallinat 

nebst Schwiegersohn 
und Enkel 
sowie Martha Hold 

als Schwester 

D ü s s e l d o r f - B e n r a t h 
W e s t s t r a ß e 16 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Einen G l ü c k w u n s c h dem 
Geburtstagskind. 
Die Jahre eilen so geschwind, 
drum lebe froh noch jeden Tag, 
den Dir der Herrgott schenken 
mag. 
A m 3. September 1961 feiert 
mein lieber Mann 

Wilhe lm Kelch 
seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n beste Gesundheit 
und Gottes Segen 

seine Frau Minna 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Oberh.-Osterfeld, E m s s t r a ß e 29 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Berliner S traße 25 

A m 1. September 1961 feiert 
meine liebe Mutter und Omi 

Lina Ranzuch 
geb. Brettschneider 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Graben 6/7 

ihren 60. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
i h r S o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d E n k e l 

Altenbeken, S c h m i e d e s t r a ß e 2 
V J 

So Gott will, feiert unsere liebe 
Oma, Frau 

Auguste Komritz 
f rüher Schippenbeil, Ostpr. 

jetzt Gosefeld, K r . E c k e r n f ö r d e 
am 7. September 1961 ihren 
85. Geburtstag. 

Hierzu gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute 

ihre dankbaren K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Zum 20jährigen Gedenken! 

Lebend nach seinem Grundsatz: 
„Sei getreu bis in den Tod" 
gab mein einziger, inniggelieb­
ter Junge, Bruder, Onkel und 
Schwager, der 

techn. Inspektor 

Erwin Kowifz 
am 29. August 1941 sein Leben 
für uns alle. 

Sein lieber Papa 

Emil Kowitz 
folgte ihm am 5. Februar 1945. 

Im Namen aller, die sich gerne 
ihrer erinnern. 

Helene Kowitz, geb. K r ü g e r 
als Mutter 

Dora Beckmann, geb. Kowitz 
Hilde Wieland, geb. Kowitz 
Konrad Wieland als Schwager 
Christel Kowitz 

geb. Drinkgern, als Frau 
früher Elbing 

Satzvey/Euskirchen 
A m Sportplatz 
f rüher Pillau, Russendamm 5 

Hamburg 20, B i s m a r c k s t r a ß e 96 n , ^ ' t t e Anzeigentexte 
i J m Block- oder Maschinenschriff! 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenbla t i 

wird 

überall gelesen 

1 -
Du, liebe Mutter, bist nicht 
mehr, 
Dein Platz in. unserem Kreis 
ist leer. 
Du reichst uns nimmermehr 
die Hand, 
der Tod zerr iß das schöne 
Band. 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Hei­
mat entschlief am 16. August 
1961 nach langem, schwerem, 
mit g r o ß e r Geduld getragenem 
Leiden, für uns jedoch uner­
wartet, unsere liebe gute 
Mutti, Schwiegermutter, her­
zensgute Omi, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Johanna ^aunus 
geb. H ö l t k e 

im 68. Lebensjahre. 
Sie folgte unserem lieben Papa 
nach acht Monaten. 
Es trauern um sie in tiefem 
Leid 

Werner Esrom und Frau Erna 
geb. Launus 

Hans-Joachim und Hilmar 
Bruno Wiese und Frau 

Irmgard, geb. Launus 
Klein-Holger 
Helga Launus 
und alle, die sie lieb hatten 

Bad Bramstedt, K a n t s t r a ß e 1 
f rüher Lesgewangen, Bf. 
O s t p r e u ß e n 

Nach 16V« Jahren erhielt Ich 
durch das Deutsche Rote Kreuz 
die traurige Nachricht, daß 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater. Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

August Urbat 
geb. 20. 11. 1892 

am 28. Februar 1945 in russischer 
Gefangenschaft verstorben ist. 

Ferner gedenke ich meines lie­
ben Sohnes, unseres Bruders 

Hans-Jürgen Urbat 
der am 19. August 1941 in R u ß ­
land gefallen ist. • 

In stillem Gedenken 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Antonie Urbat 
geb. Waschkowskl 

Düsse ldorf , den 19 August 1961 
Worringor S traße 9? 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Kummerauer S t r a ß e 49 
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flDit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 94. Geburtstag 
am 21. August Frau Agnes Skowronski, Witwe des 

Pfarrers Heinrich SkowTonski, ehemals Marwalde und 
Drygallen. Zehn Kinder gingen aus der Ehe hervor, 
drei der fünf S ö h n e sind im Ersten Weltkrieg als 
Offiziere gefallen. Von den beiden ü b e r l e b e n d e n ist 
Georg der bekannte Reiter und Martin Konsul in Cali 
in Kolumbien. Die fünf Töchter sind verheiratet. Die 
Jubilarin lebt in Gesundheit und geistiger Frische bei 
ihrer Tochter Aga Busch, Beuel bei Bonn, Rhe ins traße 
Nr. 76. 

am 1. September Frau Elise H ä r t u n g aus Striegen­
grund, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter Frieda 
Scheel in Kleinfischbach, Post Wiehl, Bezirk Köln. Die 
für ihr Alter sehr rüst ige Jubilarin ist immer glück­
lich, wenn sie im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Ur-

.enkel von „zu Hause" e r z ä h l e n kann. Ihre Gedanken 
sind viel in der Heimat. 

zum 93. Geburtstag 
am 2. September Frau Auguste Fermer, geb. Hil l -

gruber, aus Fritzenau, Kreis Angerapp, jetzt in Sythen 
über Haltern (Westf), Grotekamp 4. 

am 2. September Postinspektor a. D. Oskar Haack 
aus Königsberg , jetzt in Minden (Westf), Kön igs t raße 
Nr. 55. 

am 6. September Frau Johanne Hecht, geb. Böhm, 
aus Kön igsberg , Steile Straße IIa, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hedwig in Schwenningen (Neckar), Karlsruher 
Straße 42. 

zum 92. Geburtstag 
am 24. August Frau Amtsgerichtsrat Selma W e i ß 

aus Königsberg , jetzt in M a r k g r ö n i n g e n , Kreis Lud­
wigsburg, Landesaltersheim. Die Jubilarin ist noch 
bei voller Gesundheit. 

am 8. September Landwirt Friedrich Waldhof aus 
Montzen, Kreis Lyck, seit Januar 1960 im Alters­
pflegeheim Mariental-Horst, Kreis Helmstedt. Bis da­
hin lebte er in der Familie seines Schwiegersohnes 
Rudolf Bergen (Allenstein, Parschaustraße 13) in 
Helmstedt, Schulstraße 20. 

zum 90. Geburtstag 
am 3. September Lehrer I. R. Matthias Leitner. Er 

war über 30 Jahre bis 1932 in Wronken, Kreis Treu­
burg, tätig, dann verzog er nach Königsberg , Luisen­
allee. Der Jubilar lebt heute bei seiner ä l t e s t e n Toch­
ter und ist durch seinen Sohn Konrad Leitner, (13a) 
Schwandorf (Bayern), W ö h l e r s t r a ß e 12, zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 28. August Witwe Luise Kulschewski aus Auglit­

ten, Kreis Lyck, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Karl 
Weber, Kiel-Kronsberg, Reesenberg 84. 

am 30. August Landsmann Gustav Ocko, Bauer, aus 
S i e b e n h ö f e n , Kreis Sensburg ,jetzt in Methler über 
Kamen, Kreis Unna, Margarethenweg 8. 

am 3. September Landsmann Martin Labuttis aus 
Heydekrug, jetzt in Lübeck-Kücknitz, O s t p r e u ß e n ­
ring 130. 

am 7. September Witwe Agnes Wisbar, geb. Pau­
lini, aus Tilsit, K ö n i g s b e r g e r Straße 3d, jetzt in Sit­
tensen, Stader Straße 7, Bezirk Bremen. 

zum 86. Geburtstag 

am 30. August Frau Marie Richter, geb. Bolz, aus 
<j Pr.-Holland, Amtsfreiheit 25, jetzt in (21a) Pivits­
h e i d e über Detmold, Lagesche Straße 122, bei Familie 
| Maluga. 

am 30. August Frau Juliane Hanusch, geb. Pelzer, 
aus Pülz, Kreis Rastenburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Hedwig Liedtke in M ö n c h e n g l a d b a c h , Ost s traße 59. 

am 2. September Landsmann Wilhelm Upadek aus 
Neu-Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt in Köln-Kalk, 
J o h . - C l a s s e n - S t r a ß e 23. 

am 4. September Landsmann Johann Kyewski aus 
Gr. -Schöndamerau, Kreis Orteisburg, jetzt in Amts­
hausen bei Steinhagen bei Tochter und Schwieger­
sohn Gertrud und Alfred Moritz. 

zum 85. Geburtstag 

am 21. August Landsmann Friedrich Fischer aus Kö­
nigsberg-Tannenwalde, jetzt in Fritzlar (16), Eckerichs­
weg 5. 

am 29. August Frau Gertrud Dreyer, geb. Hoch­
mann. Sie wurde in S t a l l u p ö n e n geboren, wohnte 
später in Stettin und dann bis 1945 in K ö n i g s b e r g bei 
ihrem Bruder, Apotheker Hochmann. Die Jubilarin 
erfreut sich guter Gesundheit. Sie ist durch Frau Eva 
Schlesies (Königsberg , Arztwitwe), Nierstein am 
Rhein, Rhe ins traße 13, zu erreichen. 

am 30. August M ü h l e n b e s i t z e r Eduard Otto aus 
Tilsit, Hohe Straße 94, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Hannover, Kronens traße 18. Er ist gesund und geistig 
rege. 

am 2. September Frau Luise Gorny, geb. Barti-
kowski, aus Buchwalde, Kreis Osterode, jetzt in P lön 
(Holstein), Lübecker Straße 9. 

am 3. September Verwaltungsdirektor a. D. Max 
Klan aus Osterode, von 1914 bis zum Zusammenbruch 

7^und<ßunk und ^ - e i n s e h e n 

In der Woche vom 3. bis zum 9. September 

NDR-WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 20.15: Reiter 
auf dem trojanischen Pferd. Deutsche Offiziere von 
Stalingrad bis Ost-Berlin. — F r e i t a g , 17.05: Po­
litische Literatur. Unter anderem: Lasch, So fiel Kö­
nigsberg. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue 
Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 9.30: 
Unvergessene Heimat im Lied. — M i t t w o c h , 
10.30: Friedrich der Große und von der Marwitz. Ein 
preußischer Offizier verweigert den Gehorsam. 

Radio Bremen. D o n n e r s t a g , 18.10: Musik für 
Dich. Ostpreußische V o l k s t ä n z e . Sang und Klang aus 
W e s t p r e u ß e n und Pommern. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.30: Deutsche Frage. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Hei­
matpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. 

S ü d w e s t f u n k . M o n t a g , 17.45: Berlin — Stationen 
seiner Geschichte. Der K o n g r e ß der Mächte 1878. — 
D i e n s t a g , 9.00: Berlin — Stationen seiner Ge­
schichte. Preußens Hauptstadt 1743. — 20.00: Hörsp ie l . 
Die Teilung Deutschland V . „Ich rufe Dresden". 

Saar ländischer Rundfunk. M i t t w o c h , 9.00: 
Haff nun fliegt die M ö w e . 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 18.00: 
sehen Elbe und Oder. — M i t t w o c h , 16.40 
V ö l k e r Osteuropas. Versuch einer Charakteristik. 

Sender Freies Berlin. D o n n e r s t a g , 20.45: Der 
Mensch unter Wasser. Eine ironische Betrachtung von 
Siegfried Lenz. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte und 
neue .Heimat. — 19.30: Unteilbares Deutschland. — 
20.00, 2. Programm: Die S treusandbüchse . Historie 
und His törchen aus Berlin. VIII: »Cafe G r ö ß e n w a h n . " 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Der Internationale Frühschop­
pen. — M o n t a g , 20.30: W e l t b ü h n e Amerika, Be­
obachtungen von Thilo Koch. 

Ans 

Zwi-
: Die 

Leiter der dortigen Kreiskrankenkasse, jetzt mit 
seiner Ehefrau im Evangelischen Hospiz und Alters­
heim in Lindau (Bodensee), Paradiesplatz 1. So wie 
der sehr geschätz te Jubilar sich in der Heimat für 
viele Menschen innerhalb und außerha lb seines be­
ruflichen Wirkungskreises einsetzte, so stellte er sich 
auch nach der Vertreibung eine Reihe von Jahren als 
F lücht l ingsobmann den Vertriebenen mit Rat und Tat 
zur Seite. 

am 6. September Frau Berta Wispereit aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, Egerstieg 8. 

am 7. September Frau Auguste Komritz aus Schip­
penbeil, jetzt in Gosefeld, Kreis Eckernförde. 

zum 84. Geburtstag 

am 26. August Frau Auguste Okrongli aus Prost­
ken, jetzt in Datteln (Westf), Westring 15. 

am 27. August Frau Elise Fehr aus Lyck, Lycker 
Gasse, jetzt in B e r l i n - N e u k ö l l n , D o n a u s t r a ß e 78. 

am 1. September Witwe Elisabeth Krebs aus Kö-
nisberg, Sackheim 3, jetzt in Kohlstetten. Kreis 
M ü n s i n g e n . 

zum 83. Geburtstag 

am 2. September Frau Anna Neumann, verw. 
Szameit, aus K ö n i g s b e r g , seit 1948 bei ihrer Tochter 
Gertrud Paetsch in Minden (Westf), Fr i e sens traße 5. 
Die Jubilarin nimmt in geistiger Frische regen Anteil 
am Zeitgeschehen 

am 3. September Frau Rosa Schulz aus Braunsberg, 
jetzt in Flensburg, Egerstieg 5. 

am 6. September Frau Martha Kaesler aus Mühl ­
hausen, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Lübeck, Strese-
manns traße 39a. v 

zum 82. Geburtstag 

August Witwe Emma Weitschies, Landwir-
Plein, Kreis Elchniederung, jetzt in Ahlen 
Gal i l e i s t raße 18. Die Jubilarin fühlt sich 

am 5. 
tin aus 
(Westf), 
gesund. 

am 24. August Landsmann Wilhelm Hardt, Eisen­
bahnbeamter i. R., aus Wehlau, jetzt in Ebstorf, 
Kreis Uelzen, S c h w i e n a u s t r a ß e 2. 

am 27. August Witwe Luise Broska aus Auglitten, 
Kreis Lyck, jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Reypa in 
Lengerich-Hohne 502, Kreis Tecklenburg. 

am 31. August Frau Charlotte Napirski aus Gar-
tenau, Kreis Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Auguste Wilkop, Berlin-Wedding, Brunnens traße 117. 

am 1. September Landsmann August Brosowski aus 
Himmelforth, Kreis Mohrungen. Nach dre i jähr iger 
Internierung in D ä n e m a r k lebt er mit seiner Tochter 
Meta seit 1951 in Greven bei Münster , Fr i e sens traße 
Nr. 12 (Eigenheim). Die Ehefrau des Jubilars starb 
1943, der Sohn Fritz ist 1941 gefallen, die j ü n g s t e 
Tochter verstarb 1945 w ä h r e n d des Russeneinfalls in 
Mohrungen. 

am 1. September Landsmann Richard Kohnert aus 
Waischnuren, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Lübeck, Ebner-
Eschenbach-Straße 55. 

am 4. September Frau Berta Ristau aus Malkienen, 
Kreis Lyck, jetzt in Moringen über Northeim, 
Chr i s te -Grabe-Straße 1. 

am 4. September Frau Martha Janzon, geb. Luszik, 
aus Thierenberg (Samland), jetzt in Oldenburg (Hol­
stein), Göhlers traße 57. 

zum 81. Geburtstag 

am 2. September Landsmann Franz Seelig aus 
Schwengels, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Appenheim, 
Kreis Bingen (Rhein). A m gleichen Tage wird der 
vierzigste Hochzeitstag gefeiert. 

am 4. September Frau Anna Kurscheit, geb. Balk-
witz, aus Tawe, Kreis Elchniederung, jetzt mit ihrem 
Ehemann August Kurscheit bei ihrer Tochter Lydia 
Kiblat in Oberursel (Taunus), Im K ö b e n e r 12b. 

am 6. September Frau Margarethe Didjurgis aus 
K ö n i g s b e r g , Yorckstraße 75, jetzt in Lübeck, Rosen­
straße 20. 

am 7. September Landsmann Otto Ehrich aus Kö­
nigsberg, Briesener Weg 14, jetzt in Lübeck, H ü x t e r -
torallee 41. 

am 9. September Frau Emilie Dibowski aus Ublick, 
Kreis Lotzen, jetzt in Lübeck-Siems , Siemser Land­
straße 33. 

zum 80. Geburtstag 

am 24. August Frau Franziska Brasch aus Walters­
dorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt in (24b) Hohenlock-
stedt, S c h ä f e r w e g . 

am 29. August Landsmann Rudolf Ohnesorge aus 
Balga, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Ehefrau 
Auguste in Hamburg-Horn, Querkamp 65h. 

am 31. August Landsmann Georg Schenk aus Grün­
hausen, Kreis Elchniederung, jetzt in Laßrönne ü b e r 
Winsen/Luhe, Kreis Harburg. Der Jubilar erfreut sich 
guter Gesundheit. 

am 31. August Schneidermeister Karl Stammer aus 
K ö n i g s b e r g , Steindamm . 36, jetzt . in Eversen über 
Buchholz, Nordheide, Siedlung. Der rüs t ige Jubilar 
wird seinen Geburtstag i n . seinem fertiggestellten 
W a l d h ä u s c h e n im Kreise seiner Kinder Doris Romeike 
und Werner, beide jetzt in Hamburg, und seiner 
Enkel Gerd und Jens verleben. Seine Ehefrau starb 
1950. 

am 31. August Fräule in Lisa Bludau aus K ö n i g s b e r g . 
Sie war dort viele Jahre im Gesamtverband Evange­
lischer Kirchen tät ig und wohnte zuletzt in der Schief-
ferdedeerstraße 4a. Die Jubilarin lebt mit ihrer 
Schwester in Westerstede (Oldb), W i n t e r s s t r a ß e 1. 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 2. September Käthe Schirrmann, Schwester des 
Gründers des Deutschen Jugendherbergs-Werkes 
Richard Schirrmann. Sie wurde in Grunenfeld, Kreis 
Heiligenbeil, als TocheT des Lehrers August Schirr­
mann und seiner Ehefrau Berta, geb. Kurz, geboren, 
war bis 1932 auf Burg Altena (Westf) Herbergsmutter, 
ging dann nach O s t p r e u ß e n zurück und ü b e r n a h m die 
Jugendherberge Grenzhaus im Kreise Fischhausen 
auf der Frischen Nehrung. Dort wurde sie am 17. Apri l 
1945 vertrieben. Seit dieser Zeit lebt sie wieder auf 
Burg Altena, jetzt im ehemaligen Arbeitszimmer ihres 
Bruders. In Jugendkreisen weit bekannt als „Tante 
Käthe", „s trenger Burgdrachen" und „ v i e l g e l i e b t e r 
Meerdrachen", ist die Jubilarin heute noch bemüht , 
die Jugendherberge auf der Burg Altena aus der Ver­
gessenheit zu heben. Uber Zuschriften ihrer ehemali­
gen geliebten J H - G ä s t e w ü r d e sie sich sehr freuen. 

am 2. September Frau Maria Belling aus Eydtkau, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 65, jetzt in Gelsenkirchen, Zeppe­
linallee 9. 

am 2. September Landsmann Franz Nickel aus Haff­
werder, Kreis Labiau, jetzt mit seiner Ehefrau Amalie, 
geb. Schmidtke, die am 17. September 80 Jahre alt 
wird, in Hude (Oldb), Hohe Straße 12, bei ihrer Toch­
ter Gertrude Behnke, Kriegerwitwe. 

am 3. September Obergerichtsvollzieher-Witwe 
Anna Mehl, geb. Kelch, aus Heiligenbeil, jetzt in 
Frankenthal (Pfalz), P e t e r - R o s e g g e r - S t r a ß e 8. Die 
landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich und 
dankt für die Spenden. 

am 4. September Frau Martha Mazat aus Treuburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Scholz in Bremen-
Rönnebeck , R e e p s c h l ä g e r s t r a ß e 115. 

am 6. September Bundesbahn-Amtsmann a. u . 
Arthur Gruenhagen aus K ö n i g s b e r g , Schrotterstraue 
Nr. 12. Von 1925 bis 1945 war er Vorstand des P M -
s o n a l b ü r o s der Reichsbahndirektion K ö n i g s b e r g . Der 
rüs t ige Jubilar lebt in geistiger Frische mit seiner 
Ehefrau Erika, geb. Huff, in Krefeld, Leyentalstraue 
Nr. 91. Sein einziger Sohn, Amtsgerichtsrat Dr. 
Werner Gruenhagen, wohnt mit seiner Familie in 
Kempen (Niederrhein). 

am 7. September Stadtbaumeister a. D. Franz Bir­
kenfeld aus Bartenstein. In Osterode geboren, war 
der Jubilar zuerst als Baugewerksmeister beim da­
mals k ö n i g l i c h e n Hafenbauamt Pillau tatig. IJ l^ 
w ä h l t e ihn die Stadt Bartenstein zum beamteten 
Stadtbaumeister. Von 1942 bis zur Vertreibung war 
er Kreisbaumeister beim Landrat in Sichelbcrg. Erst 
1960 kam er in die Bundesrepublik und wohnt gegen­
w ä r t i g in (21a) Lengerich (Westi), Scha l t ens traße I L 

am 8. September Polizeimeister i- R- Friedrich 
Brandt aus K ö n i g s b e r g , S c h i n d e k o p s t r a ß e 10, jetzt 
mit seiner Ehefrau Gertrud, verw. Radischat, geb. 
Wichmann, die am 5. September 75 Jahre alt wird 
und mit der er am 4. September die Silberhochzeit 
begeht, in Greste 88 über Lage/Lippe. 

am 8. September O b e r p o s t s e k r e t ä r a. D. Ferdinand 
Assmann, jetzt in Herzberg (Harz), A s t e r n s t r a ß e 3. 
Bis 1931 war der Jubilar in K ö n i g s b e r g tät ig, dann 
kam er als Leitet des Postamtes nach Barten, Kreis 
Rastenburg. Vor vier Jahren unternahm der r ü s t i g e 
Jubilar mit seiner Ehefrau eine Reise zu Wasser, 
Land und in der Luft, um seine Kinder Hildegard 
IBrit. Columbien) und Helmut (Long Beach/Califor-
nien) zu besuchen. In der Aluminiumstadt Kitimat 
feierten die Eheleute bei ihrer Tochter Hildegard und 
Familie am 9. September 1957 ihre Goldene Hochzeit. 

am 9. September Frau Anna Lukat, geb. Schlem­
minger, aus Absteinen, Kreis Ebenrode, jetzt in (21a) 
Rothenuffeln 189, Kreis Minden (Westf). 

am 9. September Frau Therese Heppner aus Hei­
sren bei Mehlsack, Kreis Braunsberg, jetzt in Flens­
burg, W a i t z s t r a ß e 25. 

zum 75. Geburtstag 
am 6. August Kaufmann Heinrich V ö l k n e r aus 

Kallningken'Elchniederung, jetzt mit Frau und Toch­
ter Hannchen in Garstedt bei Hamburg, Breslauer 
Straße 27 I. 

am 27. August Frau Auguste Lenzko aus Tiefenort, 
Kreis Goldap, jetzt in Wiesbaden, P la t ters traße 150a. 

am 31. August Landsmann Friedrich Schipper, Zim­
merpolier und Bauaufseher beim Marinebauamt 
Pillau, aus K ö n i g s b e r g , Gartenstadt Westend, Scharn-
w e b e r s t r a ß e 8, jetzt in Möl ln , Kreis Lauenburg, Gu­
dower Weg 94, bei seiner Tochter Erna Rakowsky. 

am 2. September Landsmann Johann Wenzel aus 
Taulensee, Kreis Osterode, jetzt in Gelsenkirchen, 
Fennbusch 11. Dem alten F a h n e n t r ä g e r des Krieger­
vereins Marwalde gratulieren insbesondere die frühe­
ren Mitglieder herzlich. 

am 2. September Frau Lina Lewandowski aus Lyck, 
jetzt in Berlin-Charlotten'burg, D a n k e l m a n n s t r a ß e 29. 

am 2. September Landsmann Gustav Radoch aus 
Lyck, jetzt in Erfde über Rendsburg, Landstraße . 

am 3. September Frau Anna Zywietz, jetzt in Han-
nover-Bothfelde, Gerhart-Hauptmann-Weg 30. Die 
Kreisgemeinschaft Neidenburg gratuliert herzlich. 

am 3. September Landsmann Ernst Blaschkowski. 
Er hatte von 1910 bis zur Vertreibung einen Malerei­
betrieb in Buddern, Kreis Angerburg. Mit seiner Ehe­
frau, mit der er im Januar 1960 die Goldene Hochzeit 
feierte, lebt er in (24b) Hohenfelde über Elmshorn. 

am 3. September Oberfeldintendant Otto Gerlach, 
jetzt in Oldenburg (Oldb), W i d u k i n d s t r a ß e 15. 

am 4. September Frau Lisbeth F l ö t e n m e y e r , geb. 
Musan, aus Ebenrode, jetzt in Augsburg, Ulmer 
Straße 153. Nach dem Tode ihres Ehemannes im Mai 
dieses Jahres führt die Jubilarin das Uhren- und 
G o l d w a r e n g e s c h ä f t allein weiter. Sie w ü r d e sich über 
Zuschriften von Bekannten freuen. 

am 4. September Frau Gertrud Skibba, geb. Selig, 
Witwe des Fleischermeisters Fritz Skibba aus Lotzen, 
jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Margarete Tietz in 
Leverkusen 6, Baumberger Straße 32. Kinder und 
Enkelkinder werden den Ehrentag der r ü s t i g e n Ju­
bilarin iestlich gestalten. 

A m 10. August vei 

J a h r g a n g 12 / Folge 33 

Anneliese Goerdeler f 
s U i b in II.•Idelberg Frau A n n * 

" " H lpr cieb Ulrich, aus K ö n i g s b e r g . Sie w « 
liese G ° e r f l e ' ' f rüheren Zweilen Bingermeisters von 
e i ^ : ; ; , . d C a f r S - " " i « < i r ^ . < : . , . , . l ; ; . ,r . K ö n i g s b e r g , 
S c h n e i d e m ü h l e r 
Familie stammt 

Das Amt 

( ) ( , r d U S , M n r r allen ostpreußischeu 
wurde 1930 O b e r b ü r g e r m e i s t e r von 

legte er als Piolest gegen die 
Er wurde 

zum führen-
Widerstandsbewegung, und 

Sturz zum Reichskanzler 
ts am 
erhaf-

Leipz.g u " " d l 0 Politik 1937 nieder nationdlsozial.st.sche r W e l t k r i e g e s ! 

l e ? Kopf de? ddeu.scbWeen Widerstandsbew 
S den Fall von Hillers Sturz zum Re.cnsK» 

W 3 r hen Nach dem Fehlschlag des Attenta 
2 T J u ü 1944 wrude Carl-Friedrich Goerdeler v 
tet und hingerichtet. 

A c „ „ , , . „ , b e r Frau Johanne Meier, geb. SdlW4t»t 

a u r C r a L P T a t t r a ß e 33, jetzt in Zwerenberg, » 
Frau Frieda 1 Illing aus Milken, 

Kreis 
(Westf) 

" 4 L ö S n ' ° n i H / . Yn G r o ß - D o r n b e r g , Bielefeld II 
R o s e n s l r a ß e 147. , . . . . 

„ r. s t .pl. mix i Landsmann August Ehlert auj 
KonTgsberg F l o t t w e l l s l r a ß e 13. in Lubedt -Küdc 
nitz, S a m l a n d s t r a ß e 103. ,3j 

am 5 September Zahnarzt Dr. Ii an/. Buchholz am 
BraunSerg jetzt in Berlin SVV 1,1, G . o ß b e e r e n s t r a * 
N am"V's . pl .mbrr Landsmann Paul Kilian aus Geor-
genswalde/Samland, Vi l la Helene, jetzt in Berlin-Neu». 
kö l ln , S ü l z h a y n e r s t r a ß e 15 I 1. 

Diamantene Hochzeit 
D :e Eheleute A u g . M und Luise Drochner aus Gind-

willen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in (20a) Ahlden/Aller, 
feiern am 2. September das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Förster i. R. Wil l i Ting und Ii au Maria , geb. Obrf. 

kat, aus Meitinsdorf, Kieis S. nsburg, jetzt in Ober­
zeuzheim, Kreis Limburg (Lahn), K i r c h s t i a ß e 10, am 
29. Juli . Durch die Teilnahme der ganzen Gemeinde, 
die die Kirchstraße mit Girlanden und Fahnen ge­
schmückt hatte, der J ä g e r s c h a f t mit S c h i e ß e n 
Jagdhornblasen, des S c h ü t z e n v e r e i n s und der Feuer­
wehr, die einen Fackelzug veranstalteten, wurde die 
Goldene Hochzeit der beliebten Jubilare zu einem 
Volksfest. Gemeindeverwaltung, Landrat, Regierungs­
p r ä s i d e n t , die iandsmannschaflliche Gruppe « B 
Freunde ü b e r r e i c h t e n Urkunden und wertvolle Ge> 
schenke. 

Bauer Gustav Bendull und Frau Johanna, geb. 
Wuttke, aus W i t t i g s h ö f e n und Motzken, Kreis Gol­
dap, jetzt in Rott, Kreis Alfe ld (Leine), am 5. Septem« 
her im Beisein der Kindel, L n k . l und Verwandten. 
Bis Apr i l 1963 bewirtschaftet der Jubilar einen Pacht­
hof von 60 Morgen. Die Ebel, nie winden sich über 
Lebenszeichen von Bekannten freuen. 

Landsmann Ernst Eisonheim und Frau Auguste, geb. 
Neumann, seit 1919 in Kon.gsberg, Lindenstraße 
(Hansa-Cafe) und Kaisers! i all. ;j4a, jetzt in Emmen­
dingen (Breisgau), N e u s t r a ß e 7, am 8. September. Der 
Jubilar erlernte in der G u t s g ä r t n e r e i A d l . Tharau 
den Gärtnerberuf und hatte nach dem Besuch der 
G ä r t n e r - L e h r a n s t a l t Tapiau in der Grafsdiaft Fried­
richstein und auf anderen G ü t e r n s e l b s t ä n d i g e Posten 
inne. Bis zu seiner Umsiedlung 1950 war der Jubilar 
mehrere Jahre im F l ü c h t l i n g s w e s e n b. i der Stadl­
verwaltung Meldorf tä t ig . Die landsmannschaftliche 
Gruppe Emmendingen gratuliert ihrem Mitglied 
herzlich, ebenso die Kreisgemeinschaft Konin 
— Der ä l t e s t e der beiden S ö h n e ist 194 
Adjutant gefallen. 

Jubiläum 
F r ä u l e i n Grete Arndt aus Pillau, jetzt in Mü 

(Westf), W i e n b u r g s t r a ß e 18, begeht am 7. September 
ihr v i e r z i g j ä h r i g e s Dienst Jubi läum. Bis zur V. 
bung war sie beim Wasserst r a ß e n a m t Pillau tätig, 
seitdem ist sie bei der Wassens! i a ß e n - D i r e k t i o i 
M ü n s t e r . 

Schreiben ist ein Mißbrauch 

Die 

Den 

Postleitzahl 

. ... der Sprache" und „Schre iben ist e in geschäf­
tiger M ü ß i g g a n g " — so ä u ß e r t e sich Goethe, 
der den G ä n s e k i e l j a nicht wen ig in der H a n d 
gehabt hat, ü b e r die löb l iche T ä t i g k e i t des 
Schreibens. Heute benutzt man meist den prak­
tischen Kugelschreiber als b e w ä h r t e s Schreib­
g e r ä t . Unseren gediegenen Kugelschre iber er­
hal ten Sie kostenlos für die W e r b u n g n u r 
eines neuen Beziehers. M i t seiner G o l d p r ä g u n g 
„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " w i r d er besonders ge­
schätz t , denn nicht jeder hat ihn. Lesen Sie bitte 
ü b e r unsere P r ä m i e n a u s w a h l für Bezieherwer­
bung Nachstehendes. Sie k ö n n e n w ä h l e n 

Für die Werbung eines neuen 
D a u e r b e z i e h e r s : 

Karte von Ostpreußen 1 :400 000 mit Städte­
wappen, farbig; fünf Elchschauiefabzeichen Me­
tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt'; ein Autoschlüsselanhänger 
oder eine braune Wandkachel oder ein Wappen­
teller 12,5 cm oder ein Brieföffner, alles mit der 
Elchschaufel; Bernsteinabzeichen mit der Elch-
schauiel, lange oder Broschennadel; Lesezeichen 
mit farbigem Band und Elchschauleh Heimatioto 
18 mal 24 cm (Auswahlliste wird auf Wunsch 
übersandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel 
und Memel' von Fritz Kudnig; Buch „So zärtlich 
war Suleyken" von Siegfried Lenz (aus der Fi­
scher-Taschenbücherei). 

Für zwei neue D a u e r a b o n n e n t e n . 

Feuerzeug mit der Elchschaufel; schwarze 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Elchschaulel, Ad­
ler oder Wappen ostpreußischer Städte. Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; helle 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Skizze Ostpreu­
ßen glasiert; Heimatfoto 24 mal 30 cm (Auswahl­
liste auf Wunsch); Buch „333 Ostpreußische Späß-
chen"; „Die drei Musketiere", Roman von Du­
mas (512 Seiten). u 

Für drei Neuwerbungen: 

Elchschaulelplakette Bronze patiniert auf Ei­
chenplatte; Silberbroschette mit Naturbernstein 
Wappenteller 20 cm mit Elchschaulel oder Adler' * ' S W e r b e P r ä m i 
Bernsteinabzeichen Silber 800 mit Elchschaulel. ' 

Wer mehr neue Dauerbezieher werben kann 
erhält auf Anfordern ein weitergehendes Anap' 
bot. y 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Wal . rruf die Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N H L A T 7 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Ich Bezugspreis in H ö h e von 1,50 D M bitte 
monatlich im voraus durch die Post zu erhebe!. 

Vor- und Zuname 

Wohnort 

Straße und Hausnummer oder" PÖstet l 

Datum 
Ich bitte, 

Unterschrift 
mich in der Kartei meines Heimatkreisel 

zu fuhren. Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Krc 

Geworben durch 

V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Post'ansehrift" 

e w ü n s c h e ich 

Bestellungen werden mit nachstehendem M u 
ster und Angabe des g e w ä h l t e n Gegenstandes 
erbeten, 3 

A l t offene Drucksache zu senden an 

D a s ° * t p r e u B e n b l a t t 
V e i " i e ö s a b l e i / u n g 

tfamöura 13, Postfach 8041 

http://nationdlsozial.st.sche
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P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief unsere liebe Tante, die 

E r b h o f b ä u e r i n 

Frau Lina Zander 
Beb. Werner 

f r ü h e r Peiskam, Kreis Pr.-Holland 

im fast vollendeten 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der Verwandten 

Familie Eichmann 
Nietzscheweg 2 

Schwester Hedwig Zander 

L ü b e c k , Eckhorster S t r a ß e 2, den 18. August 1961 

Die Trauerfeier hat am Dienstag, dem 22. August 1961, auf dem 
Vorwerker Friedhof in L ü b e c k stattgefunden. 

Du warst so treu und herzensgut, 
und m u ß t e s t doch so Bitt'res leiden. 
Nun hast Du Frieden und auch Ruh', 
wie schwer Ist doch das scheiden. 

A m 2. September 1861 j ä h r t sich zum ersten Male der Tag, an 
dem unsere ü b e r alles geliebte Mutter, Schwester, Schwieger­
und G r o ß m u t t e r 

Emma Arendt 
geb. Milautzkl 

fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, im Alter von 
76 Jahren von uns ging. 

Wir gedenken ihrer in Liebe und Wehmut. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Geschwister Arendt 
und Anna Mllautzki 

f r ü h . Tilsit, F a b r i k s t r a ß e 9 

K ö l n - B r a u n s f e l d , Eupener S t r a ß e 44 

„Herr, dein Wille geschehe!" 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm am 3. Jul i 1981 
meine liebe, gute Frau, unsere geliebte, treusor­
gende Mutter 

Maria Holsowski 
geb. Kretschmann 

zu sich in die Ewigkeit. 

Erfü l l t mit lebendigem Glauben und g e s t ä r k t mit 
den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, starb sie im 
Alter von 73 Jahren. Ihr Leben war Liebe und 
Opfer, Gebet und Arbeit. 

U m ein stilles Memento bitten in tiefer Trauer 

Hermann Holsowski 
Walburga Holsowski, Lehrerin 
Georg und Johannes Holsowski, v e r m i ß t 

Kleinmaischeid'Ww., Schule 
f r ü h e r R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

F ü r uns alle u n f a ß b a r entschlief am Sonntagabend meine 

liebe, treusorgeinde Mutter, meine liebe Schwester, S c h w ä g e ­

rin und Tante 

Margarete Konrad 
geb. Nath 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Lieselotte Konrad 

Anna Rutkewitz, geb. Nath 

Hedwig Konrad 

Itzehoe, den 20. August 1961 

f r ü h e r Deutschendorf, Kreis Pr.-Holland, O s t p r e u ß e n 

In Kaltenkirchen (Holst) verstarb am Sonntag, dem 20. August 
1961, im 92. Lebensjahre unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und 
Schwiegermutter, Frau 

Stefanie Lepa 
Durch eine h e i m t ü c k i s c h e Krankheit verstarb am 
18. August 1961 im 50. Lebensjahre meine herzens-
gute Frau, treusorgende Mutter und liebevolle 
Tochter, Frau 

In Kaltenkirchen (Holst) verstarb am Sonntag, dem 20. August 
1961, im 92. Lebensjahre unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und 
Schwiegermutter, Frau 

Stefanie Lepa 
Charlotte Wölk geb. Jassichowicz von Chroscickl 

f r ü h e r in K ö n i g s b e r g Pr. 

geb. Kroeg 
Die trauernden Hinterbliebenen 

In stiller Trauer Mary Lepa 
Ob.-Ing. Artur W ö l k 
Sabine W ö l k , Tochter 
Margarete Kroeg, Mutter 

Margarete Lepa 

Annelene Albinus, geb. Lepa 

Augsburg, S c h a e z l e r s t r a ß e 1 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Hans-Schemm-Platz 11 

Ulrich Albinus 
Oberregierungsbaurat 

Irmingard Albinus 

Die Beisetzjung hat am 21. 8. 1961 auf dem Protestantischen 
Friedhof in Augsburg stattgefunden. 

Hadwig Albinus 

Kaltenkirchen (Holst), Haus Kolberg 

A m 2. August 1961 wurde unsere liebe Kusine 

Luise Flach 
geb. Dechow 

geb. 30. 5. 1900 in Taplacken, Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

von ihrem schweren Leiden er lös t . 

Sie folgte ihren beiden, im Osten v e r m i ß t e n S ö h n e n G e r ­
h a r d und K l a u s - D i e t r i c h , ihrem lieben Gatten 
F r i t z F l a c h , verstorben am 8. 11. 1947 in Schwarzenbek, 
und ihrer am 26. 1. 1956 in Schwarzenbek verstorbenen Mutter 
J o h a n n a D e o h o w , geb. Neumann, in die Ewigkeit. 

Seit der Flucht aus Ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat war 
sie mit unserem Hause eng verbunden. Wir werden sie sehr 
vermissen. 

Im Namen aller, die sie liebten 
Heinrich und Margarete Scharnweber 

Schwarzenbek, Im Strange, im August 1961 

Bonn, Dottendorfer S t r a ß e 99 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden hat es Gott dem 
Herrn gefallen am 10. August 1961 meine geliebte Gattin 

Anna Nickschat 
geb. Szalies 

im 82. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu rufen. 

Sie folgte ihren lieben Kindern 

Erich, gefallen 1942 in R u ß l a n d 

und Hildegard!, 1945 v e r m i ß t in O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Wilhelm Nickschat 

Loccum 93 ü b e r Wunstorf 
f r ü h e r Schustern, Kreis Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, d a ß unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante, Mutter und G r o ß m u t t e r 
ihres in Kanada lebenden Sohnes Alfred und Familie, die 
Kaufmannswitwe von Albert Platz (vermißt ) , Frau 

Helena Platz 
geb. Anker 

f rüher K ö n i g s b e r g Pr., Mozar t s t raße 46 

am 17. Juli 1961 verstorben und am 19. Juli 1961 in Karlsruhe 
beerdigt ist. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Frau Gertrud Bielenberg, geb. Anker 

Eduard Bielenberg, Schiffbau-Ingenieur 

Kie l , Duvelsbeker Weg 30, im August 1961 

F ü r die vielen Beweise der Anteilnahme, die mir an läß l i ch 

des Heimganges meines lieben Mannes und Vaters von so 

vielen lieben Bekannten und Freunden aus der Heimat durch 

Schrift zuteil geworden sind, sage Ich hiermit meinen herz­

lichen Dank. 

Maria Poerschke und Kinder 

Drögenn indor f , im August 1961 

A m 9. August 1961 entschlief sanft im 88. Lebensjahre unsere 
liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwiegermutter 

Olga Dorszewski 
geb. Dan 

aus Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Familie Boeck 
Familie Hans Dorszewski 

M ü n c h e n 9, N a u p l i a s t r a ß e 44 
Weil (Rhein), S t ü d l e s t r a ß e 40 

Heute entschlief nach kurzem 
Leiden meine liebe, treusor­
gende Mutter, liebe Schwester 
und G r o ß m u t t e r 

Margarete Gemmel 
geb. Raschke 

• 12. 2. 1876 t 17- 6- 1961 
f r ü h e r Kl.-Lennenburg 

Kreis Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

Hedwig Siesinski 
geb. Gemmel 
Frankfurt/Main 
H ü n f e l d e r s t r a ß e 13 

Frida Raschke 
Rudolf Siesinski und Frau 

Lieselotte, geb. Zimmel 

Franz Bischoff und Frau 
Gertraud, geb. Sleslnski 

A m 12. August 1961 ging für im­
mer von uns unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Amalie Huuk 
geb. Gensch 

früher Gilge, O s t p r e u ß e n 
im gesegneten Alter von 87 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 

August Kirschner und Frau 
Auguste, geb. Huuk 

Artur Hornberger und Frau 
Emmy, geb. Huuk 

Kinder, Enkel und Urenkel 

Wanne-Eickel 
Bielefelder S t r a ß e 85 

M ü h ' n und Sorgen war Dein Leben, 
langersehnte Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Plötz l ich und unerwartet verschied infolge eines Herzschlages, 
fern ihrer Heimat, unsere Hebe Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwie­
germutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Auguste Koslowski 
geb. Brodowski 

geb. 13. 12. 1888 gest. 20. 8. 1961 

Gleichzeitig ein stilles Gedenken an unseren unvergessenen 
Vater 

MUhlenbesitzer und B ü r g e r m e i s t e r 
Ernst Koslowski 

geb. 17. 1. 1894 
v e r m i ß t 1945 als Unteroffizier bei den K ä m p f e n um K ö n i g s b e r g . 
Letzte Nachricht aus dem russischen Kriegsgef.-Lager Stablack 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Udo Koslowski und Familie 

Stuttgart 
Hildegard Brink, geb. Koslowski 

und Familie 
Hitzacker (Elbe), Buchberg 3 

Hitzacker, 25. August 1961 
f r ü h e r R e u ß , Kreis Treuburg, O s t p r e u ß e n 

Auf der Jagd v e r u n g l ü c k t e t ö d ­
lich am 15. August 1961 unser 
lieber herzensguter Sohn, 
Mann, Vater und Kusin 

Förs ter 

Bernhard Czygan 
im 40. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Rudolf Czygan 

Grete Czygan, geb. Nikoleit 

Ursula Czygan, geb. Peters 

Bernd Czygan 

Rolf Czygan 

August Lange 

Else Lange, geb. Sokolleck 

Oedendorf ü b e r Trittau 
Kreis Lauenburg 
f r ü h e r Gr.-Partsch 
Kreis Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

Selig sind die Toten, 
die in dem Herrn sterben. 

Offenbarung 14, 13 

Es hat Gott dem A l l m ä c h t i g e n 
gefallen', unsere liebe Mutter, 
G r o ß m u t t e r , Schwiegermutter, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Justine Jotzo 
geb. Bertmann 

im Alter von 88 Jahren zu sich 
zu nehmen in sein himmlisches 
Reich. 

In stiller Trauer 

Auguste Brenk, geb. Jotzo 
Klara Sebrowski, geb. Jotzo 
Ida Popko, geb. Jotzo 
Mathilde Jotzo 
Gustav Jotzo 
Otto Jotzo 

Friedrichsgabe, Bez. Hamburg 
Rosengang 24 
f r ü h . Rotbach, K r . Lyck, Ostpr. 

Fern ihrer gellebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat entschlief nach 
schwerer Krankheit, jedoch 
p lö tz l i ch und unerwartet, un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Auguste Schwarz 
geb. Giesa 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Fritz Lech und Maria Lech 
geb. Schwarz 

Gertrud Pannke 
geb. Schwarz 

Siegen, den 13. August 1961 
A m Elchert 22 
f r ü h e r Raudingen 
Kreis Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

Also hat Gott die Welt geliebt, 
d a ß er seinen eingeborenen 
Sohn gab, auf d a ß alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren 
werden, sondern das ewige Le­
ben haben. 

Gott der Herr nahm nach 
schwerer Krankheit am 20. A u ­
gust 1961 unsere liebe G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r , 
Witwe 

Johanne Brot) 
geb. Bonacker 

im Alter von 85 Jahren zu sich 
in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
Ilse Naujoks 

Sulingen (Man) 
K ö n i g s b e r g e r S traße 2 
früher W e i d e n f l i e ß 
Kreis Tilsit-Ragnit 

A m 15. August 1961 ist meine 
liebe Frau, meine herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

Minna Rauter 
geb. Kleist 

im 69. Lebensjahre für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Hans Rauter 

Annemarie Possehl 

geb. Rauter 

Walter Possehl 

Hannelore und Manfred 

Hamburg-Billbrook 
den 24. August 1961 
G.B.V. Erdeng lück , Parz. 311a 
früher Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Kein Weinen, kein Flehen 
bringt Dich zurück, 
vorbei ist Freude, Hoffnung 
und Glück. 
K ü h l ist Dein Grab, tief 
unser Schmerz, 
nun ruhe sanft, Du geliebtes 
Mutterherz. 

A m 17. August 1961 verstarb, 
fern von ihrer geliebten Hei­
mat, in der Hoffnung auf eine 
baldige Genesung, meine her­
zensgute Frau, meine ü b e r alles 
geliebte Mama, Schwiegermut­
ter, Omi, Schwester, S c h w ä g e ­
rin und liebe Tante 

Luise Woschei 
geb. Schwikowski 

f r ü h e r Angerburg. O s t p r e u ß e n 
Nordenburger S traße 25 

im Alter von 74 Jahren. 
In tiefem Schmerz 

Kar l Woschei 
Karl Ehm und Frau Gertrud 

geb. Woschei 
Arzberg (Oberfr) 
Schulgasse 3 

Heinz und Helmut als Enkel 
nebst allen Verwandten 
und Bekannten 

H a n n o v e r - S t ö c k e n 
S t ö c k e n e r S traße 195 

Die Beerdigung fand am Diens­
tag, dem 22. August 1961, von 
der Kapelle des S t ö c k e n e r 
Friedhofes aus statt. 

In der Morgenstunde des 26. Juli 
1961 ist unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater , 
Schwager, Vetter und Onkel, 
der f r ü h e r e 

Kaufmann 

Herr Friedrich Welter 
im 80. Lebensjahre heimgerufen 
worden. 

E r folgte nach knapp einem hal­
ben Jahr seiner geliebten und 
herzensguten L e b e n s g e f ä h r t i n 
in den Tod. 

E r schied im B e w u ß t s e i n , alle 
Sorge und M ü h e für das Wohl­
ergehen der Seinen getragen 
zu haben und durfte diese Ge­
w i ß h e i t mit ins Grab nehmen 

In tiefer Trauer 

Familie G ü n t h e r Welter 

Godramstein, 19. August 1961 
H a u p t s t r a ß e 327 1/4 

Gleichzeitig allen herzlichen 
Dank für die Anteilnahme. 

A m 6. Apri l 1961 verstarb, fern 
der lieben lieben Heimat, meine 
liebe gute Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Elisabeth Grunenberg 
geb. Krol l 

geb. am 30. 9. 1892 i. Frauenburg 
zuletzt wohnhaft vor der Flucht 

in Braunsberg, O s t p r e u ß e n 
F l e m i n g s t r a ß e 16 

jetzt Oberkirn 
K r . B e r n k a s t e l / H u n s r ü c k 

Rheinland-Pfalz 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Johann Grunenberg 

Oberk irn /Hunsrück 
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A m 7. August 1961 verstarb, wenige Monate nach der Flucht 
in die Bundesrepublik, mein lieber Mann, unser treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwiegersohn und 
lieber Bruder 

Dr. Friedrich Tiedge 
Regierungs-Vet.-Rat 

f r ü h e r Osterode, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 67 Jahren nach schwerem Leiden. 

Im Namen der trauernden Familie 

Irmgard Tiedge, geb. Deutschendorff 

Gleichzeitig gedenken wir meines am 20. Oktober 1945 in 
Cranz bei K ö n i g s b e r g verstorbenen Mannes und Vaters, des 

Steuerberaters 

Willy Deutschendorff 
Steuerinspektor i. R. 

z. Z . Kie l , Lehmberg 36 

A m 10. August 1961 ist nach kurzer Krankheit mein lieber 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r 
und U r g r o ß v a t e r , der 

Lehrer 

Paul Gawehn 
im 85. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Erna Gawehn, geb. Jakubeit 
Helga Tietze, geb. Gawehn 
Dieter Tietze, Leipzig' 
Renate Jeske, geb. Gawehn 
Eckehard Jeske, Dresden 
Erich Gawehn, Minden (Westf) 
Gertrud Gawehn, geb. Balschuweit 
Helmut Gawehn, Barnstorf, Bezirk Bremen 
Margarete Gawehn, geb. Barstat 

E n k e l 
Paul-Gerhard Gawehn, Holzhausen/Minden 
Helga Gawehn, geb. Beilke 
Manfred Malien, Kie l 
Manfred Gawehn, Barnstorf 
Gudrun Gawehn, Barnstorf 

G r o ß b a r d a u ü b e r Grimma/Sa., den 10. August 1961 

fr. Mantwieden, K r . Heydekrug, und O b e r e i ß e l n , K r . Ragnit 

Die Trauerfeier fand am 14. August 1961 in der Westkapelle 
des S ü d f r i e d h o f s in Leipzdg statt. 

Herr Gott, du bist unsere Zuflucht für und für . 
Ps. 90, V . 2 

Am 9. August 1961 entschlief für uns alle p l ö t z l i c h 
und unerwartet mein lieber, guter Mann, unser her­
zensguter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Klempnermeister 

Ernst Cornitius 
f r ü h e r Braunsberg, O s t p r e u ß e n , A m Adler 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Ida Cornitius, geb. Romey 
Erich Cornitius 
Waldtraut Cornitius, geb. F ö r s t e r 
Ilse Zietlow, geb. Cornitius 
Johannes Zietlow 
Sabine, B ä r b e l , Kersten und Joachim 

als Enkelkinder 

Wriedel 81, Kreis Uelzen 
Mainz, W i n d t h o r s t s t r a ß e 2 
Uelzen, L u i s e n s t r a ß e 45 

Die Beisetzung fand am 14. August 1961 auf dem Friedhof in 
Wriedel statt. 

A m 6. August 1961, nach einem tragischen Geschick, nahm Gott 
p lö tz l i ch und unerwartet unseren lieben, guten Bruder, Schwa­
ger, Vetter und Onkel 

Fritz Meding 
im 76. Lebensjahre zu sich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gustel Meding 

Lina Redetzki 

Freetz, K ü h r e n e r S t r a ß e 137a 
Schenefeld, Bezirk Hamburg, Lindenallee 5 

Die Beisetzung hat in Hamburg stattgefunden. 

Wer treu gedient bis ihm die Kraft gebricht, 
und liebend stirbt, ach, den v e r g i ß t man nicht. 

Heute abend rief Gott der Herr meinen lieben, stets treu­
sorgenden Mann, meinen Bruder, unseren Schwager und On­
kel, den 

Rentmeister i. R. 

Paul Lockner 
im 71. Lebensjahre fern der Heimat heim in seinen Frieden. 

In stiller Trauer • 

Helene Lockner und Verwandte 

S ö h l d e (Han), den 19. August 1961 
f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 23. August 1961, um 
15 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt. 

A m 12. August 1961 entschlief nach langer, mit g r o ß e r Geduld 
ertragener Krankheit mein herzensguter Mann, mein treusor­
gender Vati, unser lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und 
Vetter 

Werner Buchhorn 
kurz vor Vollendung seines 54. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Erna Buchhorn, geb. Knorr 
Astrid Buchhorn 
Elfriede Sostak, geb. Buchhorn 

mit Familie 
Horst Buchhorn mit Familie 
und alle Anverwandten 

Siglingen/Jagst, 12. August 1961 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., K o g g e n s t r a ß e 14 

Gott der Herr hat am 15. August 1961 meinen herzensguten 
Mann, unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Schneidermeister 

Samuel Meya 
nach einem Leben voll u n e r m ü d l i c h e r Arbeit und hingebender 
Sorge für die Seinen im Alter von 74 Jahren p lötz l i ch in die 
Ewigkeit heimgerufen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Meya, geb. Jackstaedt 

Martin Meya 

Margarete Indiesteln, geb. Meya 

Bielefeld, N e u s t ä d t e r S t r a ß e 8 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Paradeplatz 8 

Mein lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Friedrich Stank 
hat heute nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden für 
immer die Augen geschlossen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Friederike Stank, geb. Waschkowltz 

Salzgitter-Steterburg, Schulring 22a, den 16. August 1961 

f r ü h e r Ukta, Kreis Sensburg 

Die Trauerfeier hat am Sonnabend, dem 19. August 1961, um 
11 Uhr in Salzgitter-Thiede stattgefunden. 

Nach langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Lei ­
den verstarb p lö tz l i ch und unerwartet mein ü b e r alles gelieb­
ter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Leo Waitschies 
f r ü h e r M ä d e w a l d , Kreis Heydekrug 

im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Meta Waitschies, geb. Ber.dif 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Schwelm (Westf), Winterberger S t r a ß e 39 

Durch einen j ä h e n Tod wurde uns unser lieber, hoffnungs­

voller Sohn, Bruder Neffe und Schwager 

Studienreferendar 

Hermann Gers 
im Alter von 27 Jahren entrissen. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Erich Gers und Frau Herta, geb. Bieler 

(24a) Ahrensflucht üb . Basbek (Niederelbe), den 25. August 1961 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht, 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

F l ö t z l i c h und unerwartet verstarb im Alter von 59 Jahren 
infolge eines Herzinfarkts am 21. August 1961 mein innigge­
liebter Mann, mein lieber, treusorgender Vater, Schwieger­
vater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Vetter 

Bauer und B ü r g e r m e i s t e r 

Walter Ewerling 
f r ü h e r Adomischken, Kreis Tilsit-Ragnit 

Er folgte unserem lieben Sohn und Bruder 

Horst Eweri inCJf Uhrmacher 
verstorben 1957, im Tode nach. 

In tiefer Trauer 
Helene Ewerling, geb. Schaefer 
Inge List, geb. Ewerling 
Ernst List 

MassingRott, Bahnhofssiedlung 170, Kreis Eggenfelden (Ndb.) 

r Leben und Tod , nahm heute Gott, der Herr "Der u n d G r o ß v a t e r > u n s e . 

r e n i n B % n u I e r i e b Ä S n ü n d Onkel 

Bernhard Rahm 
l a ndwirtschaftl . G ü t e r d i r e k t o r a. D. 

i m Alter von 75 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

„ „ i i u M p n einzigen Sohn B e r n d , 

In tiefer Trauer 

Annemarie Rahm, geb. Haa | 
Dr . med. dent. Gertraut Bubmger 

geb. Rahm 
Ina Bubinger 
und alle Anverwandten 

Montabaur , F ü r s t e n w e g 25. den 12. August 1961 

c i„ aller Stille am 15. August 1961 In 

i f t n r . f t r « i n M o n t a b a u r -

las Gott tut. das ist wohlgetan. 

i - D K « D n « P i m a t entschlief p l ö t z l i c h und unerwar-
t?t r ml?n n neb g e1:1u e teY H M^n: O p f u n d Schwiegervater 

Gustav Mitzkat 
BB-Rottenmeister a. D . 

im 72. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Berta Mitzkat, geb. Steiner 
und Enkelkinder 

Rottendorf bei W ü r z b u r g , Berl in, Bremerhaven, Weingarten 
24. Jul i 1961 
f r ü h e r Gumbinnen zuletzt Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

Die Heimat der Seele 
ist droben Im Licht. 

F ü r uns u n f a ß b a r entschlief sanft nach kurzer, schwerer 
Krankheit am 14. August 1961 mein lieber, unvergessener Mann, 
mein herzlieber Fapa. Schwiegervater und Opa, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Fritz Girod 
f r ü h e r Pendershof, Kreis Gumbinnen 

im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Maria Girod, geb. Schinz 
Tatow, Kreis Wismar (Meckl) 

Anneliese Esch, geb. Girod 
Heinrich Esch 
und Klein-Regina 

Gut Olm bei L ü n e b u r g 

Konrad Weinschneider 
Postamtmann 

geb. 4V10. 1915 gest. 22. 8. 1961 

Nach langer, schwerer Krankheit , immer auf Genesung hof­
fend, ist mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder. Schwa­
ger und Onkel nun doch eingeschlafen. 

In stiller Trauer 

Gerhardine Weinschneider, geb. Kogge 
mit Kindern Sabine und Susanne 
Hamburg 23, Friedrichsberger S t r a ß e 31 

Ulrich Weinschneider und F r a u Hildegard 
geb. R ü c k b r o d t 
Gronau (Han), Hoher Escher 12 

Gerhard Voltz und Frau Christel 
geb. Weinschneider, und Kinder 
Bonn, R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 21 

f r ü h e r Ostseebad N e u h ä u s e r , O s t p r e u ß e n 

Dlöte l ich tind 8 , n % r " ? l m a t ' n a c h kurzer Krankhei t , jedoch 
e n m t e u l r n l t e t J entschlief am 19. August 196 nach 
nen mein S h ? p r n ^ U n d a u f ° P f e ™ d e n Schaffen f ü r die Sei-
B r u d T r ^ c f ^ V a ^ r . Schwiegervater. 

Landwirt a. D. 

Herrmann Rehse 
f r ü h e r Ackerau, Kreis Pr . -Ey lau , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elma Rehse, geb. Kahnert 
, , » H , ? l n d e r n A m o , E r n a und Christel 
und allen Anverwandten 

Miesau (Pfalz), B a h n h o f s t r a ß e 3 

^!Lh^!w" d ? n Entschlafenen Ruhe gebettet. am 21. August 1961 zur ewigen 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
« u h e hat Dir Gott gegeben. 

A m 20. August 1961 entschlief 
und Schwiegermutter n l t u n s e r e liebe Mutter, Oma 

Johanna Maschewsky 
geb. Lemke 

Im 74. L e b ^ r T ' ^ O s t p r e u ß e n 

in stiller Trauer 
Wil ly Maschewsky 
und Familie Ruhmund Frankfurt /M. 28, 

A n der S c h w a r z b a e h m ü h h 


